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Wir zeigen hiermit unſeren Abonnenten ergebenſt an, daß der Verlag unſerer Zeitung mit dem 1. September er. in andere
Hände übergeht. Jndem wir für das Vertrauen unſern Dank ausſprechen, welches weite Kreiſe unſerem Unternehmen in reichem
Maße ſeit 1828 entgegengebracht haben, bemerken wir, daß diejenigen Abonnenten, welche mit dem Beſitzwechſel das Abonnement ge
löſt zu ſehen wünſchen, dies bis zum 5. September er. unter Einreichung der Abonnementsquittung, unſerer Expedition anzeigen
wollen, in welchem Falle ihnen ein Drittel des Quartals- Abonnements portofrei zugeſendet werden wird.

Die chileniſch-peruaniſche Verwicklung.
Die egyptiſchen Angelegenheiten haben, wie es nicht anders

ſein kann, die Aufmerkfamkeit von den ſüdamerikaniſchen Wirren
ſo ſehr abgelenkt, daß man zu glauben verſucht wäre, der Friede
habe wieder ſeinen Sitz an den Geſtaden des friedlichen Oceans
aufgeſchlagen. Die mit den Gräueln von Alexandria verbundene
Einleitung der engliſchen Operationen war aber auch ganz dazu
angethan, den Blick Europa's auf das näher liegende Pharaonen-
land zu concentriren, ſelbſt wenn der drohende Hintergrund der
orientaliſchen Frage nicht ſein unheimliches Licht auf die ſich ab
ſpielende Scene würfe. Es iſt daher den europäiſchen Mächten,
die ſeiner Zeit Neigung zeigten, an der ſüdamerikaniſchen Weſt-
küſte eine ſchnellere Löſung des Streites herbeizuführen, durchaus
nicht unangenehm, daß die Ereigniſſe in Peru einen ſo ſchleppen
den Gang angenommen haben, zumal ja ſicher iſt, daß die Ver-
einigten Staaten ſich einſtweilen jeder weiteren Einmiſchung ent-
halten und den ſtreitenden Theilen überlaſſen werden, ſich mit ein
ander abzufinden. Mit anderen Worten, man iſt froh, in dieſes
Weſpenneſt nicht ſtechen zu müſſen. Frankreich, in ſeiner jetzigen Ge

ſtaltung, iſt nicht befähigt, am Stillen Meer ein energiſches Wort
mitzureden, wenn ſchon vor kurzer Zeit noch im „Journal des
Débats“ eine anſcheinend von oben autoriſirte Mahnung an
Europa erging, daß es doch endlich an der Zeit wäre, einen ſtär-
keren Druck auf die kriegführenden Staaten auszuüben, und Eng-
land ſieht unter den gegenwärtigen Umſtänden nur zu gern daß
die Inhaber peruaniſcher Staatspapiere (ſie befanden ſich beinahe
ausſchließlich in engliſchen Händen) ſich mit Chile à l'amiable
über pro rata-Zahlungen ihrer Forderungen zu verſtändigen im
Begriffe ſind. Bei dem Comits, welches dieſe Intereſſen in die
Hand genommen hat, ſind bis jetzt Bonds im Betrage von 26
Millionen Pfd. Sterling deponirt worden und es iſt Hoffnung
vorhanden von der durch Chile zum Verkauf ausgebotenen
Million Tonnen Guano 2 Millionen Pfund Sterling als Antheil
zu erhalten.

Jadin's Hund.
Von Alexander Dumas.

(Schluß.)

Am nächſten Morgen ſtattete der Baron Alfred de R. My-
lord und ſeinem Herrn eine Viſite ab. Er war Zeuge des Kampfes
geweſen und kam, um Alphonſe zu beglückwünſchen. Da der
Baron in Erfahrung gebracht hatte, Alphonſe ſei ein enragirter
Liebhaber ſeltener Waffen, ſo ließ er gelegentlich fallen, daß ſeine
Waffenſammlung ein ſeltenes Stück enthielte, welches gegen Mv-
lord einzutauſchen er nicht gänzlich abgeneigt wäre. Alphonſe, der
Mylord's Herr nun ein volles Jahr geweſen und ſich bewußt war,
daß dieſer Zeitraum ſtets eine Wende in ſeinen Sympathien und
Zuneigungen hervorzubringen pflegte, entſchloß ſich, den Antrag
anzunehmen und ergötzte ſehr bald danach ſich und ſeine Freunde
mit einer fabelhaft ſchönen Flinte, die er von Baron Alfred de R.
gegen Mylord eingetauſcht hatte. Baron Alfred de R. lebte
im Hauſe ſeiner alten Tante, einer Dame, die ihn zum Erben
ihres Vermögens eingeſetzt hatte und welche ihm gleichſam zur
Entſchädigung dafür, daß ſie ihn diesbezüglich auf eine ſo harte
Geduldprobe ſtelle, eine Jahresrente von 25,000 Fres. ausbe
zahlte. Der Tag, an welchem Alfred als reſpectvoller Neffe der
Tante allwöchentlich ſeine Aufwartung zu machen pflegte, war
gekommen und der junge Cavalier begab ſich, von Mylord gefolgt,
in den von ſeiner Tante bewohnten Tract; er hatte Mylord mit
ſich genommen, da er plante, ſich unmittelbar nach der Viſite in
den Jockeyclub zu begeben, um die neue Hundeagcquiſition von
ſeinen Freunden bewundern zu laſſen. Die Tante des erwähn-
ten jungen Edelmanns liebte drei Dinge dieſer Welt über Alles
erſtens ſich ſelbſt, zweitens ihre Katze, drittens ihren Neffen
Alfred, der denn auch niemals verabſäumte, eine große Bon-
bonnière mit beſtimmten Paſtillen für ſeine geliebte Tante Eſtelle
ſowie eine Düte Rahmbonbons für den „Doctor“ mitzubringen,
ſobald er ſeiner Tante einen Beſuch abſtattete. Dieſen Titel hatte
nämlich Tante Eſtelle der Angorakatze verliehen, wohl in gerechter
Würdigung ihres prächtigen Pelzes und majeſtätiſchen Geſichts-
ausdruckes. Alfred betrat wie gewöhnlich ſo auch an jenem Tage
auf denFußſpitzen das Gemach und näherte ſich, die ſchon erwähn-

So weit die Lage in Europa; aber im Lande ſelbſt, ſchreibt
die „A. A. Ztg.“ in Peru, fehlt es nicht an Stimmen, welche
ſich bitter über das chileniſche Ausſaugeſyſtem beklagen, und zwar
rühren dieſe Klagen nicht von Peruanern, ſondern von dort an
geſiedelten Fremden her. Wohl wird anerkannt, daß die Chilenen
auf Zucht und Ordnung halten, daß die adminiſtrative Maſchine
einen regelmäßigeren Gang als je zuvor hat; zu gleicher Zeit hin
gegen wird darauf hingewieſen daß Chile durch erdrückende
Taxen und Abgaben aller Art weit über die Grenze von dem
geht, was der ruinirte Zuſtand Peru's zu ertragen vermag, und
zum unausbleiblichen Ruin aller derjenigen führen muß, die noch
etwas zu verlieren haben. Seit der chileniſchen Occupation ſind
die Auflagen vierzehnmal größer geworden.

Peru kann nicht mit anderen Ländern verglichen werden,
denn ſein ganzer Handel, die bedeutenderen Gewerbe und Jnduſtrie-
zweige, ſowie ein Theil der Minen befinden ſich in dem Beſitz
von Ausländern.

Zuerſt verſuchten die Chilenen von den Einwohnern eine
Kriegscontribution zu erheben, welche ſie natürlich nicht durch
führen konnten. Leichter und ſchneller gelang es ihnen mit der
Beſteuerung des den Ausländern gehörenden Capitals. Allein
nicht nur auf den Außenhandel und die damit verbundenen Ein-
richtungen erſtreckt ſich ihre Hand, auch die innere Production
wird ſo gedrückt, daß man ſich fragen muß, welches Land in der
Welt nicht ſeine ganze Exiſtenz bedroht ſähe, wenn die aus ihm
herausgepreßten Gefälle und Laſten dem Werthe der damit be
legten nothwendigſten Lebensmittel und Bedürfniſſe gleichkommen,
ſie in vielen Fällen ſogar überſteigen, wo von Hafen zu Hafen im
inneren Landesgebiet Abgaben zu entrichten ſind. Sie gehen
aber noch weiter und ruiniren die Erſparniſſe von Hunderten von
Fremden und Neutralen indem ſie die zur Bezahlung der
Zinſen der internen Schuld beſtimmten Einnahmen einfach in
ihre Taſche ſtecken. Jn der 6procentigen internen Schuld und
in dem Sprocentigen MunicipalitätsAnlehen von Lima haben

ten Lehnſtuhle ſaß und den prächtigen „Doctor“ liebkoſte, der faul
auf ihrem Schooße ruhte. Tante Eſtelle empfing den geliebten
Neffen mit einem freundlichen Lächeln, während der prakti ſche
„Doctor“, den angenehmen Beſuch anerkennend, ſich ſofort auf
den Fußboden begab, ſeinen Rücken in ſehr anerkennender Weiſe
krümmte und auch ſonſt alle Anzeichen innerlicher Befriedigung
von ſich gab. So weit ginz Alles, wie man ſieht, vortrefflich und
würde zweifellos auch auf dieſem erfreulichen Niveau der allge-
meinen Zufriedenheit verblieben ſein, wenn nicht unglückſeliger
Weiſe in jenem Augenblicke ein Lakai die Thüre des Gemaches
geöffnet und alſo den im Vorzimmer harrenden Mylord Gelegen
heit geboten hätte, der Tante ſeines Gebieters ſeine perſönliche
Aufwartung zu machen. Der verwöhnte „Doctor“, der gleich
allen Günſtlingen arrogante, ſelbſtgefällige Alluren angenommen
und überdies bisher nur den ſchwächlichen Schooßhündchen des
Faubourg St. Germain gegenüber geſtanden hatte, war kaum
Mylord's gewahr geworden, als er den raſchen Plan faßte, den
Eindringling durch einen leichten Angriff zu verſcheuchen, wie er
es bei anderen Hunden bisher mit ſo großem Erfolge geübt.
Doch dies Mal war der „Doctor“ an einen Gegner von dem
Range eines Mylord gerathen. Mylord ſchnappte blos ein ein-
ziges Mal, wie ſpielend, nach dem unglücklichen „Doctor“, Tante
Eſtelle fiel mit einem markerſchütternden Schrei ohnmächtig zur
Erde, während Baron Alfred den thörichten Verſuch machte, dem
Meiſter ſein Opfer zu entreißen. Vergeblich. Alfred hob ihn bei
ſeinem Schwanzſtummel in die Höhe, umſonſt. Alfred vergaß ſich
in ſeiner Verzweiflung ſo weit, aus Leibeskräften hineinzubeißen,
Mylord ließ nicht nach. Endlich öffnete Mylord ſeinen Mund,
um friſchen Athem zu ſchöpfen und der „Doctor“ fiel dumpf auf
das Parquet wie ein ſchweres Bündel, ſtreckte alle Viere kerzen
gerade von ſich und hauchte ſeine Seele aus. Der Baron wendete ſich
nun ſeiner mittlerweile wieder zum Bewußtſein gekommenen
Tante zu, die ſich vom Boden erhoben hatte und bleich wie ein
Geſpenſt, ſprachlos in ihr Fauteuil geſunken war. Doch Tante
Eſtelle wehrte ihn ab, ſtreckte ihre beiden Arme gegen ihn aus,
um ihn zu verfluchen. Nachdem ſie ſolcher Art wider den am
„Doctor“ begangenen Mord vorläufigen Proteſt eingelegt hatte,
glaubte ſie es an der Zeit, abermals in Ohnmacht zu fallen, was
denn auch ſofort geſchah. Dem Baron blieb unter derlei Ver-
hältniſſen nicht Anderes übrig, als ſeinen Hund unter den Arm zu

G. Schwetſchke ſcher Verlag.
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ebenfalls viele Ausländer ihre Erſparniſſe angelegt. Die Muni
cipalität und ſelbſt die nicht ſerupulöſe peruaniſche Regierung
zahlten pünktlich jene Zinſen, die mit der Miethe der Marktplätze
(recobas) und den Zollrevenuen garantirt waren. Sollten nun
die Fremden, welche am direkteſten und härteſten betroffen werden,

ihren reſpektiven Mutterländern weniger intereſſant ſein als die
türkiſchen Gläubiger, welchen der Berliner Congreß Prioritäts-
rechte zuerkannte? Der Rath, der von gewiſſer Seite den Fremden
gegeben wurde, ſich aus Peru zurückzuziehen, nachdem Chile ſie
während ſo langer Zeit beſchützt und ihnen Gelegenheit gegeben
hatte, Hab und Gut zu realiſiren, iſt eben leichter gegeben als be
folgt. Und doch iſt die Befürchtung vorhanden, daß nach dem
Abzug der Chilenen der demoraliſirte Pöbel der Hauptſtadt unter
den Beſitzenden ein alexandriniſches Blutbad anrichten könnte.

Den neueſten Berichten über Tupiza (Bolivien) zufolge iſt
in Lima das diplomatiſche Corps zuſammengetreten, um über eine
Petition zu berathen, deren Zweck die ſofortige Anerkennung der
Regierung Monteros wäre. Letzterer hält ſich mit ſeinen kleinen
Streitkräften im Norden, in Huaraz, auf, während ein anderer
Prätendent, Cäceres, in Ayacucho ſeinen Sitz aufgeſchlagen hat
und ein dritter unabhängiger Führer, Carrillo, in dem von den
Chilenen ſehr geſchonten Arequipa commandirt. Andrerſeits be-
ſteht der Wunſch, möglichſt ſchnell einen Congreß zuſammenzu-
bringen, der übrigens ebenſowenig in Landabtretungwilligen könnte,
ohne ſich auf der Stelle unmöglich zu machen. Es wird den Chi-
lenen alſo nichts übrig bleiben, als Arica, Tacna und die Provinz
Tarapacaä ohne Weiteres zu annectiren, da Peru keine Macht
mehr hat, ſie daran zu hindern. Daß es aber einen bedeutenden
Unterſchied macht, ob dieſes Territorium in Folge einer regulären
Ceſſion an ſie fällt, oder lediglich durch ein Decret der chileniſchen
Legislative, iſt in die Augen ſpringend. Der Beſitz dieſes Küſten
ſtriches de facto und nicht de jure wird zu einer Quelle von unab
läſſigen Jntriguen ſeitens der peruaniſchen, bolivianiſchen und argen
tiniſchen Politiker werden, wie auch Chile mindeſtens während einer

nehmen und ſich mit ihm ſchleunigſt zurückzuziehen. Nach ungefähr
5 Minuten ſchlug Tante Eſtelle wieder ihre Augen auf und fruz
den herbeigeeilten Kammerdiener, wo der Verbrecher, ihr Neffe,
ſei. Die ihr auf dieſe Frage ertheilte Antwort, daß der unglück-
liche junge Herr von dem Fluche ſeiner vielgeliebten Tante förm-
lich zerſchmettert und dem Wahnſinn nahe, in unbekannte Gegen-
den geflohen ſei, verfehlte nicht, Tante Eſtella mit einiger Be-
friedigung zu erfüllen. Da ertönt plötzlich außen ein Schuß.

„Mein Gott! Was iſt das?“ flüſterte Tante Eſtelle.
„Himmel!“ rief der alte Bediente, „ſollte etwa gar der arme

junge Herr
Tante hörte nichts weiter; ein zweiter markerſchütternder

Schrei, abermalige Ohnmacht Tante Eſtelle und der alte
Kammerdiener hatten ſich getäuſcht, denn Alfred kam alsbald, ein
noch rauchendes Terzerol in der Hand, ins Trauergemach und er
klärte, daß der Gerechtigkeit Genüge geſchehen und der „Doctor“
geſühnt ſei. Tante Eſtelle reichte hierauf ihrem Neffen die Hand,
welche von dieſem inbrünſtig geküßt wurde. Der verblichene
„Doctor“ wurde vorläufig auf ein Sammetpolſter gelegt, 8 Tage
danach einbalſamirt und ruht ſeitdem unter prachtvollen Blumen
im ſichern Gewölbe einer koſtbaren Kryſtallglocke Was Mylord
anlangt, ſo wanderte er noch an dem Unglückstage, heiter und
guter Dinge voll, als ob gar nichts geſchehen wäre, in das Atelier
des Malers Jadin, der ihn vom Baron gegen eine prächtige Land
ſchaft eingetauſcht hatte. Dort verbrachte er zwei ſeiner ſchön
ſten Jahre und maßſich beinahe täglich mit den berühmteſten Kory
phäen der Arena. Jn den Stunden der Muße liebte er es, mit
dem berühmten Affen von Flers zu tändeln, dem er einſt, einer
tollen Laune folgend, den linken Kiefer ausriß, während er ſich
bei dem Bären von Decamps mit einem Ohrläppchen zu be-
gnügen ſo beſcheiden war. So bewegt und ereignißreich My
lord's Jugend geweſen, ſo ruhig und beſchaulich verfloß ſein Alter,
das er mit der Würde und Ergebung eines Philoſophen zu tragen
wußte. Mit Schrammen und Narben aller Art bedeckt, lebte er
nunmehr friedlich dahin und verbrachte den größten Theil des
Tages auf einer Tigerhaut. Jn dieſer Phaſe ſeines merkwürdigen
Lebens lernte ich Mylord kennen. Am 15. October 1834 ward
das verdienſtvolle Thier der Gefährte der Reiſe, die mein lieber
und bedeutender Freund Jadin und ich unternahmen.
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Generation mit der Eiferſucht und dem böſen Willen ſeiner Nachbarn
zu kämpfen haben wird. In Chile wird die öffentliche Meinung
nachgerade unruhig über die Folgen, welche der verlängerte Kriegs
zuſtand auf die Gewohnheiten des Volkes haben muß. Unbe-
gründet iſt dieſe Furcht nicht, wenn man in Erwägung zieht, daß
vier höhere chileniſche Offiziere: Oberſt Letelier, die Oberſt
lieutenants Roa und Lagos und Major Mendez im Monat April
durch ein Kriegsgericht in Lima ſchuldig befunden wurden, auf
einer Recognoſcirung ca. 120,000 Thaler von unrechtmäßig und
auf eigene Fauſt erhobenen Contributionen unterſchlagen zu haben.
Und doch ſieht ſich der Präſident genöthigt, nachdem ſeit Januar 1881

zwölf Millionen Thaler für die Armee verausgabt worden ſind,
weitere zwei Millionen für dieſen Zweck vom Congreß zu fordern.

Die jetzt beendigte Miſſion des außerordentlichen Geſandten
der Vereinigten Staaten, Trescot, hatte auf die gegenſeitige poli
tiſche Aer der Kriegführenden nicht den mindeſten Einfluß.
Das Einzige, was dabei erzielt wurde, war, den Beziehungen zu
Chile, die durch den ExStaatsſecretär Blaine etwas getrübt
waren wieder einen freundlicheren Anſtrich zu geben.
Hingegen wurde Herrn Trescot noch eine äußerſt
peinliche Ueberraſchung zutheil. Nach Chile geſandt,
um über die Verhaftung des von Nordamerika aner-
kannten peruaniſchen Präſidenten Calderon Aufklärung oder Ge
nugthuung zu verlangen, theilte ihm bei ſeinem erſten Beſuch der
Miniſter des Auswärtigen Balmaceda, lächelnd mit, daß ſeine
(Trescots) Jnſtructionen in der Zwiſchenzeit ganz bedeutende
Modificationen erlitten hätten, wovon ihm rechtzeitig durch die
Poſt Kunde würde. Ein in den Annalen der Diplomatie gewiß
ſelten vorkommendes Ereigniß zu welchem Trescot nicht wußte,
ob er lachen oder weinen ſollte. Er wählte den Mittelweg und
blieb ſtumm vor Staunen und Jndignation. Die Depeſche, welche
er von ſeiner Regierung über die neueinzuſchlagende Richtung
erhalten hatte, war ſo dürftig abgefaßt, daß er auf eine ſo gründ-
liche volte face, die ſelbſtverſtändlich alle und jede Reibung aus
ſchloß, nicht vorbereitet war, während Chile kein Geld geſpart
hatte um durch den Telegraphen via Frankreich und Braſilien
enis von dem in Waſhington herrſchenden Winde unterrichtet
zu ſein.

Telegraphiſche Depeſchen.
Petersburg, 25. Auguſt. Melville und ſeine Gefähr-

ten ſind geſtern mit der Warſchauer Bahn ins Ausland abgereiſt.
Dem „Golos“ zufolge hat der Miniſter des Aeußern Maß

nahmen zum Schutze der ruſſiſchen Fiſcherei an der
Murmanküſte angeregt.

Die egyptiſche Kriſis.
London, 25. Auguſt. Die Nachricht von der Einnahme

TelelKebirs hat ſich bisher nicht beſtätigt. Die Morgenblätter
melden, General Wolſeley ſei in Nefiſche angekommen, der allge
meine Vorſtoß der engliſchen Streitkräfte ſolle am Sonntag er
folgen. Dieſelben Blätter melden das Gerücht, der Gouverneur
der Citadelle von Kairo ſei erbötig, die Citadelle namens des
Khedive den britiſchen Truppen zu übergeben. Die Engländer
ſollen verſuchen, von Suez aus Kairo zu erreichen und zu dem
Behufe den alten Schienenweg von Suez nach Kairo wieder-
herzuſtellen.

Konſtantinopel 25. Auguſt. Bezüglich der Militär
konvention iſt noch keinerlei Beſchluß gefaßt wie es heißt, würde
von Lord Dufferin jedes weitere Zugeſtändniß verweigert, man
will ſogar wiſſen, daß Lord Dufferin jetzt darauf beſtehe, daß die
Proklamirung Arabi Paſchas zum Rebellen noch vor dem Abſchluſſe
der Militärkonvention erfolge. Jn Folge der von Lord Dufferin
überreichten Note hat die Pforte angeordnet, daß die wegen ihrer
Anwerbung für den engliſchen Dienſt in Egypten verhafteten Ar-
beiter wieder freigelaſſen werden.

Paris, 25. Auguſt. Rachrichten der „Agence Havas“ aus
Konſtantinopel zufolge wäre dort am 23. d. ein Ulema, welcher
den heiligen Krieg predigte, feſtgenommen worden.

Konſtantinopel, 25. Auguſt. Regierungsſeitig wird be
kanntgegeben, daß die Nachrichten von der Ermordung eines
Chriſten in Beirut und von einem Angriffe von Druſen des Li-
banons auf maronitiſche Dörfer unbegründet ſeien. Ebenſo ſei es
auch unrichtig, daß der Gouverneur von Damaskus Verſtärkungen
zur Aufrechthaltung der Ordnung erbeten habe. Jn allen Theilen
Syriens herrſche vollſtändige Ruhe.

Alexandrien, 25. Auguſt. Die Truppen Arabi Paſcha's,
die geſtern Abend ihre Zelte bei Kafrdowar abgebrochen hatten,

cmnennen nKleinere Mittheilungen.
Das Wahrſagen] wird in Amerika ganz geſchäftsmäßig

betrieben, wie etwa bei uns das Zimmerputzen. Ein amerikaniſches
Blatt bringt folgendes Jnſerat: „Wahrſagerin! Frau Kubaſch, eine
Schülerin der berühmten Lenormand empfiehlt ſich dem Publicum
zur gefälligen Beachtung. Jeder Umſtand, jedes Ereigniß der Gegen-
wart und Zukunft wird auf's gewiſſenhafteſte (1) vorhergeſagt.
Nr. 160, Weſt 12. St.“ Ob dieſes Geſchäft dort ein freies oder
conceſſionirtes iſt und welche Steuer dafür bemeſſen wird

[(Den Directoren ruſſiſcher Privatbühnen)] droht eine
Regierungsverfügung, der viele von ihnen kaum werden entſprechen
können. Es iſt vielfach vorgekommen daß Schauſpieler auf keine
Weiſe, ſelbſt nicht bei Anrufung gerichtlicher Hülfe, die Auszahlung
der ihnen contractlich zuſtehenden Gage erlangen konnten. Zur
Sicherung der Anſprüche der Künſtler und des techniſchen Perſonals
ſollen nun die Entrepreneurs von Privatbühnen künftighin eine
Caution von 20 000 Rubeln beim Oberpolizeimeiſter deponiren.

[Elektriſche Eiſenbahnen kommen immer mehr und
mehr in Gunſt. Gegenwärtig ſtehen wohl nur vier Linien in Be-
trieb zwei in Deutſchland eine in Holland und eine in Nord-
Jrland aber bereits werden zehn neue errichtet. Zwei dieſer pro-
jectirten Linien ſind in England, eine unter der Themſe von Charing
Croß bis zur Waterloo-Station, die zweite in Süd-Wales, für
welche zur Erzeugung des elektriſchen Stromes die Kraft eines
Waſſerfalles nutzbar gemacht wird. Die übrigen vertheilen ſich auf
Deutſchland, Oeſterreich, Jtalien und die Vereinigten Staaten. Das
engliſche Blatt, dem wir dieſe Notiz entnehmen, conſtatirt außerdem
die intereſſante Thatſache, daß ſich im South Kenſington Muſeum
das elektriſche Licht thatſächlich billiger bewährt hat als die ehe-
waltg Gasbeleuchtung. Die Betriebs-Auslagen für die Beleuchtundes Muſeums mittelſt elektriſchen Lichtes in den abgelaufenen wo

Monaten ſind um 750 Pfd. Sterl. niedriger als die Koſten des
alten Syſtems.

[Ein tragikomiſches Abenteuer] arrivirte dieſer Tage
dem Berichterſtatter einer Prager Zeitung. Es ſollte von Prag ein
Transport von Geiſteskranken nach der neuen Jrrenanſtalt in
Dobram abgehen. Auf dem Wege zur Franz Joſefbahn entwiſchte
einer der Kranken in der Nähe des Bahnhofes und wurde nun ſo-
fort eifrigſt nach ihm geſucht. Zufällig hielt ſich daſelbſt gerade be-
ſagter Berichterſtatter auf. Da derſelbe eine gewiſſe Aehnlichkeit mit
dem verfolgten Flüchtling aufwies, ſo hielten ihn die ſuchenden
Wärter ohneweiteres für ihren Mann, nahmen ihn mit und brachten
ihn mit den übrigen Jrren auf den Bahnhof. Vergebens proteſtirte
der Gefangene gegen ſeine Abführung erklärte feierlichſt, er habe
ſeine fünf Sinne beiſammen c. 2c. Es half Alles nichts er ſollte
mit nach Dobram. Jn dieſer Noth bat nun das Opfer des fatalen
Quiproquo, ſeiner Zeitung den Vorfall telegraphiren zu dürfen.
Das wurde endlich doch geſtattet, und das Journal, von der pein- u.t einc di änd her. Baptiſte Nothomb's erſcheinen. Der Hiſtoriker Juſte, als

ſein langjähriger Freund, giebt die Denkwürdigkeiten heraus. Delkuchen 50 Kilo hieſige loco ohne Handel Termine 7,25—-7,40.4
lichen Situation ſeines Mitarbeiters verſtändigt, veranlaßte unver-
züglich deſſen Befreiung.

ſchlugen dieſelben heute früh vor der Poſition von Kafrdowar auf,
man hält dies für eine Kriegsliſt, durch welche die Aufgabe der
Stellung bei Kafrdowar maskirt werden ſoll. Jn einer Stellung
in der Nähe von Heliopolis werden von den egyptiſchen Truppen
Erdverſchanzungen errichtet.

Das öſterreichiſche Kanonenboot „Nautilus“ befindet
ſich noch immer vor Abukir, alle Bemühungen des öſterreichiſchen
Konſuls, die Freigabe der von den Egyptern gefangengenommenen
Mannſchaften des „Nautilus“ zu erlangen, ſind bis jetzt erfolglos
geweſen. Die zur Vermittelung der Freigabe vom öſterreichiſchen
Kouſul nach Abukir und Kafrdowar abgeſandten Perſonen ſind
bis jetzt nicht zurückgekehrt; auf ein Telegramm des Konſuls an
Leſſeps erwiederte letzterer, er könne in der Angelegenheit nichts
thun. Gerüchtweiſe verlautet, Arabi Paſcha beſchuldige Leſſeps,
ihn durch falſche Vorſpiegelungen getäuſcht zu haben, damit er
den Suezkanal an die Engländer verkaufen könne und habe auf

den Kopf von Leſſeps einen Preis geſetzt. Die Konſtituirung
des neuen egyptiſchen Miniſteriums iſt noch nicht erfolgt, da Hai
dar Paſcha noch nicht eingetroffen iſt.

Tagesrundſchan im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Die Wiener Blätter vom Freitage
bringen ein polizeiliches Communiqué über das am 4. Juli d. J.
an dem Schuhmacher Merſtallinger begangene Raubattentat, wo
rin es heißt, ſchon längere Zeit werde in den Journalen der Revo-
lutionspartei des Auslandes die Aufwiegelung der Arbeitermaſſen
zur Vernichtung der Staatsinſtitutionen betrieben und durch den
unleugbaren Einfluß dieſer Preßerzeugniſſe habe ſich auch in hie
ſigen Arbeiterkreiſen eine Fraktion gebildet, welche den anarchiſti
ſchen Standpunkt Moſts vertrete. Die hieſige Sicherheitsbehörde
habe Anzeichen dafür gewonnen, daß das Raubattentat gegen Mer-
ſtallinger von Anhängern der hieſigen radikalen Arbeiterpartei
verübt worden ſei, um Agitationsgelder aufzubringen. Jn Folge
der vorgenommenen Recherchen ſei ein Theil des geraubten Gutes
in der Wohnung eines gegenwärtig flüchtigen fanatiſchen Führers
der Umſturzpartei, ein anderer Theil bei einem mit dieſen Kreiſen
liirten Goldarbeiter vorgefunden worden. Auch ſeien Korreſpon-
denzen mit Beſchlag belegt welche die Verhaftung noch anderer
betheiligter Sozialiſten ermöglichten. Die amtlichen Feſtſtellungen
hätten ergeben, daß die verbrecheriſche That ihre Schatten bis in
die Redaktionsſtube eines hieſigen ſozialdemokrattſchen Blattes
werfe. Details würden bei der noch ſchwebenden Unterſuchung
nicht veröffentlicht.

England. Jn Dublin wurde dieſer Tage eine neue poli
tiſche Agitation durch die Bildung einer iriſchen „Arbeiter und
Jnduſtrie-Vereinigung“ ins Leben gerufen, deren vorgeblicher
Zweck ſein ſoll, vornehmlich die landwirthſchaftlichen Arbeiter in
den Stand zu ſetzen, ihre ſoziale Stellung zu heben und durch
Organiſation wie durch den Beiſtand aller anderen Klaſſe ihre
Zuſtände zu verbeſſern. Bei der zu dieſem Zwecke abgehaltenen
Verſammlung führte das Parlamentsmitglied Juſtin Me Carthy
den Vorſitz. Von denübrigen iriſchen Unterhausmitgliedern waren
Parnell, Dillon, Bigger, Sexton, Redmond, Healy und Leamy
anweſend. Auf Sextons Antrag wurde ein ExekutivAusſchuß, aus
der iriſchen parlamentariſchen Partei und hervorragenden Mit
gliedern der Landliga beſtehend, eingeſetzt. Parnell legte den Ent
wurf eines Aufrufs an das iriſche Volk, im Beſonderen an die
Arbeiter und Handwerker von Jrland, zur Annahme vor, worin
der Entſchluß kundgegeben wird, eine Vereinigung zu gründen, um
auf die verſchiedenen Klaſſen der iriſchen Bevölkerung diejenigen
Beſtrebungen auszudehnen, welche ſich ſeither in der Richtung der
Landreform ſo fruchtbar underfolgreich erwieſen haben, um durch
ein nationales Zuſammenwirken die Intereſſen der Gewerkſchaften
und der Arbeiter in den Städten mit denen der Arbeiter auf dem
Lande durch eine Organiſation, auf welche eine jede Klaſſe als eine

Quelle der nationalen Wiedergeburt blicken könne, in Harmonie
zu bringen. Dillon bemerkte, die Frage der Lage der Arbeiter
könne nicht auf einer befriedigenden Baſis geordnet werden, wenn
man ſich mit den jetzt in den Landtribunalen ſtattfindenden Ent
ſcheidungen über den Pachtzins zufrieden gebe. Die Verbeſſerung
der Zuſtände der Arbeiter dürfe nicht auf Koſten der vereinten
Pächter ſtattfinden. Dieſe Koſten müßten von der nutzloſen Klaſſe
nämlich den Grundherren getragen werden. Das ſei der
Grundſatz und der Maßſtab, welchen die ganze Landliga adoptirt
habe und mit dem dieſelbe ſtehen und fallen würde. Aber in allen
ihren Organiſationen ſollten die Jren ſich erinnern, daß ſie alle
ein Ziel vor ſich hätten, nämlich das der Nationalitäten. Der
Dubliner DailyExpreß, das angebliche Organ der vizeköniglichen
Burg, äußert ſich über die Zwecke dieſer neuen ArbeiterLiga, daß
die unter dieſem Titel gegründete neue Organiſation keine bona
fido Arbeiter- Bewegung ſei, ſondern ein dreiſter und liſtiger Ver-

ſuch der Führer der unterdrückten Landliga, dieſe letztere unter
einer ſolchen Form wieder ins Leben zu rufen, um den Maſchen
des Geſetzes zu entrinnen. Wenn aber die Regierung nicht darauf
vorbereitet iſt, ſich in einen Eegenſtand des Gelächters verwandelt
zu ſehen ſo wird ſie auch nicht zögern dürfen, dieſe Organiſation ſum-
mariſch und mit aller Strenge zu unterdrücken.

Deutſches Keich.
Berlin, den 25. Auguſt.

Profeſſor v. Langenbeck hat ſich heute zu dem Prin-
zen Karl nach Kaſſel begeben. Von ſeinem Ausſpruch wird es
abhängen, ob die Ueberführung des Prinzen nach Berlin, für den
in ſeinem hieſigen Palais bereits die zu bewohnenden Gemächer
nach ärztlicher Vorſchrift hergerichtet worden ſind, ſofort er
folgen kann.

Der kommandirende Generel des Gardekorps, Prinz
Auguſt von Württemberg, welcher infolge von Erkrankung
ſchon die große Frühjahrsparade auf dem Tempelhofer Felde bei
Berlin nicht zu kommandiren in der Lage war, hat, wie nunmehr
feſtſteht, infolge ſeines Schonung bedürftigen Geſundheitszuſtan-
des ſeinen Abſchied nachgeſucht, welcher ihm vom Kaiſer bewilligt
worden iſt.

Herr v. Schlözer wird vorausſichtlich ſchon morgen aus
Varzin hierher zurückkehren und ſich alsdann bald nach Rom auf
ſeinen Poſten begeben. Faßt man die vielfach verbreitete Angabe
in das Auge, daß der Kaiſer perſönlich von der Miſcheheangelegen-
heit peinlich berührt ſein ſoll, ſo gewinnt, wie die „M. Z. ſchreibt,
das Gerücht an Wahrſcheinlichkeit, daß ſich Herr v. Schlözer im
beſonderen Auftrage des Kaiſers nach Varzin begeben habe. Selbſt-
verſtändlich iſt Niemand in der Lage, ſolche Angaben auf ihre
Richtigkeit zu controliren, jedenfalls behalten dieſelben für die
Stimmung ein beſonderes Jntereſſe.

Wie man dem „B. T.“ aus Brüſſel mittheilt, ſtände
eine hochintereſſante Veröffentlichung dort in Ausſicht. Jn den
„Annalen der Akademie“ von Brüſſel ſollen nächſtens Denk-
würdigkeiten aus der diplomatiſchen Laufbahn Jean

Dieſelben enthalten unter Anderem ein Dokument, laut welchen
am 5. September 1878 der Papſt an Herrn v. Nothomb die Auf
forderung richtete, zwiſchen ihm und Bismarck den Frieden zu
vermitteln, deſſen Abſchluß die deutſchen Biſchöfe und Ultramon-
tanen hintertrieben. Nothomb, einer der hervorragendſten belgi-
ſchen Staatsmänner, war bis zu ſeinem Tode bekanntlich jahre
lang Geſandter Belgiens in Berlin und ein großer Ver-
ehrer des Fürſten Bismarck. Mit dem Papſte Leo war er von
jener Zeit her wohl bekannt, da Leo noch als einfacher Nuntius
Pecci in Brüſſel beglaubigt war. Her v. Nothomb, ſowohl
Freund Bismarcks als Freund des Papſtes, erſchien ſomit als eine
der beſten Vertrauensperſonen bei den einzuleitenden Verhand
lungen. Jn Belgien und in Deutſchland wird das obige Dokument
ſeinen Eindruck nicht verfehlen, denn es zeigt von Neuem, wen die
Schuld an der Erfolgloſigkeit der kirchlichen Friedensverhand
lungen trifft.

Der bekanntlich im „Exil“ an der holländiſchen Grenze
lebende vormalige Biſchof Brinkmann von Münſter hat, wie
gewöhnlich, zu ſeinem Namenstage die Gratulationen eines Theil
ſeiner früheren Diöceſanen erhalten und darauf in einem ſal
bungsvollen Schreiben geantwortet, das die „Weſtfäliſche ultra
montane Preſſe“ veröffentlicht. Darin ſagt er von dem letzten
kirchenpolitiſchen Geſetze und deſſen „Biſchofsparagraphen“: „Jn
zwiſchen iſt die Hoffnung, wie ſie ſich wenigſtens damals geſtaltet
hatte (nämlich betreffs der Begnadigung und Rückberufung der
Biſchöfe) vernichtet,“ und wirft weiter die Frage auf, ob dies eine

Zerſtörung oder nur vorübergehende Störung dieſer Hoffnung
ſein werde. Er beantwortet dieſe Frage nicht, ſpricht ſich aber
im Ganzen in ſeinem Briefe ſehr hoffnungslos und unzu-
frieden aus.

Das am 22. d. M. Abends von Dover nach Oſtende ab-
gegangene belgiſche Poſtdampfſchiff „Parlament“ war nicht,
wie nach der geſtrigen Meldung angenommen werden konnte, bei
Dünkirchen auf den Strand gelaufen, ſondern hatte bei ſtürmiſcher
See wegen Beſchädigung an der Maſchine am 23. d. früh an der
Bank von Bergues zwiſchen Dünkirchen und Nieuport vor Anker
gehen müſſen. Der beſchädigte Dampfer wurde noch an demſelben

Tage von dem Poſtdampfer „Graf von Flandern“ in den Hafen
von Oſtende bugſirt. Die auf dem „Parlament“ befindliche eng-
liſche Poſt für Deutſchland iſt von Oſtende mit einer Verſpätunz
von 24 Stunden weiterbefördert und in Köln am 24. d. Mts.
Vormittag um 11 Uhr 16 Minuten eingetroffen.

Anläßlich der den Reichsbankanſtalten ertheilten An-
weiſung, die kleinen goldenen Fünfmarkſtücke (halbe Kronen
anzuhalten und nicht von Neuem in Umlauf zu ſetzen, dürfte es
am Platze ſein, an den ſeiner Zeit vom Reichsbankpräſidenten
v. Dechend zur Währungsfrage gemachten Vorſchlag zu erinnern.
Derſelbe ging bekanntlich dahin, die Goldnoth dadurch zu beheben,
daß die Kronen und halben Kronen eingezogen und durch Silber-
geld erſetzt würden. Möglich, daß durch die gedachte Anweiſung
der Anfang zur Realiſirunz dieſes Vorſchlags gemacht wird. Bis
Ende December v. J. waren, abzüglich der inzwiſchen wieder ein-
gezogenen, halbe Kronen im Betrage von 27964665 ausge-
prägt. Jnzwiſchen ſind neue nicht geprägt worden. Silberne
Fünfmarkſtücke ſind 71 649880 im Verkehr.

Gelegentlich einer kürzlich vorgenommenen Reviſion der
Arbeitsbücher der jugendlichen Arbeiter hat ſich ergeben, daß
dieſe Bücher meiſt in einem ſolchen Zuſtande ſind, daß ſie caſſirt
werden müſſen. Theils waren ſie von den Arbeitern auf plumpe
Weiſe gefälſcht, theils durch die Arbeitgeber durch vorſchriftswidrige
Eintragungen oder durch einfache Benutzung des Firmenſtempel

er da alle Eintragungen mit Tinte gemacht werden
müſſen.

Ausſtellungen.
Nürnberg, 25. Auguſt. Der Akt der Preisvertheilung

bei der hier ſtattfindenden Landesausſtellung wurde heute Mittag
durch den Staatsminiſter des Jnnern v. Feilitzſch eröffnet, der in
längerer Rede auf die Erfolge der Ausſtellung hinwies und der
Thätigkeit der Preisrichter mit anerkennenden Worten gedachte Der
erſte Bürgermeiſter v. Stromer dankte dem Miniſter namens des
Landescomités und ſchloß mit einem Hoch auf den König, in das
die Anweſenden lebhaft einſtimmten. Jm Ganzen ſind 1642 Me
daillen zur Vertheilung gelangt, darunter 156 goldene, 374 ſilberne,
1000 bronzene und 112 Anerkennungs-Medaillen.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 25. Auguſt fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe
166. Königl. preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:

1 Gewinn von 75 000 auf Nr. 65415.
1 Gewinn von 15000 auf Nr. 13833.
3 Gewinne von 6000 auf Nr. 40796 86147 88352.
39 Gewinne von 3000 auf Nr. 112 1058 3096 5274 21069

25262 26136 26520 29194 29522 29635 32757 33290 33993 37281
44202 45710 46016 48835 51793 52181 52531 53930 54342 54588
55479 61608 62048 62788 63658 65566 70340 70601 74802 89347
81346 82016 87857 89232.

45 Gewinne von 1500 auf Nr. 1358 4094 4208 8189 9878
10163 11279 13336 18298 20076 20489 21797 22956 25141 26281
26329 30528 34272 34965 36538 41518 51200 54931 56454 58707
58708 60409 60421 61932 62604 65690 66392 68919 69387 74542
74595 79458 86118 86465 86681 88589 90017 90195 91548 91991.

80 Gewinne von 550 auf Nr. 1089 1920 4835 7321 8218
8608 10550 11127 11186 11572 12872 15022 15108 15999 16336
16675 16924 17062 17067 17498 18079 18961 19336 19373 20326
20423 20728 21163 22365 27657 28732 31087 33789 34321 37170
37509 37572 38948 40184 41173 41581 44509 45454 48408 49706
51037 51914 54577 54933 55471 55851 57995 58423 60975 60210
60219 62370 64007 68413 71989 72513 74657 74956 75344 76684
79045 79070 79795 81313 81698 81914 82523 82654 83593 84084
86338 91180 93324 93971 94087.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 26. Auguſt 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo alter feinſter bis 231.& ber. neuer, Mittelqua-
litäten, unbeſchädigt 192-204 feuchte Sorten 160--190 A,
feiner trockner bis 213 .4 bez.

Roggen 1000 Kilo 158--166 feuchter und ausgewachſener we
ſentlich billiger, feiner alter über Notiz bez.

Gerſte 1000 Kilo Land 155--170 Chevalier- 175--185
extrafeine bis 195 Auswuchswaare 110--130

Gerſtenmalz 50 Kilo 1450--15
Hafer 1000 Kilo alter hieſiger 164—-170 fremder 152—156

neuer hieſiger 145--150
Hülſenfrüchte Linſen 50 Kilo je nach Qualität 15—-20
Kümmel 506 Kilo in reiner Waare 25 geringere Waare entſpre

chend billiger.
Mais 1000 Kilo ohne Angebot.
DOelſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Geſchäft.
Mohnſamen 50 Kilo grauer 22--22,50 blauer 24--25.
Stärke 50 Kilo 22,75 bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco matter, Kartoffel- 52,75

Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 29,75 bez.
Solaröl 50 Kilo 8,75—9 be
Malzkeime 50 Kilo fremde 5 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 8Kleie, Roggen 50 Kilo 5,75——6 Weizenſchaalen 5,20——5, 30

Weizengrieskleie 5,75
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lten An Oct. Rov i90 vez. S tonat 206 75- gefordert, ſchw r Sept. Oct. ctbr. 59,00. S Gerſte ruhi Oct. Nov 132,00 ruhig; Pf preußiſche St nd ruſſiſche N feſt und r den
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Bekanntmachung
Diejenigen Erſatz Reſerviſten T. Klaſſe von dwelche in dem Jahre 1877 hierzu beſtätigt ſind e t Frar Halle a /S., Ser n S. Grossmann Sohn.p überzu ühren ſind, werden hierd e S eW er e r in der Zeit vom 1. bis h J 9 Von Dienstag den 29. Auguſt ſteht S

e d We vie Verheſe 4 on vehnſe wieder ein großer Transport von 50Ueb gaſſe 4 part. behufs e ur. Stück, nur Prima-OQualität, Arr- AlleS laſſung zieht die geſetzliche Strafe nach ſich. denmn mer Spamm r nach SachKönigl. Hezirks- Commando des 2. Hataillons (Halle) J Schlage bei uns zum u rele im leichten und ſchwere m en
2. Magdeburgiſchen Landwehr- Regiments Ur. 27. erkauf. 88
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Halle, Sonntag den 27. Auguſt 1882.

Deutſches Reich.
Berlin, den 25. Auguſt.

Zu Ehren des Kaiſers Wilhelm, der nach den
chleſiſchen Manövern ſich zu dem Manöver des 12. Armeecorps

nach Sachſen begiebt, beabſichtigen die ſächſiſchen Militärvereine eine
Paradeaufſtellung und außerdem einen Landsknechtszug, der vor

dem oberſten deutſchen Kriegsherrn defiliren ſoll.
Prinz Wilhelm wird, wie man hört, den Kaiſer

ebenfalls zu den großen Herbſtübungen beim 5. und 6. Armee-
Korps nach Breslau begleiten. Die Rückkehr der Prinzeſſin
Wilhelm aus Norderney verzögert ſich darum, weil die Frau
Prinzeſſin einen günſtigen Tag abwarten will, um die Rückfahrt
zu Land machen zu können. Auf der Heimreiſe nämlich war die
Amme, wie man hört, von den Folgen der Ueberfahrt nicht ganz
unbehelligt geblieben und dieſer Eventualität will man aus Rück
ſicht für die Nahrung des kleinen Prinzen bei der Rückkehr be
egnen.ß Der preußiſche Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen

und Forſten, Lucius, beſuchte, wie man aus Moskau mit-
theilt, am Montag daſelbſt die allgemeine ruſſiſche JnduſtrieAus-
ſtellung. Er widmete den Abtheilungen der Landwirthſchaft und
Zeugfabriken eine beſonders eingehende Beſichtigung.

Das dieſer Tage erſchienene „Preußiſche Staats-
handbuch führt als neue Behörden den preußiſchen Volkswirth-
ſchaftsrath unter Benennung aller Mitglieder und die Geſandt-
ſchaft beim päpſtlichen Stuhl auf. Der frühere Hamburger
Senatsſekretär Dr. Eckardt iſt jetzt als Geh. Regierungsrath beim
Berliner Polizeipräſidium in der unter dem Landrath Keſſen
ſtehenden Abtheilung für politiſche Polizei, Preß und Vereins-
ſachen als Hülfsarbeiter verzeichnet. Der Conflict des Handels
miniſters Fürſten Bismarck mit einigen preußiſchen Handelskam-
mern hat darin ſeinen Ausdruck gefunden, daß die ihrer „amtlichen
Functionen enthobenen“ Handelskammern von Hildesheim und
Görlitz in dieſer neuen Auflage einfach ausgelaſſen worden ſind.

Jn den thierärztlichen Vereinen bereitet ſich eine große
Bewegung vor, um auf eine Verbeſſerung der Lage der Militär-
roßärzte hinzuwirken. Es wird der Nachweis geführt, daß trotz
einer ſehr mühſamen und anſtrengenden Studienzeit die Anſtellung
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2ſtr. 39. J wagte und daß das höchſte Gehalt ſich auf 150.4 monatlich oder

u. Papier- 1800 jährlich beläuft. Unter ſolchen Umſtänden läge die Ge-
fahr nahe, daß mit der Zeit ein Mangel an Bewerbern eintritt.
Die Regierung wird daher angegangen, auf Herbeiführung einer
Aufbeſſerung hinzuwirken.

Iſt Der „K. Z.“ wird geſchrieben: Was gegenwärtig über
die Wiedereinführung der Schlachtſteuer verlautet, beruht

itg zumeiſt auf Vermuthungen. Jnnerhalb der Regierung hat man
ſich mit dieſer Frage noch nicht beſchäftigt. Wenn nun behauptet
wird, die Schlachtſteuerfrage ſolle in dem Rahmen des Communal-

ſteuergeſetzes erledigt werden, ſo iſt darauf hinzuweiſen, daß es im
Augenblick noch gar nicht feſtſteht, ob und inwieweit es möglich
ſein wird, das Communalſteuergeſetz in der nächſten Seſſion ſchon
vorzulegen, da ebenſo viele Stimmen auch innerhalb der Regie-
rung ſich gegen wie für das Zurückgreifen auf dieſe Vorlage aus
ſprechen. Die Frage der Erhöhung der Beamtengehälter
wird die Regierung in einiger Zeit wieder beſchäftigen. Ob aber
dieſelbe ſchon in der nächſten Legislaturperiode zur Erledigung
kommt, iſt ſehr fraglich, da die Schwierigkeiten wegen Beſchaffung
der Mittel unverkürzt fortdauern. Durchaus mit Unrecht wird
und da dem eben zurückgetretenen Finanzminiſter Bitter der
Vorwurf gemacht, als ob derſelbe in dieſer Frage nicht energiſch
genug vorgegangen wäre; es ſteht erweislich feſt, daß der Miniſter
Bitter ſehr lebhaft für die Gehaltserhöhung eingetreten iſt.
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Erſte Beilage zu 200 der Halliſchen Zeitung im G. Schwerſchre ſchen Verlage.

der neuen Ruſſiſchen Uniform. Am letzten Sonntag waren die
Sibiriſchen Regimenter vor dem Kaiſer ausgerückt und ernteten
große Anerkennung. Abends fand ein OfficiersWettreiten in
Gegenwart des Kaiſers und der Kaiſerin ſtatt, das ſehr animirt
war. Am ſelben Tage war auch Fahnenweihe. Der Kaiſer be-
gleitete entblößten Hauptes den Prieſter, der die neuen Fahnen
mit Weihwaſſer beſprengte. Es ſind jetzt die Corpsmanöver be
endet und nach und nach kehren die Garden in ihre Garniſon zu-
rück, um den Truppen der Linie Platz zu machen. Wann die
Garden nach Moskau gehen? Das weiß Niemand zu ſagen. Die
Vorbereitungen zur Krönung ſind einer „Commiſſion“ anvertraut
und wie jede Ruſſiſche Commiſſion, arbeitet auch dieſe nur ſehr
ſchwerfällig, ſo daß die Sache langſam von Statten geht. Die
Geſchenke, welche dem Kaiſer zur Krönung überreicht werden
ſollen, ſind zum großen Theile vollendet einige ſind in der Mos
kauer Ausſtellung zu ſehen. Am zahlreichſten ſind unter dieſen
Geſchenken Schüſſeln und Salzfäſſer. Die Moskauer Kaufmann-

Figur der Stadt, umgeben von den hervorragendſten Bauwerken
anfertigen laſſen. Die berühmten Moskauer Goldſchmiede Ge-

Prachtſchüſſeln ausgeführt, darunter die für den Adel und die
Bürgerſchaft von Kaluga, Mirsk, Morſchansk, Simbirsk
und Twer.

cokales.
Halle, den 26. Auguſt.

Pfarrer Dryander in Bonn (bekanntlich ein geborener

ſtelle an der Dreifaltigkeitskirche in Berlin und als Superinten-

war, hat nunmehr, wie das „B. T.“ mittheilt, dieſe Berufung
definitiv angenommen. Da ſeine Gemeinde in Bonn ihn höchſt
ungern ſcheiden ſah und alles Mögliche zu ſeinem Verbleiben dort
that, ſo beeilte ſich die Dreifaltigkeitsgemeinde, die Wohnungs-
und Gehaltsverhältniſſe möglichſt günſtig für ihn zu geſtalten.
Paſtor Dryander wird demnächſt ſeine Ephoralpredigt in der Drei-
faltigkeitskirche halten.

Bei der am Sedantage abzuhaltenden Schulfeier
wird für die ſtädt. Bürgerſchule Herr Lehrer Kummer,
für die Volksſchulen Herr Lehrer Böhme die Feſtrede halten.
Der Feſtaktus der Bürgerſchule wird um 8 Uhr, derjenige der
Volksſchulen um 10 Uhr (beide in dem Saale der alten Volks-
ſchule) abgehalten werden. Am ſtädt. Gymnaſium wird Herr
Dr. Lohe beim Feſtaktus ſprechen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Merſeburg, 25. Auguſt. Der diesſeitige Bezirksrath

hat unter Abänderung ſeiner früheren Bekanntmachung vom
10. h., den Aufgang der niedern Jagd betreffend, neuerdings den
Eröffnungstermin der Jagd auf Auer, Birk- und Faſanen hähne
für den Reg.Bez. Merſeburg auf den 1. September cr. feſt-
geſetzt. Jm Uebrigen bleibt es bei den Beſtimmungen der frühe-
ren Bekanntmachung. Der bei der hieſigen königl. General-
Commiſſion bisher als Hülfsarbeiter beſchäftigt geweſene Ge-
richts- Aſſeſſor v. Behr iſt definitiv zur landwirthſchaftlichen
Verwaltung übergetreten und zum Regierungs- Aſſeſſor ernannt
worden.

Eisleben, 25. Auguſt. Als nachträgliche Notiz zu
der geſtrigen Seminarkonferenz mag noch bemerkt werden, daß
circa 300 Lehrer daran theilnahmen. Da die Baulichkeiten
am hieſigen Seminar noch nicht zu Ende ſind, werden 2 Claſſen
in den Räumen des Mansfelder Hofes und 1 Claſſe in der
Linnertſchen Brauerei vorläufig Unterricht haben. Beim
7. Knaben des Bergmanns Nette hier hat der Kaiſer eine Pathen

Jn neuerer Zeit iſt der Export
Eine Firma

Hoflieferant Chreſtenſen hat hierin eine Novität eingeführt.
Derſelbe erhielt bei Palmenſendungen aus dem Jndianergebiet
Amerikas im Jnnern der Vereinigten Staaten auch diverſe

einige Monate vor der Anſtellung an der Moritzkirche hatte
Dr. Jonas ihn als Diakonus für die Marktkirche von Luther er
beten, ohne daß Luther damals die Bitte erfüllen konnte. Sein

Amt zu Halle verwaltete er bis 1552, kam dann als Propſt nach

Auch der 27. Auguſt 1548 führt uns auf die Geſchichte der
Halliſchen Reformation, aber in eine trübere, ſchwerere Zeit.
Damals erfolgte der Landtagsabſchied von Halle, durch
welchen ſich die Stände des Erzbisthums Magdeburg der Wieder

einſetzung des Erzbiſchofs Johann Albrecht (1545 bis
1550) unterwarfen. Er war als fanatiſcher Anhänger des Papſt-
thums durch den ſchmalkaldiſchen Krieg aus ſeinem Erzbisthum
vertrieben jedoch nach dem unglücklichen Verlauf deſſelben durch
Karl V. reſtituirt (am 12. Juli 1548, auf dem Reichstage zu

uguſt Rußland. ſtelle übernommen.nCert, Vom ruſſiſchen Kaiſerhofe wird geſchrieben: Die kaiſerliche N. Erfurt, 25. Auguſt. Jn
terchor d i Familie nimmt jetzt ihren Aufenthalt bald in Peterhof, bald in von Blumenkörbchen hier ziemlich bedeutend.

Regi KrasnojeSelo. Letzteren Aufenthalt ſcheint der Kaiſer ſehr zu
ilicher Le lieben und aus Petersburg eilt dann die Bevölkerung jedesmal
Schütz. I hinaus, um den Kaiſer zu ſehen, wenn ſie erfährt, daß er im
Uhr. Lager weilt. Den großen Corpsmanövern wohnen regelmäßig der Modelle von Canoes, welche von den Squaws der Rothhäute

nnig. Halliſche Gedenktage.
mit Gerade heute vor 340 Jahren, am 27. Auguſt 1542, der

damals zufällig wie in dieſem Jahre der 12. Sonntag nach Tri-
a zu N nitatis war, fand in unſerer St. Moritzkirche der erſte Kemberg und ſtarb hier i. J. 1571.
erlin evangeliſche Sonntags- Gottesdienſt ſtatt. Nachdem

1541 verſchiedene Prediger der lutheriſchen Lehre hier eingeführt
e Jasper. J und ihnen die Markt und Ulrichskirche überwieſen waren, lag

der evangeliſchen Partei und namentlich dem erſten Geiſtlichen
Ite Dr. Juſtus Jonas viel daran, auch die ſchöne alte Moritzkirche

noch zum Gottesdienſt eingeräumt zu erhalten. Er fragte deshalb
al bei Luther über die Zuläſſigkeit und Zweckmäßigkeit der Beſitz
l Sohoder ergreifung an, erhielt in einem von Luther, Bugenhagen, Cru-
hor I eiger und Melanchthon unterzeichneten Gutachten eine bejahende

Antwort und wußte damit den Rath der Stadt trotz der Ein
ſprache des erzbiſchöflichen Statthalters zur Erfüllung ſeiner
Wünſche zu bewegen. So wurde denn die Kirche am 26. Auguſt,
Nachmittags 3 Uhr amtlich unter Anweſenheit von Vertretern

ten. der Bürgerſchaft, des Raths und der Geiſtlichkeit eingenommen,
wobei Jonas ſogleich eine kurze Einweihungspredigt hielt. Am
nächſten Tage, dem 27. Auguſt, folgte dann der erſte eigentliche

ldung. Gottesdienſt durch Mag. Matthias Wanckel (al. Wancke),
nd ſchmer den man ſchon vorher zum Moritzpfarrer berufen hatte. Er war

aus Hamelburg im Fuldaiſchen gebürtig und früher Lehrer in
32. Magdeburg und Rector in ſeiner Vaterſtadt geweſen. Schon

öttger eler Dieſer Brief Luthers iſt außerordentlich characteriſtiſch und
e ganz in dem fernigen, oft derben Stile des großen Reformators ge

halten. Er beginnt: „Warum fraget und zweifelt Jhr, mein lieber
entſchli Herr Jong, ob die dritte Kirche zu St. Moritz auch ſolle geöffnet
in innigge werden. Die Zeit iſt da 2c.“ Wenig glimpflich wird von dem Erz-
r, Schwie biſchof zu Magdeburg und Mainz, Cardinal Albrecht, dem Ober-
I aoiy herrn Halle's, geſprochen, der bekanntlich alle Hebel zum Kampfe

Cxen die neue Lehre angeſetzt hatte, aber gegenüber der einmüthigen
tandhaftigkeit der Bürger völlig ohnmächtig geblieben war, ſo daß

er aus Zorn hierüber der Stadt für immer den Rücken kehrte von
ihm heißt es: „Und ob ich wohl dem mainziſchen Unthier Gottes
Zorn und die Verdammniß nicht wünſche: ſo freue ich mich doch,
daß der alte Schalk (Hiſt. v. d. Suſanne Vers 52) ſo lange ge
lebet, damit er die große Verwirrung und unwiderbringlichen Fall
ſeiner durchteufelten Anſchläge ſähe.“ (Albrecht war mit großer
Grauſamkeit gegen die Halliſchen Lutheraner vorgegangen.)

h ansich

rauer al

Augsburg). Er kehrte zurück, kam am 24. Auguſt in Halle an
und hielt hier ſogleich den erwähnten Landtag, auf welchem man
ihm verſchiedene pekuniäre und Steuervergünſtigungen einräumen
mußte. Außerdem ſuchte er, was viel ſchwerer in's Gewicht fiel,
mit allen Mitteln die Annahme des ſogen. „Jnterim's“ durch-
zuſetzen, jener vielberufenen Augsburgiſchen Glaubensnorm,
welche ſo viel Anſtoß bei den Evangeliſchen erregte, ohne
doch die Katholiſchen zu befriedigen. Auch die Magdeburgiſchen
Stände waren dagegen und wußten trotz des Zornes des Erz-
biſchofs, welcher den Ungehorſamen mit Güterconfiscation drohte,
in jenem Landtagsabſchied wenigſtens einen ſechswöchigen Aufſchub
der Annahme zu erlangen. Nach den vorliegenden ſehr dürftigen
Nachrichten über dieſen Gegenſtand ſcheint Johann Albrecht auch
ſpäter die Einführung des Jnterims nicht haben durchſetzen können,
wenigſtens ſicher nicht für Halle, und von wirklichen Gewaltmaß-
regeln blieben die Magdeburgiſchen Lande durch ſeinen Tod (17. Mai
1550) verſchont.

Weiter finden wir unter dem 27. Auguſt 1691 das erſte
amtliche Dokument über Stiftung unſerer Univer-
ſität („ſo gleichſam der Grundriß der Halliſchen Univerſität iſt“
bemerkt v. Dreyhaupt dazu): in einem Reſcript an die Magde-
burgiſche Regierung ordnet Friedrich III. von Brandenburg die
Erweiterung der ſeit 1688 zu Halle beſtehenden „Ritterakademie“

zu einer eigentlichen Univerſität mit den 4 Fakultäten c. an. Das
Dokument iſt in mehr als einer Beziehung intereſſant, vor allem

ſchaft hat eine ſchwere goldene Schüſſel mit einer allegoriſchen

brüder Chlebnikow haben allein an 60 Beſtellungen ſolcher

Friedri Dit indent der Sretriwerderſchen Dieſe n s e nen trieben, wenigſtens für dieſe Gegend, erwieſen. Daß die Witterung

ger r di Prediger ſprechend ſind auch die Getreidepreiſe bedeutend im Sinken.Hallenſer) welcher als Narhfol ger Panls für die erſte Prediger vielen Klagen und Befürchtungen, welche zu Anfang dieſes Monats

Kaiſer und die Kaiſerin bei und Erſterer erſcheint gewöhnlich in aus Rinden höchſt kunſtvoll gearbeitet und mit Baſt zuſammen-
genäht ſind. Unter den geſchickten Händen der Blumenbinderinnen
werden jetzt derartige Canoes mit paſſenden getrockneten Gräſern
z. B. Agrostis pulchella und nebulosa, feinerea Bromus
und Hordeum jubatum ſowie mit künſtlichen faſt naturgetreu
dargeſtellten Kornblumen, Raden, Vergißmeinnicht c. gefüllt und
an Stelle der Blumenkörbchen in den Handel gebracht.

z Jn Langenſalza bereitet man für den 2. September
große Feierlichkeiten vor. Es ſoll an dem Tage das Denkmal für
die 1864, 66, 70/71 Gefallenen enthüllt werden. Das Material
(Tuff-Stein) hat die Gemeinde Ufhoven der Stadt bereitwilligſt
und franko zur Verfügung geſtellt. Die beiden größten Steinblöcke
von je 400 und 200 Etr. machten nicht geringe Schwierigkeiten
beim Aufladen und Herunterbringen vom Sulzenberge. Die Ar-
beiten ſind durch Kameraden der Gefallenen und Vereinsmitglieder
franko ausgeführt und ohne Unfall von Statten gegangen.
Auf der Oſtſeite des Brandleite-Tunnels (Erfurt-Ritſchen-
hauſener Bahn) feierten die Beamten am Donnerſtag den 17. ds.
durch ein ſolennes Banquet die Fertigſtellung des 1000. Meters.
Auf der Weſtſeite iſt man nicht ganz ſo weit, die Bohrmaſchine
ſoll auch mit härterem Geſtein zu kämpfen haben. Man denkt bis
Herbſt die letzten 1000 Meter noch zu durchbrechen und den
Tunnel bis Ende dieſes Jahres fertig zu ſtellen.

Seehauſen, i. Altm., 25. Auguſt. Nächſt Roggen und
Weizen ſind nunmehr auch Hafer und Gerſte faſt vollſtändig ein-
geerndet. Mit dem Reſultat der Getreide Ernte ſind unſere Land
wirthe ſehr zufrieden und hört man durchweg nur, daß eine ſo
gute Ernte ſeit Jahren nicht geweſen, wie gegenwärtig, dement-

Die

laut wurden, haben ſich mithin als vollſtändig grundlos und über-

indeſſen ganz ohne Einfluß bezw. Schädigung für unſere Fluren
verlaufen, ſoll damit nicht geſagt ſein, denn der Weizen war in
Folge des heftigen Windes ſtellenweiſe derart ausgefallen, daß er
auf dem Acker hätte zuſammengefegt werden können, der Verluſt
iſt aber bei der Menge des ſitzengebliebenen Gutes kein fühlbarer
geworden, um ſo mehr, da der Ertrag ja noch den der früheren
Jahre bedeutend überſteigt. Auch die Qualität der verſchiedenen
Getreidearten wird als ſehr gut bezeichnet. Schädlicher ſcheint
die Witterung auf die Kartoffeln einzuwirken, inſofern als ſich
Fäulniß derſelben zeigt, doch läßt ſich der Umfang der Krankheit
noch nicht feſtſtellen.

B. Eiſenach, 25. Auguſt. Geſtern machte eine Frau durch
das ſog. RöſeHölzchen den Weg allein zur Wartburg. Da wird
ſie von einem alten Strolche angefallen, der es jedenfalls auf ihre

Schmuckſachen und ihre Börſe abgeſehen hatte. Sie hatte aber
Energie genug, dem alten Sünder ein paar hinter die Ohren zu
appliciren und dann um Hülfe zu ſchreien. Als Hülfe herbeikommt,
ergreift das Jndividuum die Flucht.

B. Meiningen, 25. Auguſt. Die Getreideernte in unſerem
Herzogthum geht ihrem Ende nahe und können wir berichten, daß
das Reſultat eine gute Mittelernte iſt. Endlich iſt nun
auch die langerſehnte Jagd gekommen. Das Hühnervolk hat
ſich in Folge der naſſen Witterung nicht allzu ſehr vermehrt und
könnte die Zahl derſelben eine größere ſein. Dagegen giebt es ſehr

viele Haſen.
Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſe-

burg veröffentlicht Folgendes
[(Vacante Geiſtliche- und Lehrerſtellen.] Die durch die

Verſetzung ihres Jnhabers vacante, mit der Pfarrſtelle in Ogkeln
verbundene Diaconatſtelle in Schmiedeberg, Diöces Kemberg, iſt noch
Brrr Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt
(excl. Wohnung) das Minimal-Einkommen, welches vorausſichtlich
durch Staatszuſchuß auf 2100 erhöht werden wird. Zur Parochie
r 2 Kirchen. Die Beſetzung der Stelle erfolgt diesmal durch

as Königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen ohne Concurrenz
der Gemeindewahl. Durch die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die
Pfarrſtelle zu Hohenhenningen, Diöces Clötze, vacant geworden.
Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung)
ein Einkommen von circa 1771 Das am Minimal- Einkommen
Fehlende wird vorausſichtlich aus Staatsfonds gewährt. Zur Stelle
gehören 2 Kirchen. Die Beſetzung erfolgt gemäß S 3 der Verord-
nung vom 2. December 1874 und H 32 der Kirchen-Gemeinde-Ord-
nung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen

aber giebt es ein recht deutliches Bild von den ſehr beſcheidenen
Anfängen unſerer Hochſchule, ſo wurden im Ganzen drei Räume
zu „bequemen Auclitoriis“ angewieſen, nämlich der theologiſchen
und philoſophiſchen Fakultät das „beſte Gemach“ der Marien-
bibliothek, den Juriſten der mittelſte Saal auf der „Waage“, den
Medicinern die Conventſtube im Pfännerhauſe (Ecke von Markt
und Schmeerſtraße nach dem Rathskeller zu) außerdem für die
Sitzungen des akademiſchen Concils die „beſte Stube“ auf der
Waage, alles natürlich unbeſchadet der ſonſtigen Benutzung dieſer
Räumlichkeiten. Auch die Beſoldungsverhältniſſe kommen uns
recht wunderbar vor. Das höchſte Gehalt, entſprechend dem bis-
herigen Charakter der Anſtalt als Ritterakademie, bezog der
Stallmeiſter (600 Thlr. und freies Pferdefutter), dann folgten
der „Prokanzler“ Stößer von Lilienfeld, die Profeſſoren Breit-
haupt und Thomaſius mit je 500 Thlr., und zuletzt in der Reihe
der Beſoldeten ſtehen zahlreiche ordentliche Profeſſoren mit je 50

Thlr. Gehalt. Von den nicht aufgezählten Profeſſoren aber
heißt es wörtlich: „Sie haben ihre andere Bedienungen nach wie
vovbeyzubehalten, werden albereits als Consistorial-Räthe, Hoff
Prediger und andere Bediente reichlich beſoldet und haben bey
anwendenden Fleiß alle fernere Gnade zu gewarten.“

Endlich verdient noch ein Datum aus dem 18. Jahrhundert
Erwähnung, welches uns von den zähen Kämpfen Halles um die
letzten Reſte ſtädtiſcher Selbſtſtändigkeit und Selbſtverwaltung er-
zählt. Am 27. Auguſt 1718 ging eine Eingabe der Halliſchen
Rathsmeiſter an König Friedrich Wilhelm I. ab, welcher mit der
ihm eigenen Rückſichtsloſigkeit für Halle einen Oberbürgermeiſter
(Kriegsrath Baſtineller) unmittelbar durch Kabinetsordre (an
Stelle des bisherigen Wahlmodus) eingeſetzt hatte. Gegen dieſe
Verletzung der „Allergnädigſt confirmirten Regimentsordnung und
übrigen FundamentalGeſetze“ proteſtirten die Hallenſer in Form
ſubmiſſeſter Bitten. Den Erfolg hätten ſie ſich freilich bei dem
bekannten Charakter des Königs vorausſetzen können: ſie erhielten
zunächſt einen ausweichenden Beſcheid, und im Oktober 1718

wurde dann die Einführung des octroyirten Oberbürgermeiſters
endgültig anbefohlen. Erſt unſerem Jahrhundert blieb es vorbe
halten, das alte bürgerliche Recht auf eigene Wahl der ſtädtiſchen
Vertreter wieder zu Ehren zu bringen.
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mit Concurrenz der Gemeindewahl Durch die Penſionirung ihres
Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu Oberzimmern, Diöces Erfurt, zum
J. October er. vacant. Dieſelbe gewährt (excl. Wohnung ein Ein
kommen von 1851 von welchem acht Fahre lang jährlich 509
Mark an den Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche abzu
führen ſind, und welches durch Staatszuſchuß vorausſichtlich auf
das Minimal- Einkommen erhöht werden wird. Die Gemeinde hat
das Recht der Wahl eines bereits im Amte ſtehenden Geiſtlichen,
event. werden derſelben von dem Königlichen Conſiſtorium der Pro-
vinz Sachſen drei Candidaten zur Wahl vorgeſchlagen. Zur Parochie
gehört eine Kirche. Durch die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die
Pfarrſtelle zu Kriegsſtädt, Diöces Lauchſtädt, vacant geworden. Die
ſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung
ein Einkommen von 1074 Zur Stelle gehören 2 Kirchen. Die
Beſetzung erfolgt, gemäß S 3 der Verordnung vom 2. December
1874 und 32 der Kirchengemeinde Ordnung, diesmal durch das
Königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen ohne Concurrenz der
Gemeindewahl. Da das Einkommen (excl. Wohnung) 3600 über
ſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von mehr als zehnjährigem Dienſtalter
wählbar. Durch die Penſionirung ihres Jnhabers wird die Pfarr-
ſtelle zu Pörſten, Diöces Weißenfels, mit dem 1. September c. vacant
werden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt
(excl. Wohnung) ein Einkommen von 2350 Al wovon auf die
Dauer von 8 Jahren eine jährliche Pfründenabgabe von 645 an
den Penſionsfonds zu leiſten iſt. Zur Stelle gehört 1 Kirche. Die
Beſetzung erfolgt, gemäß H 3 der Verordnung vom 2. December
1874 und 8 32 der Kirchengemeinde Ordnung, diesmal durch das
Königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen mit Concurrenz der
Gemeindewahl. Die Bekanntmachung, betreffend die Vacanz der
unter Königlichem Patronat ſtehenden Pfarrſtelle zu Etzelsrode,
Diöces Salza, wird dahin berichtigt, daß das Jahres Einkommen
derſelben (excl. Wohnung) ſich nunmehr auf 2300 Mark ſtellt, wo
von acht Jahre lang jährlich 550 an den Penſionsfonds der evan-
geliſchen Landeskirche abzuführen ſind, daß daſſelbe indeſſen durch
Staatszuſchuß auf das Minimal- Einkommen erhöht werden wird.
Die durch Emeritirung des bisherigen Jnhabers vacant werdende
Pfarrſtelle zu Wolfsberg (mit dem Filialort Breitenbach) ſoll neu
beſetzt werden. Das Gehalt derſelben beträgt außer freier Wohnung
und ohne den jährlichen Zuſchuß aus der Gräflichen WilhelmsStif
tung (von pr. ptr. 1200 2265 wovon außer der Hälfte jenes
Zuſchuſſes der Stiftung 900 jährlich an den Emeritus abzugeben
ſind. Die Beſetzung der Stelle erfolgt durch Gemeindewahl und ſind
Bewerbungen bis zum 20. September er. an den Gemeinde Kirchen
rath z. H. des ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn Gottfried Ziegen-
hahn zu Wolfsberg bei Stolberg am Harz oder an das Gräflich
Stolberg'ſche Conſiſtorium zu Roßla am Harz einzureichen.

Aus Freyburg a U. wird geſchrieben: Einer unſerer
eifrigſten Bienenzüchter, Hr. Maurermeiſter Kneiſel, hat wahr-
genommen, daß Weinreben da, wo ſie die Bienenſtöcke beinahe
berühren, bereits ſeit 8 Tagen Trauben mit völlig ausgewachſe
nen Beeren gezeigt haben, welche alle Zeichen der Reife: „Durch-
ſichtigkeit, Weiche und Süße“ beſitzen, während alle übrigen Trau-
ben deſſelben Stockes erſt halb entwickelt erſcheinen. Es läßt ſich
dies nur durch die, dem Bienenſchwarm entſtrömende Wärme
erklären und es wäre intereſſant zu erfahren, ob auch anderwärts
ähnliche Erfahrungen gemacht worden ſind.

4 Am 21. d. ſah zu Dobra im Kreiſe Liebenwerda der
10jährige Sohn des Gaſtwirths Manig im dortigen Mühlgra-
ben etwas auf und niedertauchen. Schnell entſchloſſen ſprang der
beherzte Knabe in das Waſſer und rettete das 3jährige einzige Kind
des Häuslers Fleiſcher, welches nach zweiſtündigem Bemühen
wieder zum Leben und Bewußtſein gebracht wurde.

Nach geſetzlicher Beſtimmung bleiben, wie ſchon früher
erwähnt, die Unteroffiziere und Mannſchaften des Be-
urlaubtenſtandes für diejenigen Monate ſteuerfrei, in denen
ſie zur Uebung eingezogen waren inſofern ſie ſelbſt oder
ihre Angehörigen nur wegen des Betriebes eines Gewerbes oder
der Landwirthſchaft oder an Grund oder Kapitalvermögen ver-
anlagt ſind. Eine ſchriftliche Reklamation iſt nicht erforderlich;
es genügt einfach die Vorzeigung des Militärpaſſes oder eine
Steuerquittung des laufenden Steuerjahres.

Vermiſchtes.
Eine Hechtgeſchichte. Aus Neapel berichtet man ein

Experiment, welches vor Kurzem in dem dortigen prächtigen Aqua-

rium angeſtellt worden iſt. Das Etabliſſement beſitzt auch Süß-
waſſerbaſſins, in denen Flußfiſche gehalten werden. Jn einem der
ſelben befand ſich ein Hecht, den man mit lebendigen Grundeln füt-
terte, die man in ſein Baſſin warf. Als er ſich eines Tages müde
und ſatt nach der Jagd in einen Winkel zurückgezogen hatte, ließ
man langſam zwiſchen ihm und den noch übrigen Grundeln eine
Scheidewand aus durchſichtigem Spiegelglas herab. Sobald ſich
bei Meiſter Hecht der Appetit wieder zu regen begann, verſuchte
er es, nach ſeiner Gewohnheit, ſich auf die Grundeln zu ſtürzen,
ſtieß jedoch mit der Naſe heftig gegen das Glas er zauderte ein
wenig dann machte er neue Angriffe und holte ſich ſtets einen
neuen Puff. Endlich zog er ſich in ſeinen Winkel zurück, ſchien
ſeine ſonſtige Gefräßigkeit gänzlich aufgegeben zu haben denn er
machte keinen weiteren Verſuch, die Grundeln zu behelligen. Nach
einigen Tagen zog man die Scheidewand ebenſo ſachte wieder
heraus, und die Grundeln die nun Raum ſpürten verbreiteten
ſich im ganzen Baſſſn. Einige kamen dem Hecht in nächſte Nähe,
der ihnen nicht nur nichts that, ſondern ſich ſchleunig zurückzog
und ſorgfältig der ganzen Brut auswich, der er ohne Zweifel die
Püffe zuſchrieb, die er auf die Naſe erhalten hatte. Es dauerte
mehrere Tage, bevor ihn der Hunger endlich zwang, zu ſeinen alten
Gewohnheiten zurückzukehren.

Eine ganze Ortſchaft verauktionirt.] Die Ort-
ſchaft Feltville im Staate New Jerſey iſt am 8. Auguſt behufs
Befriedigung einer Hypothekenforderung im Betrage von 60,000
Doll. auf dem Auctionswege für 11,450 Doll. verkauft worden.
Die betreffende Ortſchaft beſteht aus zwanzig Häuſern, zwei Fab-
riken, einer Kirche, einem Schulhauſe und ca. 800 Akres Land.
Dieſelbe wurde von einem gewiſſen Felt, einem Papierfabrikanten,
im Jahre 1850 angelegt und erfreute ſich lange Zeit hindurch einer
guten Prosperität. Später verkaufte Felt die ganze Ortſchaft an
einen gewiſſen Townſend, der auf dieſelbe eine Hypothek von
60,000 Doll. von der Globe Mutual Jnſurance Co. von Newyork
aufnahm, auf deren Antrag der Verkauf der Ortſchaft nunmehr
erfolgt iſt.

Ein Fall wunderbarer Heilung von ſchwerer Ver-
wundung wird aus Hannover berichtet. Auf dem im letzten Pfingſt
feſte in dem der Stadt Hannover benachbarten Dorfe Empelde ab-
gehaltenen Schützenfeſte ſchoß ſich daſelbſt ein Dienſtknecht durch
Unvorſichtigkeit den Ladeſtock eines Gewehrs durch das Gehirn
und den Schädel, und zwar ſaß der Ladeſtock ſo feſt in der Schädel
decke, daß die Aerzte denſelben buchſtäblich mittelſt Hammerſchlägen

löſen und entfernen mußten. Der Knecht iſt ſeit jener Zeit im
ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Hannover verpflegt und vor kurzem
bis auf Erblindung des rechten Auges vollkommen geheilt ent-
laſſen. Dieſe Erblindung iſt nach Ausſage der Aerzte nicht durch
die faſt unglaublich erſcheinende ſchwere Operation, ſondern dadurch
entſtanden, daß der Ladeſtock auf ſeinem Wege durch das Gehirn
den rechten Sehnerv zerriſſen hat.

(Ein neuer Feind der Nahrungsmittel] der Men-
ſchen iſt dieſer Tage auf einem Kornſchiff im Hafen zu Köln ent
deckt worden. Das Korn iſt in Südrüßland gewachſen und wurde
in Rotterdam aus zwei Lagern ins Schiff geladen. Die Schiffs
mannſchaft verſpürte bereits bald, nachdem die Fracht eingenom
men, ein eigenthümliches Jucken, das ſich raſch ſteigerte. Man
ſtellte eine Unterſuchung an und gewahrte mit bewaffnetem Auge
Milliarden milbenartiger Thierchen: der Roggen ſchien förmlich
zu leben. Mehrere Autoritäten auf naturwiſſenſchaftlichem Gebiete,
welche man von Seiten der ſtädtiſchen Verwaltung zu Rathe zog,
ſtanden bei dieſen mikroſkropiſchen Thierchen vor einem Räthſel,
das ſie nicht zu löſen vermochten. Da die ReblausCommiſſion
zur Zeit in Neuenahr verſammelt iſt, beſchloß man, ſich an dieſe
zu wenden und ihr eine Probe zur Unterſuchung zu übermitteln.

Außerdem wurde angeordnet, daß das Sichiff nicht entladen werde.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 25. Auguſt 1882.

5 Rohzucker in effectiver Waare war in dieſer Woche ohne Ge
chäft.

Auf Lieferung October December wurden 6000 Ctr. 300,000
Kilo zu 62,00 incluſive Baſis 96 ſowie fernere 19 000 Etr. zu
laufenden Preiſen gehandelt.

Raffinirter Zucker iſt für den laufenden Bedarf in allen
Qualitäten lebhaft gefragt und erzielt die zweite Hand ſchlank dieendſtehend notirten Meiſe

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.
CryſtallZucker über 98 Polar.
Kornzucker 979 Polar.

96 Polar.
9590 Polar.

Rohzucker 93
Nachprodukte bei 94——919 P

l l

56,00--51,00

d 90-—88 Polar. 51,00--48,00Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 9,00--10,00
Osmoſirte n 7,00-—8,50Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Faß S

ein „384,00-84,50Melis ein S
el rmittel

Gem. Raffinade z mit Faß

I I

Melis S 17500--60, 00
Fakin, blond geieb

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S. den 26. Auguſt 1882.

Gegen unſern vorigen Bericht haben keine Veränderungen zu mel-
en und iſt bei ſchleppendem Handel Alles wie zuletzt bezahlt.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 195--210 feinſte 213
—-216 feinſter alter und ungar. über Notiz, geringerer und
ausgewachſener 147-192

Noggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 156—-162 feinſter bis
168 feuchter und ausgewachſener weit unter Notiz.

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 150-—168 bez., feinſte
W her gehalten, feuchte, verregnete und ausgewachſene 102

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 100--105 neuer und ruſ
ſiſcher billiger

Victvria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 240-—255
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 234—240
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225
Mais p. 1000 Kilo netto Donau fehlt, amerikan, fehlt.
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.
Kümmel p. 50 Kilo netto

Halle, den 26. Auguſt 1882.
Langes Roggenſtroh 27—-28,50 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 21—-24 pr. 1200 Pfd. das Schock.

Heu 450-5 pr. Ctr.
uswärtiges Heu 4—4,50 pr. dito.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 25. Auguſt.

Während die geſtern erwähnte Depreſſion nordwärts bis zur
mittleren norwegiſchen Küſte fortgeſchritten iſt, iſt über Weſt
britannien ein neues tiefes Minimum erſchienen, welches Wieder
Paprß unruhiger unbeſtändiger z zunächſt für das weſt-
liche Deutſchland, wahrſcheinlich macht. Die ſüdliche Luftſtrömung,
welche bei aufklärendem Wetter über Centraleuropä andauert, iſt
in unſerem Küſtengebiete etwas ſchwächer geworden dagegen ſind
auf den Scillys wieder ſtürmiſche weſtliche, am Kanal ſteife ſüdliche
Winde aufgetreten. Die Temperatur iſt über Centraleuropa wenig
verändert, jedoch dürfte zunächſt von Weſt nach Oſt fortſchreitende
Erwärmung zu erwarten ſein. Nennenswerthe Niederſchläge ſind in
Deutſchland nicht gefallen. An der deutſchen Nordſee fand Abends
und Nachts Wetterleuchten ſtatt, Keitum hatte Gewitter.

Die Temperatur in GCelſius Graden war in nachgenannten

J ſo eeni her 14, Ham r 14,eme „Pa 2, Karlsruhe 14, München 1214, Berlin 12. en re Sekptis

Bekanntmachung.
Die Ortsbehörden werden hierdurch darauf aufmerkſam gemacht, daß in

den Fällen, in welchen an unbemittelte zu den Uebungen einberufene Mann-
ſchaften des Beurlaubtenſtandes Marſchgelder gezahlt werden, die erfolgte Zah-
lung auf der EinberufungsOrdre des Empfängers kurz zu vermerken iſt, damit
Doppelzahlungen vermieden werden.

Halle a/S., den 21. Auguſt 1882.
Der Königl. LanrrVy des Saalkreiſes.

C

Der Kreis Deputirte.

von Krosigk.
Oeffentliche Bitte.

Die nachfolgenden Worte wollen für ein altes Liebeswerk in unſerer Stadt
neues Intereſſe erwecken. Die Bitte geht nicht auf Gaben und Geld. Die
Bitte geht auf einen kleinen perſönlichen Dienſt, der von einer größeren Anzahl
als bisher geſchehen, gethan werden möchte, und der, wenn er von genügend
vielen geleiſtet würde, eine große Aufgabe löſte. Es handelt ſich um unſere
ſtädtiſchen Waiſen.

Diejenigen Waiſenkinder, die nach ihrer Dürftigkeit von der Stadt verſorgt
werden müſſen, werden nicht, wie wohl anderwärts, in einem Waiſenhauſe, ſon-
dern in einzelnen dazu geeigneten Familien untergebracht. Und aus guten
Gründen. Aber wenn ſolche Unterbringung den Kindern wirklich zum Heil
dienen ſoll, bedürfen ſie und ihre Verpflegung und Erziehung noch der beſonderen
Aufſicht Solcher, die ſich mit Ernſt und Liebe um ſie bekümmern. Denn wie
leicht kann man fehlgreifen in der Wahl der Pflegeeltern? Und wie leicht kann
auch bei braven Leuten, die es mit ihren Pfleglingen gut meinen, ein einzelner
Mißbrauch und eine falſche Behandlung ſich einſtellen Und wie leicht auch kann
bei ſchwerer zu erziehenden Kindern es nöthig werden, daß die Autorität der
Pflegeeltern noch durch einen anderen Einfluß verſtärkt werde? Das Amt
ſolcher Beaufſichtigung aber hat der hieſige „Frauenverein für ſtädtiſche Waiſen-
pflege“ übernommen. An den nöthigen Geldmitteln, um ſeine Aufgabe zu er-
füllen, hat es ihn durch die Freigebigkeit der ſtädtiſchen Behörden, durch alte
Legate und durch die Beiſteuern wohlthätiger Mitbürger bisher nicht gefehlt.
Indeſſen es fehlt hm an Kräften, die den perſönlichen Dienſt der Beaufſichtig-
ung zu leiſten gewillt ſind. Und doch iſt dieſer Dienſt ein ſolcher, wie ihn jede,
nicht übermäßig bebürdete Hausfrau zu erfüllen im Stande iſt. Man geſtatte
mir, ihn zu ſchildern.

Es hat ſich eine Frau zu demſelben bereit erklärt, und ein Kind wird ihr
zugewieſen. So beginnt ſie denn damit, ihren Schützling und deſſen Pflegeeltern
einmal und nach etlicher Zeit wieder und noch einmal zu beſuchen, um ſich zu
überzeugen, daß derſelbe wohl aufgehoben. Hat ſie aber dieſe Ueberzeugung ge
wonnen, ſo mag ſie die Beſuche getroſt, zwar nicht für immer einſtellen, aber
doch viel ſeltener wiederholen. Dagegen erlaubt ſie vielleicht dem Kinde, ſie in
angemeſſenen Zwiſchenräumen in ihrem eigenen Hauſe zu beſuchen, und giebt es
demſelben dabei durch etliche freundliche Worte und wohl auch einmal durch eine
kleine leibliche Erquickung zu empfinden, daß ſie Theil nimmt an dem Wohle des
ſelben. Und naht das Chriſtfeſt und ſie hat vielleicht von ihren eigenen Kindern
ein Kleid oder was ſonſt Kindern nützlich und lieb iſt, und fügt daſſelbe als ihre
Gabe zu der Weihnachtsbeſcheerung des Vereines für ihren Pflegling hinzu, ſo

auch beſonders dankbar. Doch füge ich ausdrücklich hinzu, daß ſolche Spenden
der Damen durchaus nicht erforderlich ſind. Erforderlich iſt nur die ernſte und
liebreiche Aufſicht auf das körperliche und geiſtige Gedeihen des Pfleglings und
die Mittheilung an den Vorſteher, wenn ſich etwas findet, das anders iſt, als es
ſein ſoll. Jſt das zuviel? Es iſt im ganzen Jahre nur die Mühwaltung
weniger Stunden. Darum wage ich mit Vertrauen die Bitte um Hülfe.

Die Zahl der Pfleglinge beträgt über 120. Die Zahl der Vereinsdamen
nur zwanzig und einige. Da eine jede derſelben der Regel nach bisher nur ein
Kind in Pflege hatte, ſo bedarf der Verein noch ſehr viel neuer Mitglieder.
Jch erinnere aber die Mütter an ihre eigenen Kinder, für die doch auch ſie, falls
ſie frühzeitig ſcheiden würden, wenngleich in anderer Weiſe, eine liebreiche Pflege
erhoffen. Und ich erinnere an den, der ſtets unſer Vorbild iſt, und der die Kinder
zu ſich gerufen und ſie geherzt und geſegnet. „Was ihr gethan habt einem
unter dieſen geringſten, das habt ihr mir gethan.“ Und ich weiſe auf die er
ſchreckende Thatſache hin, daß in der Verbrecherwelt ein unverhältnißmäßig
großer Procentſatz von geweſenen Waiſenkindern ſtatiſtiſch erwieſen iſt. Darum
wer will helfen? Jch betone noch einmal: die Arbeit iſt weder ſchwierig,
noch umfangreich. Auch die ſchlichte und einfache Bürgerfrau kann ihn leiſten.

Der Unterzeichnete bittet, ihm ſchriftlich oder mündlich die Bereitwilligkeit
zu dem Dienſte kund geben zu wollen, damit er dann das Weitere beſorge.

H. Albertz, Domprediger.
Vorſteher des Frauenvereins für Waiſenpflege.

rer Garten.Sonntag den 27. d. M. W Nachmittags und Abends

2 grosse litair-Concerte,
ausgeführt vom Muſikchor der Vnterofficierschule aus Weiſzenfels unter Leitung des Herrn Capellmſtr. Tümpernagel. Entrée 26

Ein ſolider, thätiger erſter Verwal Ein junges Mädchen wird zum Be
ter in den 20er Jahren, welcher eine dienen der Gäſte und häuslichen Arbei-
gute Hand ſchreibt, findet auf einer ten geſucht im Schützenhauſe in
Domaine, wo ſtarker Rübenbau betrie Nordhauſen bei Robert Pape.

ben, 1. Oct. er. Stellung. Näheres bei D. THerrn Zum 1. October wird eine in Milch
burg, Halle. Vorſtellung und Vor-e Wirthschafterinlage der Zeugniſſe erforderlich.

Auf d. Hofe zu Domnmih wird zum auf ein Ritter

a gut in Thüringen ge1. Octbr. d. J. ein erfahrener Verwal ſucht. Off. nebſt Gehaltsanſprüchen

bittet man unter R. k. 18022 bei
ter geſucht. Bewerber wollen ihre Zeug

niſſe einſenden. Rud. Mosse, Ulrichſtr. 1 nie-
derzulegen.Einen erfahrenen und tüchtigen Ge

Eimge Schüler welche die hieſigenſpann Hofmeiſter ſucht
Domaine Wimmelburg bei Eisleben. Schulen beſuchen wollen, finden gute

Ein Hofverwalter, Penſion mit Nachhülfeſtunden von
einem Tertianer. Näheres Auguſta

Ein schönes Gut
mit 70-- 100 Morgen Land u. Wieſen
Rübenboden) Stunde v. d. Bahn im
Kreiſe Nordhauſen ſoll mit ſchöner
Ernte lebenden u. todtem Jnventar,
bei geringer Anzahlung verkauft wer
den. Uebergabe kann ſofort, auch ſpäter

erfolgen. Selbſtkäufer wollen ihre
Angaben Nordhauſen poſtlagernd un
ter A. Z. 2 niederlegen.

in Rittergut
im Reg.Bez. Leipzig, für einen Ca-
valier paſſend, iſt für ca. 200,000
ſofort zu verkaufen. Nur Selbſtkäu
fer wollen ihre Adr. unt. „Dominium“
in der Exped. d. Ztg. niederlegen.

Jn meinem Colonialwaaren- u.
Landesproducten Engros Ge
ſchäft iſt eine Lehrlingsſtelle offen.
Halle a/S. Friedr. Liebau.
Damen finden freundliche Auf

nahme bei Frau JZimmermann, Heb
amme, Lindenaub. Leipzig, Querſtr.5.

Bad Wittekind.
Sonntag den 27. Auguſt

früh und Nachmittag
Grosses Concert

v. der Capelle des Stadtmuſikdirector
e.

Anfang früh 6 Uhr, Entree 15
N. 35

Oeffentlicher Dank.
Dem Herrn Dr. med. Frey in

Teutſchenthal fühle ich mich ver
pflichtet, für ſein raſtloſes Bemühen
und zweckmäßige Behandlung, bei der
ſchweren Entbindung meiner Frau,
meinen innigſten Dank auszuſprechen.

Nur ſeinen zweckentſprechenden Ver
ordnungen iſt es zu danken, daß meine
Frau vom ſichern Tode errettet iſt. Jch
kann ihn Jedermann als ſichern Hel-
fer in der Noth empfehlen möge Gott
ihn noch lange zum Wohle aller Leidenmit guten Zeugniſſen verſehen, findet

zum 1. October Stellung auf Rittergut ſtraße 4. I.
n ordentliches Dienſtmädchen

hat ſie damit ſchon etwas Beſonderes gethan, für das das Kind und der Verein
Etzdorf bei Teutſchenthal. Bei
Meldung perſönl. Vorſtellung nöthig. geſucht gr. Ulrichſtraße 38 part.

den erhalten.
Eisdorf, im Auguſt 1882.
Richard Kelterborn.
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Halle, Sonntag den 27. Auguſt 1882.

Telegraphiſche der Halliſchen Zeitung.
Alexandrien, 26. Anguſt. Der Offizier und die

zwölf Marineſoldaten des öſterreichiſchen Kriegsſchiffs
„Nautilus“, welche am 21. d. M. in Abukir gelandet
und gefangen waren, ſind nunmehr freigelaſſen. Der
„Nautilus“ iſt nach Port Said abgegangen.

Trieſt, 25. Auguſt. Die hieſige Handelskammer be-
ſchloß ohne alle Debatte einſtimmig, anläßlich der 500 jährigen

Zugehörigkeit Trieſts zu der öſterreichiſchen Mo-
narchie eine Ergebenheitsadreſſe an den Kaiſer zu rich
ten. Nach einer vom Regierungskommiſſar gemachten Mitthei-
lung werden der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie der Kronprinz
Rudolf und ſeine Gemahlin der Stadt Trieſt am 17., 18. und
19. k. M. einen Beſuch abſtatten.

Antwerpen, 25. Auguſt. Heute brach hier in der Nähe
der Baſſins eine Feuersbrunſt aus, die bereits mehrere Korn-
magazine, ſowie mehrere Holz und Guanoſpeicher verzehrt hat
und trotz der durch das Pompierkorps und das Genieregiment ge-
leiſteten Hilfe noch fortdauert. Auch die Petroleummagazine ſind
vom Feuer bedroht. Der durch das Feuer angerichtete Schaden iſt
ſchon jetzt ſehr erheblich.

Paris, 25. Auguſt. Der Temps korſtatirt, daß die
Bemühungen, den Engländern die freie Dispoſition über den
Suezkanal wieder zu entziehen, bei dem Unvermögen Europas,
ſich über irgend eine Aktion zu verſtändigen und im Hinblick auf
das öffentliche Recht, daß den Mächten geſtatte, von den Ver-
pflichtungen der Verträge ſich frei zu machen, ſobald es ihnen
gefalle, ganz unnütz ſein würden. Der „Temps“ ſagt, er
könne dieſer Sachlage keinen Beifall ſchenken, er müſſe ſie aber
konſtatiren und erklärt den England feindlichen Journalen gegen
über, Frankreich müſſe ſich, da es nun einmal nicht nach Egyp
ten habe gehen wollen, darüber freuen, daß England das noth-
wendige Werk der Pazifikation ausführe, von welchem ganz Eu-
ropa profitiren werde. Mehr wie irgend wer ſonſt werde Frank
reich davon Vortheil haben, der dem muſelmänniſchen Fanatis-
mus durch die Engländer verſetzte Stoß und die Vortheile, die
die Engländer gewinnen könnten, würden für die Engländer nicht
wichtiger und bedeutender ſein, als dies für Frankreich die Zu
nahme in der Sicherheit ſeiner afrikaniſchen Niederlaſſungen ſein
werde. Der „Siecle“ ſpöttelt über die auswärtigen Blät-
ter, welche erſtaunt ſeien über die Jndifferenz Frankreichs der
Okkupation des Suezkanals durch die Engländer gegenüber und
konſtatirt, daß die engliſch franzöſiſche Allianz keinen Bruch er
litten habe. Die Beziehungen zwiſchen den beiden Regierungen
ſeien ausgezeichnete und das Kabinet Duclerc ſei berechtigt, die
engliſch franzöſiſche Allianz im Auguſt 1882 als eine ebenſo ſo
lide anzuſehen, als ſie dies im December 1881 geweſen ſei. Es
ſei nur zu billigen, daß der Miniſterpräſident Duclerc Vertrauen
hege zu der Loyalität des Londoner Kabinets.

London, 25. Auguſt. Eine Depeſche General Wolſeley's
an das Departement des Krieges aus Jsmailia vom 24. d. M.
meldet: Jch habe heute Morgen mit Kavallerie und 1000 Mann
Infanterie den Vormarſch angetreten und nach einigen Schar-
mützeln einen von Arabi Paſchas Truppen zwiſchen den Ortſchaften
Magfar und Mahuta am Kanal errichteten Faſchinendamm beſetzt.
Einige Officiere und Mannſchaften ſind verwundet. Jch werde
morgen die Stellung des Feindes bei Halenka angreifen.

Generaj Wolſeley theilt in einer Depeſche aus Jsmailia
von heute Abend 10 Uhr mit, er ſei heute früh von Neuem vorge-
rückt mit der erſten Diviſion, der ganzen Kavalleriebrigade und
16 Kanonen. Die Egypter hätten ihre Poſition bei Mahuta ſtark
verſchanzt und noch etwa 10,000 Mann zur Verſtärkung heran
gezogen, während engliſcherſeits im Ganzen nur 1500 Mann den
ganzen Tag über, und zwar mit Erfolg, denſelben entgegengeſtellt
wurden. Er habe dem General Lowe Befehlertheilt, mit Kavallerie
und Artillerie die Egypter im Rücken anzugreifen, General Lowe
habe dieſes Manöver in der geſchickteſten Weiſe ausgeführt, die
engliſchen Truppen hätten den Feind in die Flucht geſchlagen und
ihm einen empfindlichen Verluſt beigebracht, ein großes Lager bei
dem Bahnhofe Mahſamet, 5 kruppſche Kanonen, eine Quantität
Munition und eine Anzahl Gewehre nebſt 75 Eiſenbahnwaggons
voll Proviant ſei in ihre Hände gefallen. Wolſeley erklärt weiter,
er ſei ſo ſehr von dem Ausgang dieſes Zuſammenſtoßes mit den
Egypternbefriedigt, daß er entgegen ſeiner früheren Abſicht morgen

Wachtſtuben-Humor.
Es iſt eine alte Erfahrung, daß Orte, welche Perſonen un

freiwillig zu längerem Aufenthalt angewieſen ſind, ſehr bald den
nachkommenden Geſchlechtern Producte eines mit der Situation
oft in grellem Widerſpruch ſtehenden Humors reſp. Galgen-
humors überliefern, und zwar legen für die Wahrheit dieſer Be
hauptung nicht allein die von „Eingeregneten“ in den Fremden-
büchern beliebter GebirgsWirthshäuſer niedergelegten gereimten
und ungereimten Herzensergüſſe Zeugniß ab, ſondern auch die
Gefängniſſe, vom Carcer bis herab zur Jſolirzelle der Criminal-
gefängniſſe weiſen mannichfache, häufig recht originelle Producte
von Galgenhumor auf. Ebenſo bekannt iſt es allen Denjenigen,
welche während ihrer Militärzeit Gelegenheit hatten, die Poeſie
des Wacheziehens, vulgo „Wachereißens“ kennen zu lernen, daß

auch die Wachtſtuben wahre Fundgruben ſind für Geiſtesproducte,
aus denen meiſtens ein kerniger SoldatenHumor, ein nicht zu
unterſchätzendes Hülfsmittel bei Ueberwindung körperlicher Stra-
pazen, ſpricht, welche aber auch häufig harmloſe und geiſtvolle
Parodien auf die beſtehenden Verhältniſſe bilden. Wir hatten
kürzlich Gelegenheit, in einer ProvinzialGarniſon einen Einblick
in dieſe Producte müßiger Stunden zu thun und hoffen, nicht in
discret zu ſein, wenn wir eine Probe davon mittheilen: V n zahl
reichen Hieroglyphen umgeben, betitelt ſich die allerliebſte Parodie

„Auszug aus einem ausgegrabenen altägyptiſchen Parolebuch“
und lautet folgendermaßen: A. Commandeur-Befehl: Parole
Memphis, Wache 2. Bat. 5. Nubiſchen Jnfanterie- Regiments
1510, du jour Hauptmann Hieroglyphus, RondeLieutenant von
Cambyſes. 1) Der Gefreite Zoroaſter der 4. Compagnie 2.
Nieder Aegyptiſchen Pyramidenregiments Nr. 580 erhält 3 Tage
ſtrengen KatakombenArreſt, weil er ſich die ganze Nacht herum
getrieben hat und auf verbotenen Wegen in die Pyramide zurück
gekehrt iſt. 2) Der Kanonier Seſoſtris der 10. Batterie 1. Lybi-
ſchen leichten Balliſten- Regiments Nr. 50 erhält 4 Wochen
ſtrengen SarkophagenArreſt, weil er einem heiligen Krokodil ab
ſichtlich auf den Schwanz getreten hat. B. Diviſionsbefehl: Von
einem Urlaub nach der Oaſe des Jupiter Ammon zurückgekehrt,

ſchon den Weitermarſch antreten werde, um die Schleuſe Kaſſaſin
am Süßwaſſerkanal zu beſetzen, da dieſe Poſition den Weg der
Truppen durch die Wüſte zwiſchen Jsmailia und Dette ſicherſtelle.
Er erwarte, bevor er nach Zagazig gelanze, keinen ernſthaften
Angriff der Egzypter mehr, die durch die heutige Niederlage in
hohem Grade entmuthigt erſchienen. Die in dem geſtrigen Gefechte
engliſcherſeits erlittenen Verluſte giebt General Wolſeley auf 6
Todte, 12 Verwundete an. Die heutigen Verluſte ſeien noch unbe
kannt, aber nicht bedeutend. General Seymour habe auf dem
Süßwaſſerkanal einen Schiffsverkehr hergeſtellt, um die Truppen
mit Proviant zu verſehen.

Deutſches Reich.
Berlin den 25. Auguſt.

Prinz Wilhelm von Preußen hat, wiedie „Magd. Ztg.
mittheilt, dem Lootſen Jan Küper für deſſen bei der Rückkehr
des Prinzen nach Wilhelmshafen auf der „Pomerania“ geleiſtete
Dienſte eine goldene Tuchnadel mit ſchildförmiger Platte, worauf
in blauem Email ein W. mit einer Krone gearbeitet iſt, als Er
innerungszeichen überreichen laſſen.

Wie aus Darmſtadt telegraphiſch gemeldet wird, wer
den zur Theilnahme an dem bei Friedberg ſtattfindenden Kaval
lerie-Manöver, dem der Großherzog beiwohnt, am 27. d. M.
auch Prinz Friedrich Karl von Preußen und die beiden Söhne des
Prinzen von Wales erwartet.

Dievielbeſprochene Entrevue auf Schluß Rumpen-
heim hat nunmehr am 22. d. M. doch noch ſtattgefunden. An
derſelben haben der König und die Königin von Dänemark der
König von Griechenland, die Prinzeſſin von Wales und der Prinz
Alexander von Heſſen Theil genommen.

Es wird entſchieden in Abrede geſtellt, daß Fürſt Bis-
marck über den Verlauf der ägyptiſchen Angelegenheiten
enttäuſcht und verſtimmt ſei. Vielmehr habe er auch in dieſem
Falle von Anfang an eine feſte und zielbewußte Politik verfolgt
und ſei mit dem Erfolge derſelben durchaus zufrieden. Es ſei haupt
ſächlich ſeinen Bemühungen gelungen jede ernſtere europäiſche
Verwickelung zu verhindern und die Bewältigung des ägyptiſchen
Aufſtandes ohne die gleichzeitige Aufrollung der geſammten orien-
taliſchen Frage zu ermöglichen. Jm Uebrigen ſei das letzte Wort
der europäiſchen Diplomatie in der ägyptiſchen Frage noch lange
nicht geſprochen und es würde ſelbſt dann noch Nichts endgültig
über das künftige Schickſal Aegyptens entſchieden ſein wenn
woran jedoch ſtark zu zweifeln ſei wirklich ein geheimes Abkom
men zwiſchen England und der Türkei getroffen ſein ſollte. Jn
deutſchen Regierungskreiſen zweifelt man keinen Augenblick daran,
daß trotz der gegenwärtigen Sonderaktion der Englander der euro
päiſche Charakter der ägyptiſchen Frage und namentlich der Suez
kanalFrage reſpectirt und gewahrt bleiben wird.

Aus der Oberlauſitz, 23. Auguſt, wird der „Voſſ.
Ztg.“ geſchrieben: Die Wenden der preußiſchen Lauſitz haben ſich,
wie „Serbske Nov.“ mittheilt, vorgenommen, bei dem Kaiſer
und dem Kultusminiſter von Goßler eine Audienz zu
erbitten. Dem Kaiſer wollen ſie ausſprechen, daß ſie mit unwan-
delbarer Treue zu ihm ſtehen und ſich darüber freuen, daß der
Kaiſer die Erziehung des Volks in Gottesfurcht verlangt, und
wollen ihn zugleich bitten, alle Hinderniſſe beſeitigen zu laſſen,
welche die armen wendiſchen Kinder nicht zur wahren Gottesfurcht

kommen laſſen wollen. Dem Kultusminiſter aber wollen ſie den
Dank der wendiſchen Bevölkerung darüber ausſprechen, daß er
auf eine Petition der Wenden die Ertheilung des Religions-
und Leſe- Unterrichts in wendiſcher Sprache angeordnet habe,
aber auch darüber zu klagen, daß dieſen Anordnungen ſo
wenig Folge geleiſtet werde, ja hier und da die wendiſche Sprache
noch mehr unterdrückt und hintangeſetzt werde als früher, wie
denn in einem Schulbezirke der Gebrauch der wendiſchen Sprache
in der Schule ganz unterſagt ſei. Welche Vorgänge zu dieſer
Beſchwerde Anlaß gegeben haben, theilt das wendiſche Blatt
nicht mit.

Dem Regierungs Aſſeſſor Dr. Eger, Juſtitiar der
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und Docenten der Rechte in Breslau,
iſt von der zur Prämiirung hervorragender Leiſtungen auf dem
Gebiete des Eiſenbahnweſens eingeſetzten Commiſſion des Vereins
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen für ſein Werk über deutſches
Frachtrecht mit beſonderer Berückſichtigung des Eiſenbahnfracht-
rechts eine Prämie von 1500 Mark verliehen worden.

übernehme ich wieder das Commando der Dodekarchie. C. Regi-

mentsbefehl: 1) Morgen früh 6 Uhr per Compagnie 8 Mann
zum Mumienſtopfen. 2) Der Lieutenant Graf Ramſes erhält
einen 14tägigen Urlaub nach Theben behufs Erlernung des Apis-
Dienſtes. 3) Der Unterofficier Radames erhält 3 Strafrapporte
in Sandalen, weil er mit ungeſalbtem Bauche auf die Wache ge
zogen und vor einem pharaoniſchen Sichelwagen nicht hat in die
Sperre treten laſſen. 4) Der Lieutenant von Cheops wird erſucht,

ſeine Sphynx nicht wieder ohne Maulkorb herumlaufen zu laſſen.
D. Bataillonsbefehl: Da der Gefreite Papyros meine mündliche
Anordnung nicht verſtanden zu haben ſcheint, erſuche ich die
3. Compagnie, demſelben den Befehl in Keilſchrift noch einmal
zugehen zu laſſen. E. Compagniebefehl: Ein Theil der Compagnie
wirft Speere auf Stand 8, der erſte Wurf fällt um 3 Uhr, dazu
Lieutenant Pſammetich. Der Reſt der Compagnie tritt um 5 Uhr
zu einer Waffendienſt- Uebung an in der Nähe von Gizeh à Kameel
der einſamen Palme bei Gizeh, per Mann 6 Platzpfeile. Die
Herren Officiere erſcheinen zu Kameele. Von da gehen die
Schwimmſchüler nach dem See Moeris, Krokodile ſind vorher an
Ketten zu legen. Unterofficier Potiphar mit 6 Mann zum Sam-
meln von Krokodilsthränen. Nachmittag von8 Uhr an Jnſtruction
und Köcherputzen, dazu Lieutenant Seſoſtris IV. Regiments
notiz für die Herren Officiere: Heute Abend 9 Uhr findet in der
Officier-Pyramide Liebesmahl ſtatt, demnächſt wird der Tempel

des Mammon gelegt. („Kl. J.“)
Lebensmittelverfälſchung im celaſſiſchen Alterthum.

Man pflegt in der Regel die Verfälſchung der Nahrungs-
mittel als eine Errungenſchaft der modernen Zeit anzuſehen daß
dieſelbe aber bis ins claſſiſche Alterthum zurückreicht, zeigt ein in
tereſſanter Aufſatz von Dr. Erdmann in der Wochenſchrift „Die
Natur“, aus welchem wir einige kurze Mittheilungen machen.
Wir ſtoßen dabei auf zahlreiche Aehnlichkeiten mit den heutigen
Fälſchungen namentlich begegnen wir oft der Betheuerung der
Herren Fälſcher, daß ſie durch ihre Beimiſchungen und Manipu-
lationen nur eine „Verbeſſerung“ der Waare bezweckten. Dem

Zweite Beilage zu e 200 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Von angeblich inſpirirter Seite wird für den Fall des
Scheiterns der Vatikaniſchen Verhandlungen ein Geſetzentwurf
über die Nichtwählbarkeit der Geiſtlichen in die geſetz
gebenden Körperſchaften in beſtimmte Ausſicht geſtellt.

Die Strafkammer in Bamberg verurtheilte am 22. d.
den 70jährigen Jnvaliden und Dorfmuſiker Johann Schramm
von Breitenbach wegen Beleidigung des Kaiſers und des Fürſten
Bismarck, ferner wegen Sachbeſchädigung und Ordnungsvergehen
zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß. Fürſt Bismarck hatte Straf
antrag geſtellt und wurde ihm die Befugniß zur Urtheilsveröffent
lichung zugeſprochen.

Bezüglich der Brandſſchaden Regulitungen,
welche aus dem Brande der Hygiene Ausſtellung reſul
tiren, verſichert der Börſ. Cour. nach Mittheilungen aus direkter
Quelle und in Erläuterung einer früheren Notiz in der Lage zu
ſein, folgende Mittheilungen zu machen. Mit einem beträchtlichen
Perſonal und unter Anſpannung aller Kräfte, ſo daß mit Ueber
ſchreitung der üblichen Bureauſtunden bis 7 Uhr Abends gearbeitet
wird, iſt man noch immer damit beſchäftigt, die Anſprüche feſtzu
ſtellen. In das urſprüngliche Chaos iſt längſt Ordnung gebracht
worden. Von den gegen 1600 Brandſchäden ſind nahezu 1400
feſtgeſtellt, ſo daß nur noch ca. 200 Schäden feſtzuſtellen ſind.
Nach noch nicht genauer, aber wohl nahezu richtiger Schätzung
werden die betheiligten Geſellſchaften zuſammen 800,000 Mark
auszuzahlen haben.

Nach Mittheilungen aus dem Central Büreau für den
Weltverkehr von Braſch und Rothenſtein ſind zwei Deutſche
Schiffe, die „Jda“ und der „Tiger“, neulich bei dem Einlaufen
in den Hafen von Rio Grande do Sul auf Sandbänke gelaufen
und geſtrandet.

Jn Bezug auf die Ausführung der Beſtimmungen des
Nahrungsmittelgeſetzes, welche die Fleiſchſchau betreffen (9. 5),
wird Folgendes bekannt: Der Entwurf einer kaiſerlichen Verord
nung über dieſe Angelegenheit iſt im preußiſchen landwirthſchaftli
chen Miniſterium bekanntlich vom Chef der Veterinär Verwaltung
ausgearbeitet und von dort an das Reichsamt des Innern abgege-
ben worden. Das Amt hat nun die Abſicht, den Entwurf zur end
gültigen Beſchlußfaſſung einer Conferenz von Bevollmächtigten
der größeren deutſchen Staaten zu unterbreiten. Man hofft, den
Entwurf bis zu Ende dieſes Jahres veröffentlichen zu können.

Parlamentariſches.
Berlin, 25. Auguſt.

Wie man hört, wird die Verordnung betreffs der Feſtſtellung
des Termins für die bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordne-
tenhauſe demnächſt im „Reichsanzeiger“ verkündet werden. Es
heißt, der Termin für die Wahlmännerwahlen ſei auf den 20. Okto-
ber feſtgeſetzt, nach Verlauf einer achttägigen Friſt ſollen dann die
Wahlen der Abgeordneten ſtattfinden. Nach den Jnformationen
verſchiedener Blätter hätte die betreffende Verordnung bereits die
königliche Genehmigung erhalten.

crokales.
Halle, den 26. Auguſt.

Wiederholt machen wir darauf aufmerkſam, daß mit dem
31. Auguſt a. c. die Eintragung in die kirchlichen Wähler-
liſten bewirkt ſein muß, wenn der Wahlberechtigte bei den im
October a. c. ſtattfindenden kirchlichen Wahlen ſeiner Pflicht genü
gen will. Bei den unten näher bezeichneten Anmeldeſtellen ſind ge
druckte Formulare zu haben, die nur ausgefüllt zu werden brauchen,
um die Eintragung in die Liſte demnächſt zu veranlaſſen. Die An
meldung muß perſönlich geſchehen und zwar: für die Marien-

emeinde bei einem der folgenden Herren Superintendent Iic.
Förſter, Stadtrath Fubel, Dr. med. Franke, Lederhändler Friedrich,
Prof. Dr. Knoblauch, Glaſermeiſter Krauſe, königl. Landrath, Ge

eimrath von Krofigk, Director Dr. Naſemann, Rechnungsrath
Schmidt, Commerzienrath Steckner und Kaufmann Winter; die
Ulrichsgemeinde bei einem der folgenden Herren: Rentier Blüm-
ler, Kaufmann Colla, Rentier Feldmann, Juſtizrath Fiebiger, Stadt
rath Hildenhagen, Stadtrath Helm, Landgerichtsrath Holze, Director
Marſchner, Diaconus Richter, Oberpfarrer Sickel, Maurermeiſter
Steinhauf, Oberbürgermeiſter a. D. von Voß, Ober--Diaconus
Wächtler und Rentier Werner; für die Moritzgemeinde entweder
bei Herrn Oberprediger Saran, oder Herrn Diaconus Nietſchmann
oder Herrn Stärkefabrikant Preßler; für die Georgengemeinde
bei einem der folgenden Herren: Stärkefabrikant Dettenborn, Di
rector Dr. Frick, Sanitätsrath Dr. Hüllmann. Geheimrath Profeſſor
Dr. Kramer, Paſtor Knuth, Maurermeiſter Kuhnt, Rentier Otto,
Prediger Pfaffe, Baumeiſter Schulze, Lehrer Tittel; für die Lau-
rentiusgemeinde entweder bei Herrn Buchhändler Frick oder
bei Herrn Grubenbeſitzer Gruneberg oder bei Herrn Paſtor Hoff
mann; für die Domgemeinde nur bei dem Presbyter Herrn Kauf-
mann Bäntſch.

ſehr berühmten kampaniſchen Gries aus Dinkelweizen verlieh
man ſeine anſprechende Weiße durch einen Zuſatz von Kreide oder
Thon: durch den Zuſatz des feinzemahlenen Mineral ſollte er zu
gleich beſondere „Zartheit“ empfangen („was allerdings wunderbar
klingt“, bemerkt ſchon Plinius dazu). Die Erdart zur Verfälſchung
wurde auf dem ſog. „Weißerdigen Hügel“ zwiſchen Puteoli und
Neapel gefunden und wie lebhaft hier das „Verſchönerungs“
Material gegraben wurde, beweiſt der Umſtand, daß Kaiſer
Auguſtus bei Anlegung einer Colonie den Neapolitanern 200000
Seſterzien (gleich circa 3000 Mark) Jahresrente für Ueberlaſſung
des Hügels gewähren mußte. Eine weitere Griesfälſchung wird
folgendermaßen geſchildert: Man bezog eine ſehr billige Dinkel
weizenſorte aus Afrika, wo derſelbe entartet war, zerſtampfte ihn
behufs der Enthülſung mit Sand, ſetzte ein Viertel. Gyps zu und
ſiebte das Ganze durch drei Siebe von verſchiedener Maſchen
ſorte, wodurch ſich drei Griesſorten ergaben; oder die Fabrikanten
verſchafften ſich dadurch einen Vortheil daß ſie den zu Gries be
ſtimmten Weizen erſt halb gar kochten an der Sonne trockneten,
wieder ſchwach befeuchteten und dann mahlten. Beim Getreide
ſelbſt kannte man ſchon das heutige „Oelen“, dies dient heute dazu,
daß die Körner mehr zuſammenfallen, ſo daß ein beſtimmtes Gemäß

ſchwerer wiegt und die Sorte mithin einen beſſeren Preis erzielt,
im Alterthum gab man vor das Getreide dadurch haltbarer zu
machen. Man beſprengte es mit Oelabgang, verſetzte es mit
kariſcher oder chalcidiſcher Kreide oder zwei bei Olynth und bei
Cerinth (Euböa) gegrabenen Erdarten, oder ſogar mit Wermuty.

Auch beim Mehle kommen mineraliſche Zuſätze ſchon vor,
namentlich wird in dieſer Beziehung wieder Gips genannt. Bei
Linſen klagt man über die Verunreinigung, welche ſie beim fabriks
mäßigen Zerſtampfen unter Beifügung von Backſteinbrocken
oder Sand erleiden. Eine andere Klage finden wir bei Galenus,
daß nämlich die Bauern ſowohl als auch die Bäcker abſichtlich
das Abſieben des Unkrautſamens vom Weizen hauptſächlich des
Lolchs, für welchen man ein eigenes Sieb, eibrum loliarium,
hatte) unterließen damit das zu verkaufende oder zu verbackende
Quantum dadurch nicht vermindert würde. Bei ander
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Der Sedantag wird in unſerer Stadt, wie ſeit Jah
ren, einfach aber würdig gefeiert werden. Jn den verſchiedenen
Schulen wird ein Feſtaktus abgehalten werden. Der Feſtgottes
dienſt wird erſt am anderen Tage (Sonntag) in der Marktkirche

attfinden. Viele Geſellſchaften, wie z. B. die Stadtſchützengeſell
ſchaft, haben Feſteſſen arangirt. Die hieſigen Kriegervereine, vor
nehmlich der Verein der Krieger „2. September 1870“ werden
in den verſchiedenen Localen entſprechende Feſtlichkeiten abhalten.

Der Marktplatz, das Rathhaus, der Siegesbrunnen c. werden
am Abend des Sedantages auf das Glänzendſte illuminirt werden,
vom Altan des Rathhauſes wird die Stadtmuſikkapelle patriotiſche

Weiſen ertönen laſſen.
Geſtern Vormittag kam eine Batterie reitender

Artillerie (Naumburg a. S.) durch unſere Stadt. Dieſelbe
wurde in einem Dorfe dicht bei Halle einquartiert und hat ſich
heute von da zu dem Diviſionsmanöver in die Gegend von Jeß
nitz i. A. begeben. Die übrigen Batterien hatten ſich, von Naum
burg kommend, vor der Stadt abgezweigt und waren ebenfalls in

den umliegenden Ortſchaften untergebracht worden.
T Das Cornet-Quartett Sr. Majeſtät des Kaiſers von

Deutſchland concertirte geſtern Abend vor einem überaus zahlreichen
Publikum, welches während ſämmtlicher Vorträge in lautloſer Stille
verharrte, im Café David. Nach den Mittheilungen, die uns vor
dem Concert in Betreff der vier Künſtler gemacht wurden durften
wir außerordentliche Leiſtungen erwarten und wir haben ſie zu un
ſerer großen auch gefunden. Die Herren präſentirten
ſich in der glänzendſten Weiſe als Meiſter auf ihren Jnſtrumenten
und entzückten uns nicht nur durch tadelloſe Reinheit der Tone ſon
dern auch durch das tiefe Gefühl und die unbeſchreibliche Jnnigkeit,
welche ſie in ihre Vorträge zu legen verſtanden. Ein ſo köſtliches
pianissimo, crescendo und decrescendo auf Blech Jnſtrumenten,
wie es dieſen Künſtlern zu Gebote ſtand, haben wir nicht oft ge
hört. Gleich die erſte Nummer des ſehr gewählten und durch höchſt
willkommene Einlagen bereicherten Programms „Das iſt der Tag
des Herrn“ von Kreutzer verſetzte uns in die beſte Sttmmung und
dieſe wurde während des ganzen Concerts, dem wir gern eine noch
längere Dauer gewünſcht hätten ſtetig gehoben. Nicht minder wir
kungsvoll als die EingangsPiece erwieſen ſich u. A. „Waldandacht
von Abt, „Schlaf in Kuß von Möhring, Ich hatte einſt ein ſchö
nes Vaterland von Laſſen, ſowie das ruſſiſche Lied „Der rothe Sa-
i von Warlan.off. Bei Letzterem hätte nach unſerer unmaß-
eblichen Meinung das Tempo ein wenig langſamer ſein können.
ach jeder Piece wurden die Herren Kammermuſiker mit Beifalls

penden förmlich überſchüttet. Wir fügen zu denſelben unſern wärm-P Dank für die ſeltenen Genüſſe, die uns geboten wurden und
begrüßen es mit Freuden, daß ſich die geſchätzten Künſtler auf viel
fachen Wunſch noch zu zwei Concerten (dem Vernehmen nach heute

und morgen) bereit finden ließen. S.Der bekannte Reiſeunternehmer, Herr Adolf Schmidt
in Leipzig, veranſtaltet Sonntag den 3. September c. einen E rtra-

zug nach Berlin zu ermäßigten Preiſen. Das Nähere hierüber
iſt in der Cigarrenhandlung von Steinbrecher u. Jasper hier,
am Markt, zu erfahren. Ob dieſes Jahr noch Extrafahrten
nach Thale, dieſem herrlichen Punkte des Harzes, veranſtaltet
werden, iſt uns zur Zeit noch nicht bekannt geworden. Jedenfalls
würde ſich die Eiſenbahndirection oder ein ſonſtiger Unternehmer
gewiß den Dank vieler Harzbeſucher verdienen, wenn ſie den all
gemeinen Wünſchen nach dieſer Richtung hin Rechnung tragen

würden.
Die unverehelichte Dienſtmagd Emilie Weber verließ

geſtern Nachmittag gegen /26 Uhr ihre Dienſtherrſchaft hier,
angeblich um Milch zu holen und iſt bis jetzt nicht zurückgekehrt.
Einem hinterlaſſenen Briefe zu Folge, in dem ſie über hre
Hinterlaſſenſchaft verfügt, ſcheint ſie ſich das Leben genommen zu
haben. Motive ſind näher noch nicht bekannt.

Jn der Wohnung des Schuhmachermeiſters S., Land
wehrſtraße Nro 7 erſchien geſtern Nachmittag ein Mann etwa 40
Jahre alt mit blondem Vollbart, anſcheinend Schloſſer, bekleidet
mit ziemlich neuem grauen engliſch ledernen Anzug, ſchwarzer
Stoffmütze, der Logis ſuchte. Der Eigenthümer ſtellt ihm ſolches

zur Verfügung und nunmehr erbittet ſich der Fremde noch ein
Darlehn von 4 Mark um ſeine Sachen von der Bahn abzuholen
und nach der gemietheten Wohnung zu ſchaffen, was ihm vom
Vermiether auch bereitwilligſt gegeben wird. Hiermit geht der
noch immer Unbekannte ab, um natürlich nicht wieder zu kommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
8 Dölau bei Halle. Es brannte hierſelbſt in der Nacht

vom Donnerstag zum Freitag eine Scheune mit Getreide beim
Gutsbeſitzer Röber ab. Ueber die Entſtehung liegen nur Ver
muthungen vor. Man hat beim Ausbruche des Feuers eine Hof-
thür offen gefunden, die vorher zugeweſen; es läßt dies annehmen,
daß Jemand im Gehöft geweſen, der ſich wieder entfernt hat.

Z Wettin und Umgegend. Es werden zur Hebung der
Saalſchifffahrt zwiſchen Trotha und Salzmünde zur Zeit bedeu-
tende Anſtrengungen gemacht. Der Dampfbagger arbeitet fleißig

rer

Artikeln kommen nur allgemein gehaltene Angaben über Ver-
fälſchung vor ſo ſagt Plinius vom Honig, er würde eine der herr
lichſten Gaben der Natur ſein, „wenn nicht der Betrug der Men
ſchen Alles verſchlechterte und verdürbe“, und bei der Milch läßt
ſich aus der Anführung einer Milchprobe auf vielfach geübte Ver
fälſchung ſchließen. Man tauchte den Finger in dieſelbe und be
obachtete, ob ſie tropfenweiſe hängen blieb oder abtropfte, im
letzteren Falle hielt man ſie für ſchlecht (alſo ganz das Prinzip,
wie bei unſerer heutigen Milchnagelprobe). Von den Ge-
würzen c. unterlag vor Allem der Safran ſtarker Verfälſchung.
Er fand im Alterthum eine viel ausgedehntere Verwendung als
heute (als Speiſezuſatz, zur Herſtellung parfümirten Waſſers
und man verſetzte ihn deshalb nach Dioskorides mit SafranTeig,
eingedicktem Moſt, pulveriſirtem Zinneber oder mit Mennig.
Dioskorides giebt ſogar eine kurze Anweiſung, dieſe Verfälſchungen
zu entdecken. Zum Pfeffer fügt man Wachholderbeeren („auch
im Gewicht wird auf mancherlei Art betrogen“, ſetzt Dioskorides
hinzu), im Zimmet befanden ſich oft fremde Stücke, die wie Raute
oder Cardamome rochen. Sehr manigfaltig war die unreelle
Herſtellung von Weinen. Man ſetzte demſelben Seewaſſer zu,
ferner dickgekochten Moſt, dann Pech und Harz und verſtand ſchon
die Kunſt des ſtarken Gipſens. Man bereitete auch ein abſcheu-
liches Getränk aus Treſtern, indem man die letzteren mit Waſſer
übergoß, nechmals preßte und die ſo gewonneneFlüſſigkeit auf ein
Drittel einkochte, mit Salz verſetzte und nach Verlauf des
Winters in Fäſſer brachte. Dies Gebräu, was ſich nur ein Jahr
aufbewahren ließ, nannte man „Deuterias“ oder „Potimos“.
Viele andere Manipulationen mit dem Wein, die uns ungehörig
erſcheinen, kann man nicht als Fälſchungen ketrachten, da ſie (wie
übrigens zum Theil auch die vorſtehend angeführten) ganz offen be
trieben, ja, von den Conſumenten direct verlangt wurden. Jeden-
falls aber zeigen dieſe Anführungen, daß man auch in claſſiſcher
Zeit die Lebensmittelfälſchung recht gut verſtand; man muß dazu
noch erwägen, daß der bei Weitem größere Theil der Fälſchungen
ſich überhaupt der Kenntniß des Publikums und der Schriftſteller
entzogen haben wird, da man ja keine Wiſſenſchaft, keine ſicheren
Mittel zur Prüfung und Erkennung von Beimiſchungen c. hatte!

an den ſeichten Stellen, um ſie zu vertiefen. Bei Lettin ſind große
Maſſen Bruchſteine aufgehäuft, welche zur Anlage von Buhnen
dienen ſollen. Man ſpricht davon, daß in kurzer Zeit die Kette für
den Schleppdampfer gelegt werden ſoll. Bei Trotha wird zur
Verbindung der Saale mit der Station Tretha ein Hafen gebaut.
Die Bruchſteine werden meiſt von den Brachwitzer Steinbrüchen,
die unmittelbar an der Saale liegen, entnommen. Jn der letz
ten Lehrer Conferenz zu Mücheln bei Wettin ward auf Veran-
laſſung der königl. Regierung über das vom Pfarrer Römheld
verfaßte bibliſche Geſchichtsbuch (Verlag von Velhagen und
Klaſing) verhandelt. Man einigte ſich in folgenden Sätzen: Der
Text bietet keine Vorzüge gegenüber unſeren beſſeren bibliſchen
Geſchichtsbüchern; die Bilder ſind vortrefflich, doch wird es für
bedenklich gehalten, Bilderbücher beim Unterrichte den Kindern in
die Hände zu geben.

Die Zuckerfabrik Wallwitz bei Trotha läßt gegenwärtig
auf ihrem Etabliſſement einen neuen hohen Schornſtein durch den
Bauunternehmer Schumann in Hohnsdorf errichten, ſowie auch
das Keſſelhaus erweitern. Der bei dieſem letzteren Bau beſchäf
tigte 18jährige Maurer Louis Göpner aus Kroſigk bei Löbejün
ließ ſich am Donnerſtag in der Mittagsſtunde behufs Beſichtigung
des neuen Schornſteines zu ſeinem Vergnügen auf denſelben em
porwinden. Bei der Zurückfahrt ließen nun die bei der Winde
angeſtellten Perſonen aus noch nicht ermittelten Gründen dieſelbe

plötzlich fahren und ſtürzte der p. Göpner in Folge deſſen in dem
Fahrſtuhle mit rapider Geſchwindigkeit aus einer Höhe von etwa
160 Fuß zur Erde. Außer einer ſchweren Kopfverletzung, welche
ſeine ſofortige Ueberführung nach der chirurgiſchen Klinik zu
Halle a/S. erforderlich machte, hat Göpner zum Glück anderweite
nennenswerthe Verletzungen nicht davongetragen.

N. Erfurt, 26. Auguſt. Eines der ſchönſten aus dem
12. Jahrhundert ſtammenden Bauwerke Erfurts ſoll der Ver
geſſenheit entriſſen und würdig ausgeſtattet, demnächſt der urſprüng-
lichen Beſtimmung wieder übergeben werden. Seither diente
nämlich als Garniſonkirche die Barfüßerkirche. Dieſelbe wurde,
nachdem ſie am 8. Januar 1838 zuſammengeſtürzt war, in den
Jahren 1840-—50 mit einem Koſtenaufwande von 37 000Thlrn.
wieder aufgebaut. Der Staat hatte einen großen Theil der Bau
koſten unter der Bedingung bewilligt, daß das neue Gebäude auf
eine beſtimmte Reihe von Jahren auch der hieſigen Militärge
meinde zur Abhaltung von Gottesdienſt eingeräumt werde. Da
dieſe Zeit jedoch demnächſt abgelaufen iſt, ſo wird, wie man von
zuverläſſiger Seite mittheilt, beabſichtigt die z. Z. als Militär
Magazin dienende Kirche des ehemaligen Benedictinerkloſters auf
dem Petersberge zu reſtauriren und der Militärgemeinde zur Ab-
haltung der Gottesdienſte zu überweiſen. Während des Bom-
bardements 1813 brannten ihre beiden Thürme gänzlich und die
Kirche bis auf die Umfaſſungsmauern nieder.

z Langenſalza, 23. Auguſt. Heute Nachmittag konſtituirte
ſich im Saale des Schützenhauſes ein konſervativer Wahlverein
für den Kreis Langenſalza, der im Anſchluß an den Verein Mühl
hauſenWeißenſee die Wiederwahl der bisherigen Landtags Abge
ordneten für hieſigen Wahlbezirk erſtreben will. Das bisher pro
viſoriſche Comité war durch Acclamation zum definitiven ernannt
und übernahm damit der Aſſeſſor Dr. Müller den Vorſitz. Ueber
die Verhandlungen ſelbſt iſt, da die Verſammlung einen ganz
internen Charakter hatte, nichts Bemerkenswerthes in die Oeffent-
lichkeit gedrungen.

Seehauſen i. Altm., 25. Auguſt. Eine gewiß ſeltene
Frechheit bezeigte der am 19. d. M. aus dem Gerichtsgefängniß
zu Tangermünde entſprungene W. Sch. aus W., welcher 3 Mo-
nate Gefängniß wegen Diebſtahls zu verbüßen hatte, dadurch, daß
er in A., wohin er ſeinen Weg genommen, einen Poliziſten mit
dem Erſuchen engagirte, ihm doch beim Verfolgen zweier ſoeben
aus dem Tangermünder Gefängniß entſprungenen Sträflinge,
wozu er amtlich beordert ſei, behülflich zu ſein. Der Poliziſt ſoll
dieſem Verlangen auch durch bereitwilliges Abſuchen des Ortes,
freilich erfolglos, entſprochen haben, worauf ſich der ſaubere Pa
tron empfahl. Einige Zeit ſpäter erſchien nun, laut Legitimation,
der Gefängnißwärter aus P. und bat gleichfalls um polizeiliche
Hülfe zur Verfolgung des p. Sch., als welchen die Perſonalbe-
ſchreibung des Gefängnißbeamten den ſoeben dageweſenen Patron
feſtſtellte. Leider fiel auch die diesmalige Nachſuchung erfolglos
aus und ſoll der p. Sch. auch noch heute nicht wieder eingefangen
ſein. Einen ſcheußlichen RohheitsAct beging ein Grundbeſitzer
in Jeggau dieſer Tage gegen ſeine Frau, welche ihn zur Eile beim
Getreideladen antrieb, worüber er in Wuth gerieth, indem er die
in der Hand habende Forke der Frau in den Kopf und in den Hals
ſtieß, ſo daß die Zähne der Forke den Hals total durchdrangen,
in Folge deſſen die Frau beſinnungslos niederſtürzte. Mit fremder
Hülfe wurde ſie nach Haus transportirt. Nach Anſicht des Arztes
dürfte im gunſtigſten Falle die Frau wohl geneſen, indeſſen kaum
Hoffnung haben, die Sprache zu behalten.

a Von der Elbe, 25. Auguſt. Jn Schemberg hat ſich
am 24. Auguſt ein Unglück ereignet. Ein Grundbeſitzer war mit
ſeinen zwei Söhnen, von denen der eine bereits Vater von zwei
Kindern, der andere aber erſt vor Kurzem verheirathet iſt, in den
Ort gekommen, um eine Kloake zu leeren. Dieſelbe iſt ſo enge,
daß nur Einer mittelſt Leiter ſich hinein begeben kann. Der Vater

iſt der erſte. Kaum hineingelangt, iſt er ein Opfer der wahr
ſcheinlich in Maſſe entwickelten Stickluft. Jhm folgt der eine,
dann der andere Sohn. Alle erſticken. Herbei geholte Leute holen
nun mittelſt Haken die drei Verunglückten heraus alle angewen-
dete Hilfe, ſie wieder zu beleben, war vergeblich.

Aus der Umgegend von Naumburg ſchreibt man der
„M. Ztg.“: Die Ausſichten auf die Weinernte, welche bis
Mitte Juni ſo überaus günſtig ſich geſtalteten, trüben ſich mit
jedem Tage mehr und mehr. Die Traubenentvwicklung iſt jetzt
ſchon gegenüber nur mittelguten Jahren erheblich zurückgeblieben,
was um ſo bedenklicher erſcheint, als der Monat Auguſt der Re
gel nach die Trauben „kochen muß“, was heuer nicht geſchehen
konnte, da dieſelben noch gar nicht ausgewachſen ſind. Zudem iſt
die Rießlingſorte die beſte Faßtraube ſtark von der Fäul-
niß betroffen, wozu die vielfachen Wetterſchäden wohl das Jhrige
beigetragen haben mögen. Tritt nicht von jetzt ab dauernd ſehr
warmes, trockenes Wetter ein, ſo unterliegt es keinem Zweifel,
daß es mit dem 82er Eſſig wird.

4 Jn der Feldmark von Uslar iſt ein Braunkohlen-
lager aufgefunden worden. Die Braunkohle liegt ſtellenweiſe faſt
offen zu Tage und ſoll einen bedeutenden Brennwerth haben.

Bei der am 22. d. Mts. auf Mitteldorfer Revier in der
ſächſiſchen Schweiz ſtattgefundenen königl. Jagd wurde der Wald
aufſeher Wagner von Zeughaus beim Auftreiben eines ſtarken
Hirſches Sechzehnender von demſelben niedergerannt und
dabei an Kopf und Bruſt nicht unerheblich verletzt. Den zorni-
gen Hirſch hat ſpäter der König Albert von Sachſen erlegt.

Ein ſinnreiches, ſchönes und werthvolles Geſchenk iſt,
wie man dem „Wittenberg. Kr.“ ſchreibt, der Kirche zu Clöden
zu Theil geworden durch drei gemalte Fenſter, welche den

Altarraum ſchmücken. Sie ſind von Herrn Cadwallader John
Bates, Herrn v. Aydon und Jheddon in Northumberland in Eng
land, aus Pietät gegen ſeine drei Oheime, deren zwei im Familien
Erbbegräbniſſe auf dem Clödener Kirchhofe ruhen, nämlich Herr
George Bates und Herr Edward Bates, weiland Königlicher Ober
amtmann in Clöden, geſtiſtet, während der dritte, Herr William
Bates, D. theol. und Mitglied der Univerſität Cambridge, als
Rector der Kirche zu Burnham geſtorben iſt. Die Fenſter ent-
ſtammen dem Atelier des Glasmalers Franke in Naumburg.

Am Sonntag vor acht Tagen wurde, wie das „Goth.
Tgbl.“ berichtet, in Theuern ein Tanzvergnügen ein
abgehalten, das die Veranlaſſung zu einer asbſcheulichen
Schlägerei wurde. Beſonders war es auf einen verheiratheten
Mann aus Theuern abgeſehen, den der Gaſtwirth, nachdem der
ſelbe bereits furchtbare Prügel erhalten, auf die Straße warf und
hier mit einem Schlachtbeil ſo auf den Kopf ſchlug, daß er be
wußtlos zuſammenſtürzte. Es gab darüber einen argen Zuſammen
lauf von Menſchen, die das Haus des Mißhandelten demclirten.
Dabei ſchritt ein Nachbar deſſelben zu deſſen Gunſten in der
Weiſe ein, daß er mit einem mit Schrot geladenen Gewehre unter
die Menge ſchoß und ſo vielfache Verwundungen veranlaßte.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
27. Auguſt bis 2. September.

S Wochen Sonnen- Mond- ages Zeit
ca tag J Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

27 Sonntag 5.3 6.58 bei 3.1 Mg.] 13.55 1,4 M.
28 Montag 5.5 6.56 Ta 4.26 13.51 1,129 Dienstag 5.7 6.54 ge 13.471 0,830 Mittwoch 5.8 6.52 7.8 Ab. bei 13.44 055
311 Donnerſt. 5.10 6.50 735 Ta 13.40 0,21] Freitag 5.11 6.47 8.5 a 18361 0.1
2 Sonnab. 5.13 6.45 8.39 ge 13.321 0,4

Die Sonne geht im Zeichen der Jungfrau von 1540 bis
1600 Länge (vom Mittag des 27. bis Mittag des 2. gerechnet)
und ſinkt ſo weit, daß ſie am Mittwoch eine nördliche Deklination
von 9,09 und eine mittägige Vertikalhöhe von 47,50 für Halle)
hat. Der Mond ſchreitet durch Waſſermann, Fiſche und
Widder in den Stier iſt zuerſt noch zunehmend bis er am 28.
um 10 U. Ab. die Phaſe des Vollmondes erreicht nimmt dann
wieder ab und gewährt uns die ganze Woche abendlichen Monden-
ſchein. Von den Planeten erblicken wir Venus als Abend-
ſtern mit immer zunehmendem Glanze, jedoch immer früher unter
gehend (jetzt um 8 U. Ab. im WSW.); Jupiter geht Ab. vor 12 U.

im NO., Saturn Ab. 10 U. im ONO. auf. Jener ſteht auf
der Grenze zwiſchen Stier und Zwillingen, dieſer mehr öſtlich im
Stier, unterhalb der Plejadengruppe.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Aus Deſſau wird geſchrieben:
Viertes Anhaltiſches Muſikfeſt in Deſſau. Die Ge-

ſangvereine der vier Hauptſtädte unſeres geliebten Anhalts:
Deſſau, Bernburg, Cöthen und Zerbſt haben ſich vor Jahren dahin
geeinigt, in beſtimmter Wechſelfolge und in entſprechenden Zeiträu-
men gemeinſame vaterländiſche Muſikfeſte zu feiern. Den raſtloſen
künſtleriſchen Beſtrebungen unſeres hochverehrten Hofkapellmeiſters
Thiele gebührt das Verdienſt, dieſem ſchönen Gedanken Leben und
Fortdauer gegeben zu haben. Wie ſich alle Betheiligten Mit-
wirkende wie Zuhörer noch der hohen Kunſtgenüſſe mit Freuden
erinnern werden, welche ihnen die Feſte in Zerbſt, Köthen und zu
letzt 1880 in Bernburg bereitet haben, ſo iſt es dieſes Mal Deſſau,
welches am 16. und 17. September die genannten Vereine zu dem
vierten Anhaltiſchen Muſikfeſte in ſeinen Mauern verſammelt ſehen
wird. Se. Hoheit, unſer gnädigſter Herzog, der dieſes erhebende
Feſt mit hohem Jntereſſe protegirt, begünſtigt die Mitwirkung der
Herzoglichen Hofcapelle in bekannter huldvoller Weiſe und ſo darf
man einem Feſte entgegenſehen, welches ein ſprechendes Zeugniß
von dem Kunſtſinn ſeines hohen Protectors, wie des ganzen Landes
ablegen dürfte. Der Reſidenz Anhalts ſteht ſomit ein muſikaliſcher
Genuß bevor, wie er ſelten geboten wird und der erſt wieder in 8
Jahren für Deſſau in Ausſicht ſteht. Mit großer Liebe ſeit längerer
Zeit vorbereitet und in den vier Vereinen unter deren Dirigenten
Thiele (Deſſau), Jllmer (Bernburg), Haaſe (Köthen), Jähnigen
(Zerbſt) einſtudirt, kommt am 1. Feſttage den 16. September Nach
mittags 4 Uhr mit einem Sängerchore von circa 350 Perſonen und
verſtärkter Hofkapelle unter Thiele's bewährter Leitung Fr. Schnei-
der's populaires und unſterbliches „Weltgericht“ zur Aufführung.
Die Solopartieen ſind vertreten durch: Die Großherzogliche Kam-
merſängerin Frln. Breidenſtein aus Erfurt, Herzogl. Hofopern-
ſängerin Frau Harditz, den Großherzogl. Mecklenburg. und Herzogl.
Sächſiſchen Kammerſänger Herrn de Witt, den Herzogl. Hofopern-
ſänger Herrn Krebs und den Herzogl. Kammerfänger Herrn Föppel.
Der 2. Feſttag, der 17. September, iſt der weltlichen Muſik ge-
widmet. Zur Aufführung gelangt Beethovens Ouverture „zur
Weihe des Hauſes“, Die Kreuzfahrer, dramatiſches Gedicht von An-
derſen nach Taſſo's befreitem Jeruſalem für Solo, Chor und
Orcheſter componirt von N. Gade, ferner die Solovorträge des
Königl. Sächſiſchen Kammervirtuoſen Herrn Grützmacher aus Dres-
den, des Harfenvirtuoſen und Königl. Kammermuſikus Herrn Viz-
thum aus Hannover und des Herzogl. Hofmuſikus Herrn Unger
aus Deſſau. Die verſchiedenen Abtheilungen des Feſtcomités ſind
nach allen Seiten hin in vollſter Thätigkeit und wir werden nicht ver-
fehlen, auf weitere Details des Feſtprograms rechtzeitig einzugehen
und das Publikum über alles das Muſikfeſt Betreffende in Kennt-
niß zu ſetzen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Von Ernſt v. Wildenbruch werden in der nächſten Saiſon

zwei neue Stücke: „Opfer um Opfer“ und „Die Herrin ihrer
Hand“, am königlichen Theater zu Hannover aufgeführt werden.

Jn das Ehrencomité des internationalen literariſchen
Kongreſſes wurden neuerdings gewählt: Carmen Sylva Königin
Eliſabeth von Rumänien), Karl Vogt und Paolo Ferrari
in Rom.

Glas aus einem Hünengrabe. Das Kopenhagener Muſeum
nordiſcher Alterthümer hat kürzlich ein in einem Hünengrabe bei
Viborg gefundenes Glas erworben. Das Glas hat am oberen
Rande eine griechiſche Jnſchrift, die von dem Sekretär des Muſeums
als: „Preſſe den Wein gut aus!“ (nämlich aus der Lederflaſche in
das Glas) gedeutet worden iſt. Das drei Viertel Zoll hohe Glas
iſt trichterförmig, oben 3 Zoll im Durchſchnitt, während der Fuß
nur einen Zoll mißt. Jn einem Abſtande von 4 Linien von dem
etwas umgebogenen Rande ſteht die Jnſchrift rund um das Glas
mit eingeſchliffenen, 6 Linien hohen Buchſtaben. Drei Linien tiefer
läuft ein erhabenes, drei Linien breites Band mit dicht an einander
eingeſchliffenen lothrechten Linien oder Strichen. Endlich befinden

ch dicht an dem kleinen Fuße des Glaſes vier erhabene ovale und
Aer hohlgeſchliffene Flächen wie Medaillons mit geſchliffenen

ändern.
Der Stellvertreter des Oberingenieurs der St. Gotthard-

bahn, Eduard Gerlich aus Oderau in öſterreichiſch Schleſien, iſt,
wie der „Schwäb. Merc.“ erfährt, vom Bundesrath zum Profeſſor
der Jngenieurwiſſenſchaft am Polytechnikum in Zürich ernannt
worden.

Das berühmte Löwendenkmal in Luzern, das nach
einem Modell Thorwaldſen's gemeißelt und 1821 in der Felſengrotte
aufgeſtellt iſt, war bisher Eigenthum der Familie Pfyffer, die es
um Gedächtniß der am 10. Auguſt 1792 bei der Vertheidigung der

Calierieen in Paris gefallenen 800 Mann der Schweizergarde ge
ſtiftet hatte. Jetzt iſt es durch Vertrag und Tauſch gegen ein Stück
Land Eigenthum der Stadt Luzern geworden.

Vermiſchtes.
Das Hochzeitsgeſchenk der Provinz Weſtfalen

für den Prinzen Wilhelm,) das in Altena hergeſtellt wird,
dürfte in einigen Wochen vollendet ſein. Es iſt dies, wie die
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S

z

poſt“ berichtet ein filberner Tafelaufſatz von ungefähr einem
ſſeter r Die Induſtrie mit dem Zahnrad in der Hand
ſteht auf der einen, die Landwirthſchaft mit Garben und Pflug be

ſich auf der anderen Seite. Am Fuße des Hauptkörpers ſind
ößere Figuren, umrahmt von Kraänzen, Emblemen und den

Stadtewappen Weſtfalens. Den mittleren Theil bilden vier
Geſtalten aus der Zeit des 30jährigen Krieges. Dieſe tragen
den Pocal, deſſen Spitze das ſpringende Weſtfäliſche Pferd krönt.
Das Kunſtwerk, das nach ſeiner Vollendung einen impoſanten
Eindruck machen muß, wird wahrſcheinlich ausgeſtellt werden.

(Zu den Gebräuchen) des ſpaniſchen Hofes gehörte es,
daß man nach der Niederkunft der Königin dem Namen des neu
geborenen Prinzen oder der Prinzeſſin von Aſturien das Beiwort
er kräftige“ oder „die kräftige“ vorſetzte. Eines Tages aber

wurde ein Prinz von Aſturien geboren, welcher todt war. Der
Hofmarſchall zeigte dem Volke dieſen Vorfall durch eine Zeitungs-
jotiz an, die folgendermaßen abgefaßt war „Jhre Majeſtät die
Königin von Spanien haben einem kräftigen Prinzen von Aſturien
das Leben gegeben, der nur wenige Augenblicke gelebt hat.“

(Der Appetit im engliſchen Unterhauſe.] Alles
nird kontrollirt! Gemäß dem Berichte des Spezial Ausſchuſſes
zur Kontrellirung der Küche und der Erfriſchungsräume des Un
terhauſes wurden während der eben geſchloſſenen Seſſionsperiode
tis zum 5. d. incl. 6754 Gabelfrühſtücke (Luncheons) und 6136
Diners verzehrt, welche Zahl als eine bedeutende Abnahme gegen
frühere Seſſionen von dem Ausſchuſſe bezeichnet wird.

(Ein ſparſamer Amtsdiener.] Auf dem Polizei
Kommiſſariate zu Paris ſieht ein Herr einen Diener, der einen
nicht ganz neuen, aber gut geſchnittenen Rock trägt, deſſen Knopf-
loch ſogar das Band der Ehrenlegion ſchmückt, das Bureau aus
kehren. „Ach“, denkt ſich der Wartende voll Mitleid, „das iſt das
Los der alten, treuen Staatsdiener.“ Nachdem jedoch das Bureau
gereinigt iſt, zieht der Diener den Rock aus und hängt ihn an den
Ragel im Kabinet des Kommiſſärs. Der ſparſame Menſch
hatte, um ſein Gewand zu ſchonen, zur groben Arbeit einfach den
Arbeitsrock ſeines Chefs angezogen.

(Freuden eines Redakteurs.] Unter dieſer Ueber-
ſchrift ſchreibt das „Bamberger Volksblatt“ u. A. „Nichts bringt
ſo viel Unannehmlichkeiten mit ſich und unterliegt ſo der Kritik, als
die Herausgabe eines Blattes, das Jeder zu kritiſiren ſich befähigt
hält, mag er es verſtehen oder nicht. Enthält die Zeitung zu viel
Politik, ſo iſt das Publikum unzufrieden, wenn zu wenig, ſo will
man ſie nicht anſehen. Iſt das Format klein, ſo hat man nichts
in der Hand, nicht einmal etwas einwickeln kann man und das
bischen Jnhalt iſt wirklich das dafür ausgelegte Geld nicht werth.
Iſt das Format groß, ſo iſt es eine große Kuhhaut, zu der man
mehrere Tage braucht, um ſie durchzuleſen. Veröffentlichen wir
Telegramme, ſo ſagen die Leute, wir brächten lauter Lügen, laſſen

wir ſie weg, ſo heißt es, wir wären nicht auf dem Platze und
unterdrückten die Wahrheit aus Parteigründen. Erlauben wir
uns einmal einen Scherz, ſo ſind wir fade Flachköpfe; machen
wir keinen, ſo ſind wir verknöcherte Dickſchädel. Bringen wir
Original-Artikel, ſo werden wir verdammt, weil wir nicht fleißig
ſammeln, ſammeln wir fleißig, ſo heißt es, das haben wir ſchon
Alles geleſen. Loben wir Jemanden, ſo ſind wir parteiiſch; thun
wir es nicht, ſo ſind wir es auch. Haben wir Artikel, der den
Frauen gefällt, ſo ſagen die Männer, es ſei ein Gewäſch; be
friedigen wir aber die Wünſche der Frauen nicht, ſo eignet ſich
das Blatt nicht für das Haus.“

Eiſenbahnweſenon
Bekanntlich iſt durch den Miniſter für die öffentlichen Arbei-

ten Fürſorge getroffen worden, daß die E iſenbahnen bei der be
vorſtehenden Verkehrsſteigerung einer großen Bewegung von
Maſſengütern nach jeder Richtung hin genügen können. Die An-
ordnungen ſind in voller Ausführung begriffen. Die königlichen
Eiſenbahndirectionen haben indeſſen Anlaß genommen, das verkehr
treibende Publicum dringend zu erſuchen, die Anſtrengungen der
Eiſenbahnen dadurch zu unterſtützen, daß die Anfuhr des Herbſt-
und Winterbedarfs an Hausbrandkohlen möglichſt ſchon jetzt bewirkt
werde und daß die Kohlenhändler mit dem Bezug ihrer Verkaufs-

r frühzeitig beginnen, damit der nöthige Wa t fürdie meiſt unaufſchiebbare Beförderung der land wirthſchaft chen Pro

ducte frei bleibe. Auch wird die Herbeiführung r Be
und Entladung anempfohlen, um eine allgemeine Einſchränkung der
Ladefriſt möglichſt vermeiden zu können.

Ernteausſichten.
Ueber die bevorſtehende franzöſiſche Weinernte wird

aus Bordeaux geſchrieben: Die letzten Nachrichten aus den diverſen
Gegenden unſeres Departements lauten der 1882er Weinleſe keines
wegs günſtig. Allerdings iſt das Wetter in den letzten Wochen
beſtändiger geweſen und hat dem Fortſchritt des Oidium etwas
Einhalt gethan, jedoch vermochte daſſelbe nicht die zu üppige
Vegetation des Weinſtockes zurückzudrängen und die dem Stocke
verbliebenen Trauben ihrer ſaiſonmäßigen Reife entgegenzuführen.
Die Leſe dürfte ſomit wohl verhältnißmäßig ſpät ihren Anfang
nehmen. Das Oidium hat in dieſem Sommer trotz angewandter
Gegenmittel auf vielen Beſitzungen großen Schaden angerichtet, der
in dieſer Saiſon nicht mehr zu verbeſſern iſt. Hoffentlich behalten
wir das dem Weinſtock ſo dringend nöthige, beſtändig warmeWetter,
welches allein ein gleichmäßiges Reifen der Trauben bewirken kann.
Das muthmaßliche Ergebniß der 1882er Ernte ſchätzt man betreffs
der Quantität der letztjährigen Leſe ungefähr gleichkommend; über
die Qualität dürften die letzten Wochen entſcheidend ſein, bis dahin
iſt jedes Urtheil als voreilig zu betrachten

Petersburg, 25. Auguſt. Laut den offiziellen Ernteberichten
ergab das Winterkorn im Durchſchnitt für das ganze Reich einen
Mittelertrag, das Sommergetreide verſpricht gleichfalls mindeſtens
einen Mittelertrag. Die Heuernte iſt in den öſtlichen und ſüdöſt-
lichen Provinzen eine reichliche, in den übrigen Gouvernements da
gegen eine wenig befriedigende.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 25. Auguſt 1882.

Aufgeboten: Der Seiler P. Dorenberg, Schmeerſtraße 13, und
Cl. Klewe, Steinbocksgaſſe 1. Der Gutbesbveſitzer G. F. L. Strauß,
Beuditz, und P. C. Mennicke, Selben.

Geboren Dem Handarbeiter W. Thomas eine Tochter, Leipziger-
ſtraße 57. Eine unehel. Tochter, Hirtengaſſe 7. Dem Victualien-
händler F. Schubert ein Sohn, Magdeburgerſtraße 7. Dem
Barbier H. Dünkel ein Sohn, Königsſtraße 25. Dem Sattler
H. Löſſer ein Sohn, Wettinerſtraße 13a. Dem Bäckermeiſter
C. Fiebiger ein Sohn, gr. Wallſtraße 13/14. Dem Schneider
H. Welch ein Sohn, kl. Ulrichsſtraße 35. Dem Kaufmann H.
S Sohn, Händelsſtraße 21. Eine unehel. Tochter,

arzgaſſe 5.
Geſtorben: Des Handarbeiter F. Reichardt Sohn Franz, 1

Jahr 5 Tage, Pneumonie, Schützengaſſe 5. Des Handarbeiter
J. Skevies Tochter Jda, 2 Jahr 11 Monat 23 Tage, Lungen-
entzündung, Oberglaucha 36. Des Fabrikarbeiter A. Peters
Sohn Hermann, 3 Monat 6 Tage, Gastro-enteritis, Bauhof 5.
Der Gürtler Carl Franke, 54 Jahr 9 Monat 5 Tage, Lungen-
entzündung, Stadtkrankenhaus. Der Brunnenbaumeiſter Franz
de 48 Jahr 4 Monat 25 Tage, Magenleiden, Magdeburger-
ſtraße 28.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 23. Auguſt 1882.

Geboren: Dem Maurer F. C. Brand eine Tochter Ränzel
gaſſe I. Unehel. Zwillings Töchter, Schleifweg 9.

Geſtorben Der Handarbeiter F. W. Beuche, 34 Jahr 2 Monat
22 Tage, Lungenſchlag, arten 8.

Aufgeboten: Der Handarbeiter F. C. Schmidt und M. D. E.
Städtler, Trothaſcheſtraße 34.

Meldungen am 25. Auguſt.
Geboren: Dem Gärtner O. F. Roſahl eine Tochter, Hohe-

We 17. Ein unehel. Sohn, Rainſtraße 4. Eine unehel.
ochter, Reilsſtraße 35.

Geſtorben: Des Pantoffelmacher J. G. W. Große Tochter,
1 Jahr 1 Monat 18 Tage, Typhus Brunnenſtraße 23.

Fremdeunliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. Auguſt.

Kronprinz. Chefredacteur Dr. Gutbier m. Fam. Nichte u.
Bedien. a. Berlin. Prof. Dr Holdefleiß m. Fam. u. Bedien. a.
Breslau. Rittergutsbeſ. Stülpnagel a. Linz. Rittergutsbeſ. Eggers
a. Paſſau. Director Lyberg m. Gem. a. Olmütz. Cand. jur. Möller
u. Stud. jur. Breitung a. Münſter. Jngenieur Ullrich a. Hannover.
Die Kaufl. Wiederholdt a. Hannover, Lippold, Streit u. Valentin
a. Berlin, Böckſtiegel a. Bielefeld, Schubert a. Leipzig.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Liebrichs, Löwenthal u. Winkel-
mann a. Hamburg, Schlippe a. Hannover, Dickicht a. Bremen,
Steinhauer a. Kitzingen, Schuhmann a. Berlin, Worg a. Leipzig,
Geisler a. Bielefeld, Möller a. Cöln, K. Frankenberg a. Breslau,
Herrmann a. Dortmund, Brakebuſch a. Magdeburg, Baumann a.
Berlin, Feldheim a. Bromberg. Agent Hoffmann a. Dresden.

Lehrer Schulz a. Negenborn. Forſtmeiſter Bartels a. Polle. Director
Becker a. Niemburg.

Stadt Hamburg. Rentier Reuter m. Gem g. Frankfurt a M.
Dr. med. Fürſtenheim a. Berlin. Geh. Baurath Spiecker a. Berlin.
Die Kaufl. Lademann m. Gem. u. Schlögel a. Berlin Möller a.
Mainz, Rieger a. Halberſtadt, Mumme a. Hannover Delhaes a.
Aachen, Leo a. Leipzig, Bürcklin a. Pforzheim, Duckwitz a. Bremen,
Lennertz a. Aachen, Homburger a. Frankfurt a M.. Kienzle a. Leipzig,
Herrmann a. Northeim, Haas a. Frankfurt a M. Blumenau u.
Böck a. Berlin, Meuſel a. Neu-Ruppin, Stachelhauſen a. Barmen,
Siebel a. Freudenberg, Rittinghuuſen a. Görlitz.

Goldner Ring. Fabrikant Bundeſen a. Berlin. Fabrikant
Racke a. Barmen. Fabrikant Ludwig a. Niederrad. Fabrikant
Buchhold a. Grund. Landwirth Engelmann a. Croſſen. Stud. med.
Keßler a. Würzburg. Jngenieur Bachmann a. Wien. Die Kaufl.
Drenkhahn u. Graubner a. Leipzig Troplowitz a. Berlin, Polenski
a. Leipzig, Hirſch u. Kornick a. Berlin, Hoffmänn a. Bielefeld.

GEoldene Kugel. Major v. Eulenberg m. Fam. a. Berlin
Frau Flick m. Tochter a. Düſſeldorf. Regier. Rath Uhlemann a.
Münſter. Dr. wed. Herzberg a. Berlin. Dr. med. Stephan a.
Marſeilles. Bahnhofs Jnſpector Jeske a. Liebenwerda. Fabrikant
Bötinger a. Frankenthal. Jngenieur Krüger a. Berlin. PoſtſecretärWeſſel a. Hannover. Die Kaufl. Rudo a. Braunſchweig, blmig

a. Magdeburg, Friedmann a. Berlin, Benninghauſen a. Crefeld,
Poho a. Barmen, Schulze a. Cottbus, Hartmann a. Dresden, Neu
mann a. Remſcheid.

Preußiſcher Hof. Die Kaufl. Jacob a. Zwickau, Lifmann a.
Hamburg, Schäffer a. Wiesbaden, Junker a. Düſſeldorf, Putzmann
a. Magdeburg, Nobis a. Solingen, Jacob a. Hirſchfeld, Germann
a. Braunſchweig. Rittergutsbeſ. Arnheim a. Görlitz. Fabrikbeſ.
Witte a. Manilla. Verſ.-Jnſpector Mundt a. Magdeburg. Rentier
Margraf a. Rieda. Fabrikant Kopf a. Reichenbach.

Viehmärkte.
Berlin, 25. Auguſt. Auftrieb: 268 Rinder, 592 Schweine,

484 Kälber, 286 Hammel. Rinder. Es wurden, was am Frei
tagsmarkt ſelten vorkommt, ca. 200 Stück geringerer Qualität ver
kauft, deren Preiſe zwiſchen 33--46 per 100 Pfd. Schlachtge
wicht variirten. Schweine. Der Markt verlief noch matter, als
am verfloſſenen Montage und wurden die damaligen Preiſe knapp
erreicht. Beſte Mecklenburger fehlen Pommern und gute Land
ſchweine erzielten 54-55. Kemper 52--53, Ruſſen 46—-51 Serben
5456 per 100 Pfd. bei 20 pCt. Tara, Bachuner 57——59 .4 bei
40 bis 45 Pfd. per Stück Tara. Kälber wurden ſehr ſchnell ge
räumt und je nach Qualität mit 58 bis 66 per 1 Pfd. Schlacht
gewicht bezahlt. Hammel wurden gleichfalls in nicht zu langer
Zeit vollſtändig ausverkauft und für Ia 56-60, für IIa 50 bis
54 per Pfd. Schlachtgewicht bezahlt.
Jagdverſchlußkahn Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen.

Wallwitzhafen, 25. Auguſt. Verſchlußkahn der „Kette“ Nr.
603, Steuerm. Stitterich heute hier eingetroffen.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 26. Auguſt 1882.

490 Preußiſche Conſols 101,60. Dberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-
Actien A. E. 256, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
103,25. 4 Ungar. Goldrente 75,60. 490 Ruffiſche Anleihe v. 1880
69,75. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 608,50. Oeſterr. CreditActien
541, Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizeu (gelber) Auguſt 202, Sept.Octbr. 190,20, flau,
Roggen. Auguſt 148,75. Septbr. -Octbr. 143,20. April-Mai 141,70

au.
Gerſte loco 130--200.
afer. Auguſt 133,

Spiritus loco 51,50. Auguſt 51,20. September- October 50,50
tfeſt.

Rüböl loco 60, Septbr. Octbr. 58,90. Octbr.-Novbr. 58,50
LLL-=.L=««=«-X0O.OOLXLÖOX.-A.ooa—a—a-o—-0/o.c. voCoursbericht von Zeising, Arnhoſd, Heinrich Co.

am 26. Auguſt 1882.
49/ Preußiſche Conſols 101,70. 4 Preußiſche Conſols 104,80.

4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,30. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83,95 uſſiſche
Anleihe von 1880 69,75. Darmſtädter Bank Actien 158 50. Diée-
contoCommandit Antheile 208,75. Deutſche Bank-Actien 154,
Deutſche Genofſenſch.-BankActien 128,50. Nationalbank für Deutſch
land 105, Oeſterreich. Credit Actien 537,50. Rechte Oderufer
Bahn 186,75. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACOD 256 Breslau-
Freiburger StammActien 106,30. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 103,30. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm- Actien 136,90
Franzoſen 601 50. Dortmunder Union Stamm Prioritäten 103,60,
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 172,25 Ruſſiſche Noten
204 Tendenz: feſt.

Kirchliche Anzeige.
Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, wird hiermit nochmals bekannt ge

Wieſen- Verpachtung.
Die fiskaliſchen ehemaligen Landgeſtütwieſen bei Merſeburg, und

Sichere Anlegung
macht, daß die Gemeinde Liſte mit Ende Auguſt geſchloſſen wird und daß nur
Diejenigen berechtigt ſind an den Wahlen zu den kirchlichen GemeindeOrganen
theil zu nehmen, welche in die Liſten eingetragen ſind. Die Geiſtlichen ſind be
reit, in den Stunden Vormittags von 10-— 11 und Nachmittags von 2 3
Anmeldungen entgegen zu nehmen aber auch jedes Mitglied des Gemeinde
Kirchenrathes iſt berechtigt, perſönliche Anmeldungen anzunehmen.

Der Gemeinde Kirchenrath zu St. Ulrich.
Die zu der bevorſtehenden Wahl der kirchlichen Gemeindeorgane berechtig

ten Wähler in der Gemeinde zu St. Georgen werden nochmals darauf auf
merkſam gemacht, daß nur die in die Liſten eingetragenen Wähler mitwählen
dürfen. Es wird aber nur derjenige eingetragen, der ſelber ſeine Eintragung
bei dem Geiſtlichen oder einem Mitgliede des Gem. K. Raths veranlaßt hat.
Die Wählerliſten werden am 31. Auguſt geſchloſſen und muß bis dahin die An-
meldung jedes Wählers erfolgt ſein.

Der Gemeinde Kirchenrath zu St. Georgen.
ne
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Apollo
T äRLICIX OHLEEMNMSA VRES MINERAI WA.SSER,

Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

J. CEI, V.10 MILLIONEN FLASCHEN UVUND KRUGE.
Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern.

Das Heilverfahren an den epileptiſchen Kranken in der Anſtalt
„Bethel“ bei Bielefeld betreffend.

Jm Hinblicke auf die vielen Ausbeutungen, welchen eine große Zahl der
armen epileptiſchen Kranken durch den Geheimmittelſchwindel ausgeſetzt iſt, und
in der Abſicht, dieſelbe den Geſundheit und Geldbeutel auf gleiche Weiſe ſchädi-
genden der Kurpfuſcher zu entreißen, erklärt ſich der Vorſtand der Ko
lonie „Bethel“ für Epileptiſche bei Bielefeld in Weſtfalen, in welcher Anſtalt
ſeit länger als 15 Jahren über Tauſend und augenblicklich mehr als 500 Kranke
behandelt werden, bereit, allen darum Nachſuchenden koſtenlos dasjenige Heil-
verfahren mitzutheilen, welches ſich in unſerer Anſtalt als das beſte bewährt hat.

Anſtalt „Bethel“ bei Bielefeld.

Vorſtehendes wird auf Wunſch des Vorſtandes der Anſtalt Bethel hierdurch
r öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 27. Juli 1882.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

J. V.: v. Bötticher.

zwar:
1. Die Heu und Grummet-Nutzung von den Parzellen Nr. 1-—-10 des ſo

genannten Mühlangers, 10,240 ha enthaltend; die Herbſthütung auf
dieſen Parzellen und die KorbweidenNutzung am Ufer der Saale;

2. die beliebig als Acker oder Wieſe zu benutzenden ſogenannten Geſtüt reſp.
WerderWieſen excl. die Parzellen Nr. 1, 19, 20 und 22, in ſummari-
ſchen Geſammt-Flächeninhalte von 61,430 ha (excl. Wege),

ſollen vom 1. October d. J. ab anderweit öffentlich meiſtbietend verpachtet wer

den, und iſt hierzu Termin auf
Sonnabend den 9. September d. J. Vormittags 9 Uhr im Locale

der unterzeichneten Domainen-Receptur
anberaumt worden.

Die Ausbietung des Mühlangers geſchieht alternativ in Parzellen und im
Ganzen, unter Zugrundelegung ſowohl eines ſechsjährigen, als eines zwölf-
jährigen Zeitraumes, die Ausbietung der Geſtüt- reſp. Werder Wieſen dagegen
lediglich in Parzellen, aber ebenfalls unter Zugrundelegung ſowohl eines ſechs-
jährigen, als eines zwölfjährigen Zeitraumes.

Die Verpachtungsbedingungen und die betr. Karten, Vermeſſungs und
ParzellenRegiſter werden im Termine bekannt gemacht und können auch vorher
in den bekannten Dienſtſtunden im Locale der unterzeichneten Receptur eingeſehen
werden.

t Merſeburg, den 25. Auguſt 1882.
Königliche Domainen Receptur.

Naumann
Zwei Candidaten (Chustlce Lapitalsanlagd,

der Theol., äußerſt gewiſſenhaft, mit Zu meinem ſeit Jahren gut rentiren-
Erfahrung im Unterrichten, ſuchen den Lombardgeſchäft ſuche einen ſtillen
in Halle orer nächſter Umgebung eine Theilnehmer mit 3——15,000 Das
Hauslehrerſtelle. Auch würde der Kapital wird durch Werthpapiere und
eine von ihnen event. bereit ſein gegen Werthobjekte, die in die Hände gebe,
freie Station oder entſprechendes Ho ſicher geſtellt und ein Nutzen von 50.
norar Unterricht zu ertheilen oder Ar pro 1000.4 monatlichgarantirt. Dis
beitsſtunden zu überwachen. Auskunft cretion Ehrenſache. Adreſſen T. 18.

ertheilt Richter, im Jntelligenz-Comtoir Berlin,
Diaconus an St. Ulrich. Kurſtraße.

Bierwagen Hausverkauf.
billig zu verkaufen“! Jn e bei Halle iſt ein ge

Ein faſt neuer Flaſchenbierwagen räumiges Wohnhans mit Stallun
mit verſchließbarem Kaſten, ein und gen, zwei Morgen Garten und ein.
zweiſpännig zufahren, ſoll billig ver Morgen Ackerland, beſonders für

von 30—-50,000 Mark
mit 10 Gewinnautheil!

Eine hieſige größere Firma ſucht
mit obigem Capital einen ſtillen Theil
haber. Gefl. Selbſtbewerbungen erbe

ten durch Hannenstein G
Vogler, Halle a/S. unter Z.
Z. 624.

Für Zuckerrüben
auf Lieferung und Campague 1883

1884 zahlen wir bis 15. November
einſchließlich 1,10 und von da ab

1,20 p. 50 kg franco Fabrik,
geben 30 Diffuſionsrückſtände retour
und liefern pr. Morgen 5 kg Rüben-
ſamen gratis.

Herr Commiſſionair Scheibe
hier iſt von uns zu Abſchlüſſen unter
vorſtehenden Bedingungen autoriſirt.

Zuckerfabrik Lützen
von v. Merkel Co.

Die Liqueur
Anti-0Obevitas
v. Dr. de Créchy ist

untfehlbar, um

Fettleibigkeit
zu verhindern u. sol-
che zu beseitigen.
Georges Le Houssel
Chemiker u. Droguist
8 Carrefour de

S Genf, Schweiz.
5000 photograph.

Zeugnisse.

Für 88 II. nach Anerib
mit Poſtk gern ger Klaſſe.

conceſſ. Schiffsagent, Erfurt.
—-70 hlr. werden à

597 zur erſten ganz ſicheren Hypo
kauft werden. Gefl. Offerten an die Gärtnerei geeignet, mit 1000 thek geſ. Gefl. Adr. sub F. E. 502 an
Annoncen Expedition von G. Anzahlung baldigſt zu verkaufen. Maasenstein Vogler,
Clemens, Schönebeck erbeten. Das Nähere Mötzlich Nr. 25. Leipzig.
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J eleganteſtenu

zeigt ergebenſt an

Herhbst- u. Winter-
Den Empfang der menugesten Stoffe zur Anfertigung der

Garderobe

L. Richter, lrihſtroße 5.

ocaie Dienſtgeſuche und Aner wie auch
tige Zelle mit nur

Sonntag den 27. Auguſt
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr Vm.
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Vm. II 12 Wiederhol. im Deutſch Rech

nen, Geometrie in der Volksſchule. Nm. 1-—3 allgemeiner Zeichenunterricht im
Gewerbeſchulzeichenſagle des Stadtgymnafium.

Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher GeſellenVerein: Ab. von 8-10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Concerte. Gr. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle früh 6,

u. Nm. 3! in Bad Wittekind.
Zwei gr. Militair Concerte v. Muſikchor des Königl. Unterofficierſchule a. Wei

ßenfels (Tümpernagel): Nachm. u. Ab. in r. Garten.
Sonntag Concert des Kaiſer-CornetQuartetts (Kosleck, Finſterbuſch, Senz u.

Gerlach) a. Berlin: Ab. 8 im Cafe David.

Restaurant zur Forelle
empfiehlt neben reichhalt. Speiſekarte: Sonnabend den 26. d. als Stamm
Kartoffelpuffer, Sonntag d. 27. d. junge Rebhühner, gefüllte Zwiebel,
als Stamm Fricassée, Bier vorzüglich. C. Trantseoh.

„Prinz Carl vormals Kochs Garten).
Staub und zugfreies Gartenlokal in nächſter Nähe der Eiſenbahn, an

genehmſter Aufenthaltsort. ff. Biere und ſonſtige Getränke. Saiſongemäße,
reichh. Speiſenkarte. Civile Preiſe. Prompte Bedienung. Otto Rahm.

Montag den 28. Auguſt
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmöſtr.): täglich geöffnet v Vm. 9-1 Uhr,

Bücher Ausleihung täglich von 11 1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Spartaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—-12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--9/,: 1. Abth. Buchführung, 2. Abth.

Geometrie, 3. Abth. fremde Sprachen in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Garten Concert im „goldenen Hirſch“.
Polyhtechniſcher Verein: Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz“.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kron e part.

all. Turnverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
hiemeſcher r n Ab. 7 Uebung für Damen Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“.

Dr. A. Franucke's Sool-Bäder im Furſtenthal. Sandbäder Mon
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. j. Herren, v.
1--4 U. f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien Seifen,
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Tr iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Schwoetel-,
oMalz- Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der

Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbüäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Dawen gegeben.

Parkbad, Actien- Geſellſchaft in Halle a/S. zw. Bahnhof u. den neuen
Univerſitäts-Kliniken gelegen, täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arton Wannenbäder mit Waſſer-
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch- Röm. Bäder;
Letztere Ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 (bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Con ditorei Benutzung
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Prede ſolid.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Reu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen

c r t d W z Wehe ehe eS S t keeieeche, es WW u See c SAnzeigen aller Art
für sämmtliche Zeitungen, Vachzeitschriften, Kalender ete. der Welt werden unter den
eoulantesten Sedingungen aut das Prompteste befördert und ber grösseren Aufträgen vor-
thneilhatte Ausnahmspreise bewilligt von der

Central-Annoncen- Expedition
der deutschen und ausländischen Feitungen

G. L. DAüBBE e Ce
Kostenansohläge bereitwilligst. Zeitungs Kataloge gratis und franco.
Einzige Annoncen- Expedition. welohe durch eigene Annoncen Pacht und Verträge

en Päohtern der bedeutendeten Zeitungen des Auslandes im Stande ist
eigen für die ausländisehe Presse

mit
An

za sehr ermässigten Preisen zu besorgen,

FS
Büreau in Halle a/S. Schmeerstrasse 24.

G GGOGGOCGC C C C
In meinem echten ardenner Geſucht.

Gestüt stehen 3, aus Belgien im-- Ein Agent für eine Cigarren
portirte Zehthengste, fabrik in Bremen (Zollgebiet) für
sehr guter Qualität, zu jeder Ar- feinere Privatkundſchaft gegen Probeit brauchbar, zum Verkauf. viſion. z u an

Blanuel ſchen Lokal.

Realprogymnasium in Pisleben.
Bei Beginn des Winterſemeſters am Ponts den 16. October

ed. J. kann eine Aufnahme in die Klaſſen Sexta bis O
welche den Klaſſen der Realgymnaſien völlig gleichberechtigt ſind (er

weitertes Einjährigenrecht).
Näheres durch

rſecunda erfolgen,

Dr. Richter.
Von Donnerstag den 31. d.

i Mts. ſteht ein großer Trans-
vort beſter Belgischere ſerde zum Verkauf bei

E. Zſ G Segroße Steinſtraße 59.

zahlen

Ilellim- Theater.

Heute Sonntag den 27. Auguſt
2 Grosse Vorstellungen

ermäßigte Preiſe.

um 4 Uhr und W Uhr.
Meues seusationelles Programm.

Geiſter u. Geſpeuſter-Erſcheinungen.
Ia onche d'or.(Die goldene Fliege.)

In der Vorſtellung Nachmittags 4 Uhr
Kinder unter 10 Jahren bedeutend

Bitterguts- Jerr auf.

Ohne Agenten ſuche ich mein Rit-
tergut in Schleſien nahe der Bahn mit
voller Ernte zu verkaufen; daſſelbe hat

ein Areal von 2750 Morg., wovon
ca. 1130 Morg. gut beſtandener
ſchlagbarer Forſt mit vorzüglicher Jagd,
auch Hochwild, 210 M. zum Theil
3ſchürige ertragreiche Wieſen, Reſt faſt
durchweg Weizenboden, wovon ca. 600
M. drainirt. Lebendes und todtes Jn
ventar complet. Gebäude in gutem
Zuſtande. Eine Ziegelei liefert bei gu-
tem Abſatz ausgezeichnete Fabrikate
jeder Art. Die Preisforderung von
180,000 bei 50,000 Baar
anzahlung ſtelle ich nur darum ſo
äußerſt niedrig, da ich kinderlos und
bei vorgerückten Jahren ſowie bedenk-
licher Kränklichkeit mich von der auf
reibenden Verwaltung m'ines Beſitzes
zurückziehen will.

Selbſtreflektanten erfahren Näheres
unter E. P. 66 durch die Expedition
dieſer Zeitung.

Sreitgg den 1. September er.
ormittag 10 Uhr

ſoll auf unſerem Comptoir die Aufuhr

von

ca 70 Morgen Rüben
verlicitirt werden.

Zuokerfadrik Wallwiuz,

Mittwoch den 30. Auguſt d. J.
Abends präcis 7*/, Uhr außerordent
liche Generalverſammlung der Mit
glieder des Conſum- Vereins in Cön
nern (eingetragene Genoſſenſchaft) im

Tagesord
nung:
Neuwahl eines Geſchäftsführers.
Der Verwaltungsrath des Con

ſum- Vereins (eingetr. Gen.).

Fr. Mäller, Vorſitzender.

Hühnerangenpflaster
von Caſſian Lentuer in Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz-
los Hühneraugen, Leichdornen,
Warzen 2c. à St. 13 Pfg., pr.
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen
durch Albin Hentze,Schmeerſtraße 39.

Ein Mädchen von 19 Jahren aus an
ſtänd. Familie, welches zu Michaelis 1

Jahr die Landwirthſchaft erlernt hat,
ſucht zum Octbr. c. oder ſpäter als 2.
Mamſell auf einem Gute, oder zur
Stütze der Fran in einem ſtädt. Haus
halt paſſende Stellung. Anfragen

Jnniger Dank für
Heilung

der Schwindſucht.
An einem ſtarken Huſten mit profu-

ſem, übelriechendem, eitrigem Auswurf
und ſtarkem Bluthuſten leidend, wobei
das Blut oft in ſtarken Strömen herab
ſtürzte, bis zum Skelet abgemagert,
von ſchlafloſen Nächten und fortwähren-
dem quälenden Huſten gemartert, wurde

ich ein halbes Jahr lang von vielen
Aerzten erfolglos behandelt; endlich
erklärten mir dieſelben, daß ich mich im
letzten Stadium der Schwindſucht be
finde und keine Hoffnung für die Erhal-
tung meines Lebens da ſei. Jn dieſem
verzweifelten Zuſtande reiſte ich unter
großen Qualen zu meinen Eltern, um
wenigſtens in ihren Armen zu ſterben.
Hier wurde mir die Kunde von den
glücklichen Kuren des in Berlin
(Schützenſtraße No. 30) wohnenden
praktiſchen Arztes Herrn Dr. Rei-
mann gegen dieſe Krankheit; ich
wandte mich ſogleich an denſelben ſchrift-
lich und nach kurzer Kur war ich voll
kommen wieder hergeſtellt.

Lehrer Kopsech.
Schulpflichtige oder erwachſene

Töchter finden b llige gut empfohl.

Pension,
Nähe der Frauckeſchen Stiftungen.
Gefl. Adr. erb. sub G. 6351 an
F. Barck Co.
Birken-Theer-Seife,

ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze, Schmeer-
ſtraße 39.

Ia Buchenholzkohlen
trocken und grusfrei verladen, liefert in
Wagenladungen frachtfrei Halle a/S.
à 2.10 pr.

Vörein für chem, Inäustrie.
Frankfurt a/ I.

Orig. Zeeländer
Saat Weizen und Roggen
off. bei rechtzeitiger Beſtellung und
ſind Proben zur Anſicht bei

Th. Emphiünger,Halle a/S., alte Promenade 18.
Ein echter holländer Zuchtbulle,

Frhr. von Kessel-Zeutsch die Annoncen- Exped. von Wilh. nimmt Herr C. W. Ofenhauer zweijährig, ſteht zum Verkauf im
auf Raake bei Bobrau, Kr. Oels. Scheller, Bremen erbeten. in Eilenburg entgegen. Gnu'e Nr. 44 in Wansleben a/S.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein lediger Oekonom, welcher eine
gute Handſchrift ſchreibt, wird als Hof
aufſeher für ein Rittergut bei Halle

eſucht. Zu melden landwirthſchaftl.
eamtenverein Halle a/S., große

Märkerſtr. 7.

0. F. Bitter, Hallo
empfiehlt:

Prämien-/ Leipz.Gov ine Str. 91.

Kinderfesten
Sterne, Vögeol,
Adler, Fahnen,

etc. etc.Decorations-Bilcler

Kriegerfesten.
Billige Preise.

Unvergleichliche Auswahl.

Wohnung
in Qnedlinburg.

In meinem Hauſeiſt die Bel-Etage,
8 heizb. Zimmer mit großem Balkor,
mehrere Kammern, Küche, Keller und
Zubehör, nebſt ſchönem Park und Gar
ten zu vermiethen und am 1. October
zu beziehen. J. F. Klamroth

in Quedlinburg.

Carbolsäure,
COhlorkailkK,

Eisenvitriol,
Desinfectionspulver,
Desinfectionstafeln

billigst bei

H. Graeger.
Geiststr. 58.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Halle a/S., d. 26. Auguſt 1882.

Nach Gottes unerforſchlichem Rath
ſchluſſe endete geſtern Mittag ein Uhr
ein plötzlicher ſanfter Tod das Leben
meines heißgeliebten Vaters, des
Rentiers Philipp Wentsel,
was ich mit der Bitte um ſtille Theil
nahme hierdurch ſtatt jeder beſonderen
Meldung Verwandten und Bekannten
anzeige. Richard Wenmtzel,

Königlicher Landrath.

TodesAnzeige.
Heute um Mitternacht verſchied nach

langen ſchweren Leiden unſere innigſt
geliebte Mutter und Schweſter, die
verwittwete

Frau Friederike Richter
geb. Koch

im faſt vollendeten 55. Lebensjahre.
Verwandten und Freunden widmet

dieſe Trauernachricht mit der Bitte um

ſtille Theilnahme W. Koch
im Namen der Hinterbliebenen.

Halle a/S., den 26. Auguſt 1882.
Die Beerdigung findet Monta;

Nachmittag 5 Uhr von der Leichenhalle
des Stadt Gottesackers ſtatt.

Die Beerdigung des Herrn V.
A. Vibean findet Sonne
Nachmittag 4 Uhr vom Hoſpita
aus ſtatt.
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1882. Nr. 35. Beſondere Veilage zur Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke ſchen Verlage. Sonntag, 27. Aug.

Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Harkenbau und Hauswirthſchafk.
Gutgeſell's Brüt- und AufzuchtMaſchinen.
Als einen weſentlichen Fortſchritt in der Konſtruktion von

Brüt Maſchinen laſſen ſich die Einrichtungen bezeichnen, welche
F. Gutgeſell in Ohrdruf an den von ihm gelieferten Apparaten

dieſer Art angebracht hat und über die Weiteres dem von dem Ge
nannten herausgegebenen Proſpekt zu entnehmen iſt. Wir geben
hier darüber kurz das Weſentlichſte.

Als eine ſehr bedeutſame Verbeſſerung zeigen ſich die Ven
tilationsVorrichtungen, welche auf die verſchiedene Beſchaffenheit

der Eier in Betreff ihrer Schalenſtärke und Poroſität die vollſte
Rückſicht nehmen. Außer der Regulirung der Ventilationsſtärke
nach der jeweiligen Lokaltemperatur bezwecken dieſelben eine ge
nügende gleichmäßige Vorwärmung der von außen in den Brüt-
raum einſtrömenden friſchen Luft.

Ein zweites zuerſt von Gutgeſell als höchſt wichtig erkanntes
Moment iſt der Feuchtigkeitsgehalt der Luft im künſtlichen Brüt
raum, dem er durch paſſende Einrichtungen Rechnung zu tragen
verſucht hat. Dieſelben zeigen je nach der Form der Brütvor
richtung die verſchiedenſten Aenderungen und ſind von Inſtru
menten zur Meſſung des Feuchtigkeitsgehalts der Luft, Hygro-
meter oder anderen Apparaten begleitet. Es iſt mittelſt dieſer
Einrichtungen möglich, den nöthigen Feuchtigkeitsgehalt herbeizu-
führen, ihn jedoch zu reduziren,

ſobald er ſich durch die Brut rn
ſelbſt zu ſehr erhöht.

Auf dieſe Weiſe hat Gut-
geſell die Löſung des Problems
der künſtlichen Brut für klima-
tiſche Verhältniſſe unſerer Brei
ten weſentlich gefördert, beſon S i
ders auch dadurch noch, daß die J
Heizungsregulirung ſeiner Ma-
ſchinen nichts zu wünſchen übrig
läßt. Auch die künſtliche Auf
zucht gelingt mittelſt dieſer Ma- e
ſchinen beſſer als mit anderen;
es entwickelt ſich hier jedes aus
geſchlüpfte, nicht vom Ei aus
kränkliche Küchel; dabei iſt die
Mühe, welche auf die Abwartung
der jungen Thiere verwandt wer
den muß, in Folge der praktiſchen

ui r
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nichts weg, ſie iſt zäh, ſelbſt wenn ſie überreif iſt. Sofort nach
dem Abſchneiden der Halme wird die Frucht zuſammengeſammelt,
was von 8 Schnittern geſchnitten wird, kann von 2 Perſonen
auf Melonen geſetzt werden und die Frucht iſt vollkommen gut
aufgehoben und gegen jedes Unwetter geſchützt.

4. Ueberall läßt ſich meine Methode ausführen vom klein
ſten bis zum größten Gut, der, welcher 20—30 Garben erhält,
kann ſie ſo gut benützen als der, welcher Hunderttaufende erntet.

5. Bei meiner Methode iſt der Eigenthümer der Ernte über
dieſelbe Herr, von dem Augenblicke an, wo er die Sichel angelegt
hat was er abgeſchnitten und ſofort aufgeſetzt hat, kann ihm
nicht mehr zu Grunde gehen, es iſt ſicher aufgehoben. Er hat
nicht rathlos ſeine Hände in den Schooß zu legen, wie wenn ſeine
geſchnittene Frucht breit herum auf dem Acker liegt und Regen
und Unwetter verhindert, dieſelbe einzuheimſen. Es iſt wohl
das Traurigſte, was den Landwirth treffen kann, wenn ſeine fer
tige Ernte, die er mit allem Fleiß und allen Koſten erzeugt hat,
auf dem Boden zum Einernten bereit liegt und ſchlechtes Wetter
ihm verbietet, dieſelbe zu nehmen.

Man macht hier und da in Württemberg Verſuche mit Auf-
mantelung geſchnittener Frucht allein allgemein iſt ſie nicht.
Allgemein iſt, daß man die Frucht ſchneidet und ſo bald als mög-

den, mit dieſem ſchlägt man um den Haufen herum, bis alle Halme
gleich ſind, alles ſchön rund iſt und nichts heraushängt; dabei muß
acht gegeben werden, daß der Haufen nicht ſchief wird, ſondern
gleich ſteht, hängende Haufen ſind fehlerhaft. So wird'nun fort
gebaut, dadurch, daß man ganze Arme voll Frucht auf die Melone
legt und dieſelben ſchön gleich herum auf derſelben vertheilt, nicht
haufenweiſe, wie man die Frucht zur Melone bringt, darf man ſie
liegen laſſen, man muß dieſelben ſchön rundherum vertheilen. Jſt
die Melone etwa mannshoch, ſo wird ſie oben ſpitz, um ſie noch
ſpitzer zu haben, einem Thurm ähnlich, nimmt man zuletzt kleinere
Gaben, etwa handvollweiſe, will das nicht mehr halten, ſo nimmt
man kleine Handvoll, biegt ſie in der Mitte um und hängt ſie über
die Melone. Der Patſcher hat weſentlich Antheil an der guten
Form der Melone, er kann nicht fleißig genug benutzt werden.
Auf dieſe Spitze ſetzt man dann einen Hut von Stroh oder Frucht
und die Melone iſt fertig und iſt ſo allem Unwetter entzogen und
in der Gewalt des Landwirths. Eingeheimſt wird die Melone,
wenn gutes beſtändiges Wetter iſt und käme ſolches erſt in 14
Tagen darauf.

Der Hut für die Melone wird folgendermaßen gemacht. Man
bindet eine Garbe ſo weit als möglich an den Strohenden, ſchlägt
dann eine Hand voll um die andere über das Band hinweg, ſo

daß ſich ein Hut bildet, ſetzt
man auf die Spitze der Melone,
patſcht alles gut an und alle
Frucht iſt bedeckt, ohne daß ihr
ein Schaden geſchehen könnte.
Kommen ſehr ſtarke Stürme, ſo
können manchmal die Köpfe ab
gehoben werden, dieſelben ſind
aber ſofort wieder aufzuſetzen.

Die abgeſchnittene Frucht,
die von den Schnittern gleich in
kleine Haufen gelegt wird, wird
ſofort in Melonen gelegt, die
Halme brauchen blos lufttrocken
zu ſein, was ja nach Regen ſchon
in 20 Minuten der Fall iſt, und
alles geht gut; iſt Gras darunter
und viel, ſo ſchadet auch das nicht,

dadurch, das alles los aufein-
ander liegt, die Halme hohl ſind
und dieſe unter ſich wieder Zwi

h

Konſtruktion des AufzuchtAppa
rats äußerſt gering.

Gutgeſell bietet Brütmaſchi

nen mit direkter Heizung mittelſt
SteinölLampe, Gas u. ſ. w., dann auch ſolche, welche mit
Heißwaſſer Füllung reſp. Nachfüllung oder auch mittelſt
täglich zweimaliger Zirkulation des in der Maſchine befind

lichen Waſſers in einem direkt geheizten Gefäß zu erwär
men ſind.

Die direkt geheizten Maſchinen erſcheinen als das Voll
kommenſte, das man wünſchen kann, da ſie in Folge der vor

m

handenen Ventilations und Heizungsregulirung überall im

f i

Hauſe aufgeſtellt und dabei dem ſtärkſten Temperaturwechſel
ausgeſetzt werden können. Dieſe Eigenthümlichkeit der Gut-
geſell'ſchen Maſchinen empfiehlt ſie beſonders auch für größere
Brütanſtalten. Dabei iſt die Steinölheizung derſelben ſo
billig, daß z. B. eine Brüt und Aufzucht Maſchine für
60 70 Hühner Eier und Küchel während einer ganzen
Brützeit von 3 Wochen durchſchnittlich etwa 2 Kilogramm
Steinöl, alſo für etwa 60 Pfennig verbraucht. Hierbei er
folgt noch während einer weiteren ganzen Brützeit die Auf-
zucht der Küchel koſtenlos, da die mit der Brütvorrichtung
verbundene Aufzuchtvorrichtung eine beſondere Heizung nicht
erhält. Gutgeſell bietet ferner eine direkt geheizte Ma-
ſchine. Zur Erbrütung und Aufzucht allen möglichen Geflügels,
auch von Neſtvögeln, die manchem Liebhaber willkommen ſein wird.

Weiter finden ſich in dem Proſpekt noch ſeparate Aufzucht
vorrichtungen mit direkter Heizung, welche nur nöthig ſind, wenn
in rauherem Klima oder rauherer Jahreszeit ſtets oder doch
periodenweis ununterbrochen gebrütet werden ſoll, da dann die
Küchel länger als drei Wochen künſtliche Erwärmung bedürfen;
dieſe Apparate empfehlen ſich auch ſehr zum Gebrauch bei natür-
lich erbrüteten Kücheln.

Sämmtliche Maſchinen eignen ſich beſonders zum Kleinbe
trieb und zur vollſtändigen Einbürgerung der künſtlichen Züchtung
als Nebenerwerb, der gewiß in volkswirthſchaftlicher Bedeutung
nicht gering anzuſchlagen wäre, aber mindeſtens als eine hoch
intereſſante und dabei zugleich einträgliche Liebhaberei betrieben
werden kann.

Schließmann'ſche Erntemethode.
Seit vielen Jahren befolge ich eine Erntemethode, die bei

ſchlechtem Wetter erlaubt die Ernte gut hereinzubringen und
alle andern Methoden, die in Aufſetzungen geſchnittener Frucht
beſtehen, übertrifft, ſicher zum Ziele führt; dabei werden noch
allerlei große Vortheile erreicht, die beim gewöhnlichen Ernten
nicht zu erreichen ſind.

1. erhält der Landwirth wenn er mit Fleiß und gutem
Willen ſein Geſchäft treibt, alles was ſein Acker ihm trägt,
Frucht ſammt Unkraut. Reife Unkrautſamen verpeſten nicht den
Acker durch Ausfallen der geſchnittenen breit herumgelegten
Frucht. Die Frucht wird nicht zum Trocknen auf dem Acker
herumgelegt, ſondern ſofort nach dem Schnitt in Haufen Me-
lonen genannt aufgeſetzt und ſo allen äußeren Einflüſſen als
Regen, Hagel, zu ſtarker Hitze entgegen.

2. braucht man mit der Ernte nicht zu warten, bis dieſelbe
vollkommen reif iſt, die Frucht reift in dieſen Melonen ſehr hübſch
und vollkommen nach und kommt ſtaunenswerth hell und gut aus
dieſen Haufen. Dadurch wird ein beſſeres Mehlreſultat erreicht
und Zeit zum Ernten gewonnen.

3. iſt beim Schneiden des Weizens nicht an Ausfallen,
beim Dinkel nicht an Abbrechen zu denken, ſo lange man ſchnei-

det oder mäht, fällt von der Frucht, die man ſchneidet oder mäht,
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lich hereinführt, wenn es die Witterung erlaubt. Alle Aufmantel-
ung geſchnittener Frucht, welche in Garben gebunden wurde, iſt
fehlerhaft; ſo lange gutes Wetter iſt, mag es angehen, tritt aber
anhaltender Regen ein, ſo verfault die Frucht im Bande.

Von Heilbronn den ganzen Rhein hinunter, Frankfurter
Gegend, Weſterwald, auch in Baiern trifft man ſolche Aufmantel-
ungen. Alle aber werden erſt gemacht von auf den Boden zum
Trocknen gelegter Frucht und haben die Aehren mehr oder weniger
gegen Außen, es iſt dies fehlerhaft und bei Regen zwecklos.

Es hat einige Schwierigkeiten für den Anfänger, die Melonen
richtig zu machen, allein Kunſt iſt keine dabei, wer einmal geſehen
hat wie man ſie macht, kann dieſelben machen.

Die Melone, welche beim Aufbinden 20—30 Garben gibt,
wird auf folgende Art gemacht: Dazu hat man einen Patſcher

nöthig, dieſer iſt ein Stückchen Brett, 2 Fuß lang
F. und 1 Fuß breit. Von den 2 Fuß Länge macht manI E einen Fuß langen Stiel, ſo daß das Brettchen

noch 15 Fuß lang bleibt. Nun nimmt man eine
halbe Garbe von der von den Schnittern ſoeben ge
ſchnittenen Frucht, legt ſie hin, wo die Melone hin
zuſitzen kommt, drückt mit dem Knie auf dieſe halbe
Garbe und biegt die Aehren ſo herein, daß dieſelben

Patſcher. auf das Strohende zu liegen kommen, ſo daß die erſte
Lage Frucht, welche den Anfang der Melone bildet,

ihre Aehren auf dem Stroh und nicht auf dem bloßen Boden zu
liegen hat; jetzt nimmt man wieder etwa Garbe, legt die
Aehren auf dieſe eben gelegte halbe Garbe, die Strohenden gegen

c Außen und verfertigt ein Kreuz, wo die
4 Stücke mit den Aehren auf die halbe
Garbe kommen. Die 4 Strohenden der
angelegten Fruchthäufchen bilden dann die

4 Ecken der Melone, beſchreiben deren
a Kreis. Durch dieſe Aufeinanderlegung

der Aehren von den 4 Häufchen und der
t gemachten Grundlage wird nun die Me-

a) halbe Garbe. lone in der Mitte höher als außen und
ſ Häufchen die das jetzt legt man immer neue Häufchen

a er r zwiſchen das Kreuz mit den Aehren in
liegen. die Mitte und geht ſo mit ſeiner Auflage

immer im Kreis herum. Mit jeder Auflage wird in der Mitte
die Melone höher. Nun muß mit dem Patſcher nachgeholfen wer

ſchenräume bilden, kann überall
Luft zutreten und alles wird ſchön
trocken und ſchimmelt nicht.

Die Melonen ſollen auch in ſchönen geraden Reihen geſetzt
werden, für den Fall, daß man den Acker ackern will, ſo
lange die Melonen noch darauf ſtehen, wenn daſſelbe theil
weiſe vollbracht werden kann.

Iſt das Wetter gut und ſind die Melonen fertig, und
fertig ſind ſie, wenn im Jnnern derſelben nichts mehr feucht
iſt, dann kann man bei ſchönem heitern Himmel ſchon
Morgens in aller Frühe aufbinden und einfahren. Gerade
in der Ordnung, wie die Lager der Frucht auf die Melone
kommen, müſſen dieſelben auch wieder genommen werden.
Vor die Melone legt man ein Tuch, auf dieſem werden die
Garben gemacht und nichts geht verloren, alles was abfällt,
enthält das Tuch. Jn ſo langen Tagen von Morgens 4 Uhr
bis Abends 8 Uhr läßt ſich ſehr viel heimbringen, die Ar
beiter alle arbeiten ſehr vergnügt, es macht ihnen Freude,
ſo ſchöne Frucht zu haben gegenüber ſolcher, die im Freien
Sturm und Wind ausgeſetzt war, zur Hälfte verdorben iſt,
gegenüber den ſchönen Aehren, welche aus der Melone
kommen.
Sollte Jemand noch nähere Auskunft wollen, ſo bin ich er

bötig, dieſelbe zu geben.
Oberroth, O. A. Gaildorf, Württemberg, den 5. Auguſt 1882.

L. Schließmann.

Zur Wieſendüngung mit Kaliſalzen. Um über die
Wirkung der Kaliſalze auf den Graswuchs Aufſchluß zu gewinnen,
hat die land wirthſchaftliche Lehranſtalt in Worms eine größere
Anzahl von Verſuchen durch ihre, in verſchiedenen Gegenden und
Ländern wohnenden vormaligen Schüler ausführen laſſen. Die-
ſelben wurden auf Wieſen von verſchiedenen Bodenarten, von ver
ſchiedenen geographiſchen Lagen und unter verſchiedenen See
höhen ſowohl auf bewäſſerbaren als auch auf nicht bewäſſerbaren
Wieſen, mit ſchwefelſaurem Kali und mit Chlorkalium vorge-
nommen. Dieſelben ergaben allgemein, daß das ſchwefelſaure
Kali, welches theilweiſe im Vorwinter, theilweiſe erſt bei Beginn
der Vegetation im vorigen Frühjahre breitwürfig ausgeſtreut
wurde und zwar pro Hektar zu 2 Centnern im Durchſchnitte
der Verſuchsergebniſſe, eine Ertragsſteigerung von 47 Proz.
gegenüber den nicht mit ſchwefelſaurem Kali gedüngten Ver-
ſuchsabtheilungen zur Folge gehabt hat. Das Chlorkalium, wel
ches ſchon vor Eintritt des Winters ausgeſtreut worden war und
zwar zu 3 Centnern berechnet auf Hektar, hat im Durch
ſchnitt der Verhältniſſe den Ertrag um 31 Proz. geſteigert,
während das erſte beim Beginn der Vegetation ausgeſtreute
Chlorkalium eine bemerkenswerthe Ertragsſteigerung nicht zur
Folge hatte.

Die Feuerprobe zur Prüfung der Keimfähigkeit
des Samens. Bisher bediente man ſich zur Prüfung der
Keimfähigkeit eines Samenpoſtens des allgemein bekannten Ver-
fahrens, daß man den Samen einige Tage lang in Waſſer von
30--40 C. einweichte. Um ſchneller zum Ziele zu gelangen,
empfiehlt Gutsbeſitzer Digeon im Journal d'agriculture pra-
tique nach „Fühling's landw. Ztg.“ ein Verfahren, welches für
praktiſche Landwirthe von großem Nutzen ſein dürfte, indem man
ſich hierbei bei einem eingeſandten Samenmuſter oder auf einem
Saatmarkte in wenigen Minuten von der Güte der Keimfähigkeit
des offerirten Saatgutes überzeugen und darnach ſeinen Ankauf
mit vollſtändiger Sachkenntniß beſorgen kann. Es iſt dies die ſo
genannte „Feuerprobe“. Man entnimmt von dem Haufen oder
aus dem Sack, welcher den Samen enthält, auf s Gerathewohl
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reine gerade Anzahl von Samenkörnern ſo z. B. acht Stück.
Nun nimmt man eine Feuerſchüppe mit einigen glühenden Kohlen;

man legt ganz behutſam ein Korn nach dem andern auf die Kohle,
welche man durch Blaſen glühend erhält, und verfolgt ganz genau
mit dem Auge die verſchiedenen Phaſen des VerbrennungsPro
zeſſes. Verbrennt das Saatkorn langſam und ſteigt dabei nur
eine geringe Menge Rauch auf, ſo kann man daraus ſchließen,
daß der Keim deſſelben gelitten hat. Man verfährt auf gleiche
Weiſe mit jedem einzelnen der übrigen Samenkörner; wenn alle
auf die vorhin angegebene Weiſe verbrennen, ſo kann man ſicher
ſein daß der Samenpoſten von dem das Muſter entnommen
wurde, gänzlich verdorben iſt. Wenn aber im Gegentheil die ein-
zelnen Samenkörner auf der glühenden Kohle ſpringen und ſich
umdrehen und beim Verbrennen ein trocknes, kniſterndes Geräuſch
hören laſſen, deſſen Stärke natürlich im Verhältniß zu der Größe
des Samenkornes ſteht, ſo kann man daraus ſchließen, daß der
Samen gut und keimfähig iſt. Verbrennt nur ein Theil der Sa
menkörner auf die zuletzt beſchriebene Weiſe, der andere Theil
hingegen auf die zuerſt bezeichnete Weiſe, ſo läßt ſich nach der
reſpektiven Anzahl derſelben ſehr leicht der Prozentſatz der keim
fähigen Körner berechnen. Größere Samen wie Eicheln, Kaſtanien

u. ſ. w., legt man einfach in's Feuer, wobei man dieſelben ſtets im
Auge behält. Jſt das Saatgut keimfähig, ſo wird ſich dies bald
durch ein deutlich vernehmbares Aufknallen dokumentiren.

e
Chemiſch präparirte waſſerdichte und gegen Mäu

ſefraß geſchützte Pläne. D. R. Halemeyer in Potsdam hat
eine neue Erfindung gemacht, welche gewiß für die Landwirth-
ſchaft von großem Nutzen ſein wird und das lebhafteſte Intereſſe
aller Fachmänner erregen dürfte. Es gibt wohl keinen
größeren Schaden, als wenn Mäuſe in eine Miete kommen, und
das eben verhindert die Erfindung von Halemeyer. Derſelbe
hat ein Präparat erfunden, welches vermag, daß alle Mäuſe und
Ratten von dem Stoffe, der damit imprägnirt wird, unbedingt
fern bleiben. Die Mitte, die mit einem 3 m breiten Streifen
von imprägnirtem Segelleinen umſpannt wird, bleibt gegen
Eindringen der Mäuſe geſichert; der Plan, der imprägnirt wird,
bleibt unangenagt. Dabei bleibt nun noch die Hauptſache ins
Auge zu faſſen, daß das Mittel unſchädlich iſt, die damit um
ſpannten und überdachten Getreidearten nicht im geringſten eine
Veränderung im Geſchmack und Geruch erhalten, ſondern in
ihrem vollſtändig normalen Zuſtande bleiben. Herr Halemeyer
hat während 5 Jahren alle erdenkliche Verſuche gemacht, z. B.
mit Getreide, Mehl, Zwieback, Brot, gekochten Suppen 2c., Alles
mit vorzüglichem Erfolg; nicht die geringſte Veränderung des
Geſchmacks kam vor. Ein halbes Pfund gebratenen Speck nähte
Halemeyer in einen Beutel von dieſem Stoff ein und legte an 10
verſchiedenen Plätzen denſelben aus; keine Maus, keine Ratte
berührte denſelben, obgleich es davon wimmelte. Für die Hygieine
Ausſtellung waren zwei Probeſtücke angefertigt; leider ſind die
ſelben mit verbrannt. Von einer Patentirung wird Abſtand
genommen, da das Geheimniß ohnedies gewahrt wird. Wer die
imprägnirten Stoffe kaufen will, erhält ſolche nur von Hale-
meyer echt und hat jeder Plan die geſetzlich geſicherte Schutzmarke.
Die Konkurrenz wird wohl allerdings bald mit einer Nachahmung
kommen; ob dieſelbe aber nur im entfernteſten dem Original
nachkommen wird, kann dahingeſtellt bleiben. Ein Plan, 120
qm groß, koſtet 50

Mittel gegen die Nabelkrankheit der jungen Kälber.
Jn der „Deutſchen landwirthſchaftlichen Preſſe macht ein alter
praktiſcher Viehzüchter darauf aufmerkſam, daß die durch eine Ent-
zündung des Nabels veranlaßte „Nabelkrankheit“ nur dadurch her
vorgerufen werde, daß die Mutter des Kalbes nach der Geburt
den blutenden Nabel des Kalbes beſonders eifrig ableckt. Seit
dreißig Jahren bedeckt derſelbe ſofort nach der Geburt den Nabel

mit Koth, wodurch die Mutter am Ablecken verhindert wird.
Während er früher immer häufigen Verluſten durch die Krankheit
ausgeſetzt war, hat er nunmehr, ſeitdem er dies in eiver landwirth-
ſchaftlichen Schrift empfohlene einfache Mittel anwendet, keinen
einzigen Verluſt durch dieſelbe mehr erlitten.

Vorſicht beim Düngemittel-Ankauf. Nach einer
Annonce der „Leipziger Zeitung“ machen die ſächſ. Landw. Kreis
vereine auf vielfach in dieſem Frühjahre vorgekommene unſolide
Lieferungen von Düngemitteln aufmerkſam, welche die Land
wirthſchaft in ihren Ernte-Erträgniſſen auf das Empfindlichſte
geſchädigt haben, inſofern, als der viel geringerhaltigen Dünger-
Zufuhr wegen, nicht entfernt das erbaut wurde, was man er-
warten konnte, und weiſen die Herren Landwirthe gleichzeitig
dringend auf eine fleißigere und rechtzeitige Kontrole bezogener
Düngemittel hin.

Erfahrungen mit Torfſtreu. Jn Veranlaſſung der all
ſeitigen Anregung ſind auch in reichseigenen Poſthaltereien Ver-
ſuche mit Torfſtreu in Pferdeſtällen gemacht worden. Der
„Deutſche ReichsAnzeiger“ theilt über dieſe Verſuche folgende
Wahrnehmungen mit, die demſelben unter Andern gemacht worden
ſind: Die Torfſtreu verbreitet nach wenigen Tagen der Benutzung
einen ſüßlich widerlichen Geruch, der bei fortſchreitender Durch
näſſung der Streu, namentlich vom zwölften Tage ab, dem am-
monigakaliſch riechenden und in gleicher Stärke wie bei der Stroh-
ſtreu, auftretenden Dunſte Platz macht das Ungeziefer vermehrt
ſich in auffallender Weiſe die Pferde zeigen faſt allgemein große
Abneigung gegen Torfſtreu, indem ſie ſich viel weniger oft
Tage lang nicht legen und faſt durchweg das in die Strenu ge
fallene Heu und ſonſtige Futter aufzunehmen unterlaſſen. Den
Pferden, ſonſt gewohnt mit der Strohſtren zu ſpielen und an der-
ſelben zu knappern, fehlt es in den Ställen an Beſchäftigung, wo
durch Untugenden bei ihnen hervorgerufen werden. Die Torf-
ſtreu äußert durchaus nicht die ihr von anderer Seite nachgerühmte
günſtigere Wirkung auf die Hufe der Pferde, man befürchtet viel-
mehr, daß bei andauernder Benutzung von Torſſtreu die Hufe der
Hinterfüße der Pferde zu weich werden, und daß der durch Hinzu-
tritt der Flüſſigkeit entſtehende Torfbrei kranken Hufen unter Um-
ſtänden ſchaden könne. Ferner erfordert die Unterhaltung der
Torfſtreu mehr Arbeitskraft. Endlich wird bei den beſtehenden
Preiſen des Strohs und des Moostorfs durch Verwendung von
Torfſtreu nicht nur keine Koſtenerſparniß erzielt, ſondern vielmehr
eine Mehrausgabe ver urſacht. Es wird indeſſen nicht als aus
geſchloſſen angeſehen, daß die bisherigen Ergebniſſe nicht durch
mangelhafte Beſchaffenheit des Materials, durch Fehlgriffe in der
Behandlung deſſelben c. beeinträchtigt ſein können. Wie wir
hören, werden in dieſer Rückſicht, und um noch weitere Erfahr
ungen in Bezug auf den Verbrauch an Torfſtreu zu ſammeln und
die Zweckmäßigkeit ihrer Verwendung weiter zu erproben, die
Verſuche in veränderter Form bei den betreffenden Poſthaltereien
fortgeſetzt werden.

B. Gerben mit doppeltchromſaurem Kali. Seit
Kurzem kommen von England Häute in den Handel, welche mittelſt

doppeltchromſauren Kalis allein, oder in Verbindung mit Gerber

rinde gegerbt ſind; nachdem man verſchiedentlich vergeblich Ver

ſuche zur Benutzung dieſes Stoffes in der Gerberei gemacht, iſt
es endlich gelungen, eine Miſchung herzuſtellen, welche die Häute
nicht verbrennt und ſehr raſch ein gutes Leder liefert dabei be
tragen die Ausgaben nur den vierten Theil der Koſten, welche
beim Gerben mit Gerberrinde aufzuwenden ſind.

Nußliqueur. Fülle eine große, weite Flaſche zu zwei
Dritteln locker mit halbirten grünen Nüſſen und gieße dieſelbe
dann voll mit Branntwein an. Die Flaſche bleibt 5——6 Wochen,
ja ſelbſt 2 Monate lang an der Sonne ſtehen und wird dann und
wann etwas geſchüttelt, um die Nüſſe durcheinander zu bringen.
Wer den reinen Nußgeſchmack nicht nach ſeinem Guſto findet,
der kann an dem ſo bereiteten Liqueur dadurch Veränderungen
vornehmen, daß er von Anfang an ein paar Stücke Zimmt, etwas
ganzen Zimmt und einige Gewürznelken, ſelbſt Zimmt, Nelken,
Kardamom und Muskatnuß zuſammen zuſetzt. Doch muß man
ſich hierbei vor dem Zuviel hüten. Auch dadurch, daß man ein
Viertheil der Nüſſe durch ſchwarze Johannisbeeren erſetzt oder
auf zwei Liter Branntwein ein Eßlöffel voll Zellerſamen hinzu
fügt, erhält man eine bedeutend veränderte Zuſammenſetzung. Nach
der von uns angegebenen Zeit wird der Branntwein filtrirt und
können die erübrigten Nüſſe, nachdem man ſie 24 Stunden in er-
neuertem friſchen Waſſer etwas milder werden ließ, auf eine der
ſpäter angegebenen Arten eingeſotten werden. Sie geben mit einer
dicken Zuckerlöſung und ein ganz klein wenig Rum eine delikate

Zugabe zu jedem Kompot. Die Bereitung des Liqueurs, der
wohl ſofort getrunken werden kann, aber meiſt zu ſtark ſchmeckt,
wird beendigt, indem man auf 3 Liter Branntwein 2 Liter Waſſer

und Kilo Zucker durch Kochen über dem Feuer läutert, den
geläuterten Zucker ſtehen läßt, bis er kalt iſt, ſodann den filtrirten
Branntwein mit dem geläuterten Zucker miteinander vermengt.

Kohlrabi lange zart zu erhalten. Bekanntlich werden
Kohlrabi bei anhaltend trockener Witterung leicht holzig. Dem
kann man jedoch vorbeugen, wenn man Erde um die Pflanzen
häufelt, ſo daß die Knollen zur guten Hälfte davon bedeckt werden.

Fragen und Antworten.
Ch. in B. Jſt das Getreideſchrot als Futter für Milch-

kühe der Roggen- und Weizenkleie vorzuziehen
Die beſte Antwort auf vorſtehende Frage liefern die Unter

ſuchungen, welche Dr. M. Schrodt und H. v. Peter in der milch-
wirthſchaftlichen Verſuchsſtation zu Kiel über dieſen Gegenſtand
ausgeführt haben; in Schleswig Holſtein (und auch anderwärts)
wird nämlich allgemein das Getreideſchrot (Gemenge von Roggen-,
Hafer- und Gerſtenſchrot) vor der Roggen- und Weizenkleie bevor
zugt. Die Verſuche wurden an drei friſchmilchenden Kühe der
Landraſſe angeſtellt und umfaßten 5 Fütterungsperioden von 24——30-
tägiger Dauer, mit Einſchluß von 10tägigen Uebergangsperioden
beim Futterwechſel. Neben einem in allen 5 Perioden gleichbleiben-
den Hauptfutter (6kg Kleeheu, 2.5kg Haferſtroh, 7.5kg Rüben pro
Stück und Tag) erhielten die Thiere in der 1. und 5. Periode eine
Beigabe von Weizenkleie, in der 2. Roggenkleie, in der 3. Getreide
ſchrot (gleiche Theile von Ro gen Hafer und Gerſte), in der 4. eineMiſchung von Roggen und KWeigentleie als Kraftfutter. Zur Her-

ſtellung eines angemeſſenen Nährſtoffverhältniſſes wurde der Ration
eine geringe Menge Erdnußkuchen zugefügt, die Geſammtmenge des
Beifutters aber ſo bemeſſen, daß in allen Perioden möglichſt gleiche
Mengen von Nährſtoffen zur Aufnahme gelangten (man gab pro
Stück und Tag durchſchnittlich 3 bis 3.5 kg Kleie bezw. Schrot und
0,75 bis 1kg Erdnußkuchen). Die Reſultate liegen in weitläufiger
tabellariſcher Ueberſicht) bezogen auf Milchertrag, Milchgehalt und
Fettproduktion) vor, woraus wir nur das Fazit mittheilen wollen:
die Fütterung mit Roggenkleie hatte beſonders ſchlechten Erfolg, die

r übte aber auch keine beſonders günſtigen
Wirkungen, dagegen befriedigte die Weizenkleie in jeder Beziehung
und gab diejenigen Erträge, welche man theoretiſch berechnet hatte.
Man kann alſo hieraus ableiten, daß das Getreideſchrot zwar der
Roggenkleie überlegen iſt (ein ſehr beachtenswerthes Ergebniß!),
jedoch der Weizenkleie nachſteht.

Mz. hierſelbſt. Wodurch unterſcheidet ſich das neuer-
dings in den Handel kommende ſogen- „Wetzlarer Doppel-
ſuperphosphat“ von anderen Düngemitteln der gleichen
Gattung?

Das genannte Doppelſuperphosphat hat eine eigene Herſtellungs-
weiſe, die man kurz ſo zuſammenfaſſen kann: die an der Lahn c.
vorkommenden Phosphorite (phosphorhaltige Minerale) werden auf
Phosphorſäure verarbeitet und mit letzteren dann andere Phosphate
aufgeſchloſſen. Mit dem Verfahren beſchäftigen ſich verſchiedene
Fabriken (ſo Müller Packard und Co. zu Wetzlar und G. und E.
Albert zu Biebrich a. Rh.). Der Phosphorit wird zunächſt auf
beſonderen Mühlen zu feinſtem Pulver vermahlen, dann in großen
hölzernen Bottichen mit Rührwerk unter Zuführung von Schwefel-
ſäure oder ſchwach phosphorſaurem Waſſer eine Zeit lang zu Brei
gerührt und endlich in Filterpreſſen abgepreßt. Dabei fließt die
Phosphorſäure als klare Lauge ab und ſammelt ſich in Vorraths-
bottichen. Die zurückbleibenden Preßkuchen werden nochmals unter
ſtarkem Druck (durch Druckpumpen) mit Waſſer ausgewaſchen, um
die noch in ihnen enthaltene Phosphorſäure zu gewinnen; die bei
dieſer Manipulation zuletzt abfließende geringhaltige Lauge wird
nur in der Art verwendet, daß man ſie dem oben beſchriebenen Brei
aus Phosphoritmehl in den Rührbottichen zuführt. Die eigentliche,
ſtärkere Lauge erleidet nun noch eine Abdampfung in rieſigen, ge
mauerten Abdampfpfannen von 30--40 qm Oberfläche, welche mit
Gas aus Siemens'ſchen Generatoren geheizt werden. Hat die Phos-
phorſäurelöſung auf dieſe Weiſe eine beſtimmte, genügende Konzen-
tration erhalten ſo läßt man ſie in Kühlbottiche ab und gebraucht
ſie ſpäter wie erwähnt, zum Aufſchließen von Rohphosphaten.
Das Aufſchließen von Lahnphosphoriten ſelbſt iſt nicht gelungen,
wohl aber das Aufſchließen von Baker-, Mejillones-, Curaçao-
Phosphat Knochenkohle, Präzipitat aus Leimfabriken. Das auf
ſolche Weiſe gewonnene Doppelſuperphosphat enthält nun 35--4000
in Waſſer lösliche Phosphorſäure, 5-—800 ſogen. zurückgegangene
Phosphorſäure welche zwar nicht in Waſſer aber noch leicht in
gewiſſen Neutralſalzen (z. B. neutralem citronſaurem Ammoniak)
lösbar iſt und nur 0.5--0.7500 unaufgeſchloſſene Phosphorſäure,
bildet alſo ein ſehr, werthvolles Düngemittel. Näheres über den
intereſſanten Fabrikatonszweig finden Sie in Brunner's „landwirth-
ſchaftlichen Verſuchsſtationen“ (1882, Heft 5), denen wir auch in
obigen Darlegungen folgten.

Länder- und vVölkerkunde, Natur und Kulturgeſchichte.

Die Lebensmittel Verfälſchung im klaſſiſchen Alter-
thume und diejenige der Jetztzeit.

Von Dr. Julius Erdmann in Ottenſen.
„Wähle lieber Verluſt als ſchimpflichen Gewinn“, ſagte

einſt ein berühmter Weiſer vor mehr als zweitauſend Jahren,
und man fand dieſen Ausſpruch ſo bemerkenswerth und ſchön,
daß er bis auf den heutigen Tag erhalten blieb; aber wie
Viele haben nicht gegen denſelben ſeit ſeiner Geburt gefehlt.
Der Geldbeutel iſt eine der empfindlichſten Seiten der Men-
ſchen Mancher zog die Annehmlichkeit eines verlockenden
ſchimpflichen Gewinnes der Fatalität des betrübenden Verluſtes
vor, ſich tröſtend mit dem Gedanken, „die Welt will getäuſcht
ſein“, und ſo lange überhaupt der Menſch geſellig auf der
Erde verkehrt, haben immer einige das unmoraliſche Gift des
Betrügens auf einen Theil ihrer Zeitgenoſſen übertragen.

Aber nicht allein der drohende Verluſt hat die Menſchen
in die Arme des Betruges getrieben, ſondern häufig allein
und lediglich die ſchnöde Gewinnſucht, die es ermöglichen
ſollte, in verhältnißmäßig kurzer Zeit eine geſicherte,
ſorgenloſe Exiſtenz zu gründen. Dieſe ebenſo alte Schatten

ſeite des menſchlichen Daſeins iſt noch verwerflicher. Als
vor Jahren überall in unſerem Volke ſich eine lebhafte Be
wegung kundgab, das läſtige Joch der LebensmittelVerfälſchung
abzuſchwächen, da fehlte es nicht an ſolchen, die laut be
tonten: „Wozu der Lärm?“ Das Faälſchen iſt ſchon ſeit
Jahrtauſenden betrieben auf einmal erhebt ſich ein gewaltiges
Geſchrei dagegen, und man will uns beweiſen, daſſelbe ſei
vorwiegend die Ausgeburt unſerer korrumpirten modernen
Zuſtände. Die Widerſacher ſuchten aus dem Staube ver
wichener Jahrhunderte die alten Chroniken der Betrugg-
Geſchichten hervor und bemühten ſich, den Beweis zu (ie,
fern, daß ſich in der That in dieſer Angelegenheit wenig
geändert habe.

Jawohl, das muß man zugeſtehen, und iſt auch ſchon oben
zugeſtanden, daß der Betrug ſo alt wie unſer Geſchlecht iſt; aber
in der Art und Weiſe ſeines Auftretens ſind doch bedeutende
Unterſchiede zwiſchen ſonſt und jetzt zu verzeichnen denn es hieße

die unendlichen Fortſchritte der Naturwiſſenſchaften läugnen,
wolle man die Behauptung aufſtellen, daß etwa den Griechen und
Römern die gleichen Mittel zu Gebote geſtanden hätten, wie uns.

In unſerer Zeit, in der man Alles analytiſch durchwühlt
hat, in der man an der Hand der Chemie und Phyſik ſo Manches
künſtlich aufbauen kann, da muß es doch anders in dem Lager der
Fälſcher zugehen, als im Alterthume, wo man keine Ahnung von
der Zuſammenſetzung der organiſchen Subſtanzen beſaß, wo die
Naturwiſſenſchaft noch unmündig in der Wiege lag und auf das
klare Verſtändniß, auf die Erfahrung wartete, die ſie im Heran
wachſen nach und nach erleuchten ſollten. Nur in einem Punkte
beſteht thatſächlich eine Uebereinſtimmung in gedachter Hinſicht
zwiſchen damals und jetzt, und dieſelbe iſt, wie ſich jeder leicht
ſelbſt ſagen kann, nur auf dem Gebiete der groben Ver-
fälſchungen zu ſuchen. Hier ſind die Alten in manchen Dingen
ebenſo gut zu Hauſe geweſen, wie die unwiſſenſchaftlichen oder die
plumpen Fälſcher von heute. Man kann hierfür nach den An
gaben der römiſchen und griechiſchen Schriftſteller den Beweis
liefern. Allerhand Jntereſſantes kommt Einem zu Geſicht, wenn
man die bezüglichen Bücher durchblättert, wenngleich die Nach
richten über dieſe Sache immerhin nur als ſehr dürftig bezeichnet
werden müſſen. Denn man beſaß ja damals noch nicht die
Schreibſeligkeit wie in der Jetztzeit, in der man ſofort eine Reihe
brauchbarer, ſowie unbrauchbarer Bücher über einen ganz ſpe
ziellen Gegenſtand ſchreibt, wie es thatſächlich in Bezug auf
die LebensmittelVerfälſchung bei uns in den letzten Jahren
ſich ereignet- hat.

Einſt war die Schriftſtellerei faſt ausſchließlich das Vor
recht weniger Bevorzugter, heute dagegen rühmen ſich außer
ordentlich Viele, dieſem Fache anzugehören. Je mehr Men
ſchen aber die Feder ſchwingen, deſto mehr wird Alles aus
den entfernteſten Winkeln an das Licht gezogen und werden
die unbedeutendſten Gegenſtände in einer behaglichen, Bände
füllenden Breite literariſch ausgeſponnen.

Bei den Alten blieb anderſeits manches wichtige Mate
rial einer eingehenden und gründlichen Bearbeitung verſchloſſen,
Wir finden daher auch über die Verfälſchung der Nahrunzs-
mittel im Alterthume nur ſehr zerſtreute, kurze Notizen, was
außerdem darin ſeinen Grund haben mag, daß ſelbſt die groben
Beimiſchungen oftmals nicht entdeckt wurden, da man ja nicht
die analytiſchen Mittel beſaß, dieſelben überall zu entſchleiern,
Allerdings kamen auch wieder Fälle vor, wo die Lebensmittel
Verſchlechterungen ganz offen betrieben und aus irgendwelchem
Grunde entſchuldigt wurden. So verlieh man dem berühmten
kampaniſchen Grieſe aus DinkelWeizen ſeine anſprechende
Weiße durch einen Zuſatz von Kreide oder Thon. Die ſchlauen
Kampaner behaupteten nämlich, daß durch die Zumiſchung der
feingemahlenen Mineral-Subſtanz der Gries, neben der ſchönen
weißen Farbe, auch Zartheit empfange, wozu Plinius, der
ſchon bei manchem Unglaubwürdigen ſeine Bedenken äußerte, die
Bemerkung machte: „was allerdings wunderbarklingt.“
Das Mineral zu dem Grieſe wurde zwiſchen Puteoli und
Neapel auf dem ſogenannten „weißerdigen Hügel“ gefunden.
Ja, die Verfälſchung des beſagten Nahrungsmittels mit unver
daulichen Stoffen iſt ſogar von dem Kaiſer Auguſtus unterſtützt
worden; denn als derſelbe eine Kolonie nach Kapuag, der Haupt-
ſtadt Kampaniens, führte, verordnete er durch ein Dekret, daß
den Neapolitanern jährlich 20,000 Seſterzien für die Ueber
laſſung des „weißerdigen Hügels“ aus der kaiſerlichen Kaſſe
ausgezahlt würden, lediglich aus dem Grunde, weil die Kampaner
die Behauptung aufſtellten, ohne die bezügliche mineraliſche
Subſtanz keinen Gries anfertigen zu können. Neben
dieſem ſogenannten echten Grieſe kam aber noch ein anderer in
den Handel, dem die Konſumenten nicht das gleiche Prädikat zu
erkennen wollten, weil bei deſſen Anfertigung die Fälſcher wo
möglich noch toller wirthſchafteten.

Zunächſt bezog man eine billige Sorte Dinkel Weizen
aus Afrika, der dort entartet war, zerſtampfte denſelben mit
Sand, um ihn zu entſchalen, ſetzte den vierten Theil Gips
hinzu und ſiebte die ganze Maſſe durch ein Mehlſieb. Das
Grobe, was zurückblieb, erhielt den Namen RückſtandsGries.
Beim nochmaligen Sieben durch ein feineres Sieb blieb eine
zweite GriesSorte zurück, und durch das dritte, wiederum
feinere Sieb fiel dann der Sand hindurch, den ſogenannten
Sieb Gries zurücklaſſend. Ein ſchöner Miſchmaſch: Korn,
Sand und Gips im traulichen Vereine! Außerdem kam noch
eine zweite Sorte von unechtem Grieſe auf den Markt, die man
in der Weiſe darſtellte, daß man Weizen halb gar kochte, den
ſelben an der Sonne trocknen ließ, ihn dann etwas anfeuchtete
und ſchließlich zwiſchen Mühlſteinen mahlte.

Die mangelhaften techniſchen Einrichtungen in der Müllerei
trugen natürlich auch zur Verſchlechterung der Lebensmittel
bei, ſo wurde z. B. zum Zerſtampfen der harten Linſen der
Rath ertheilt, man ſolle dieſelben mit Kleie zerſtoßen oder auch
mit Backſtein oder Sand. Um den Weizen haltbarer zu machen,
beſprengte man denſelben mit Oel-Abgang, und zu dem gleichen
Zwecke verſetzte man ihn mit kariſcher oder chalzidiſcher Kreide,
ja ſogar mit Wermuth. Zu Olynth und bei Cerinth auf
Euböa gab es ebenfalls eine Erdart, die das Verderben des
Getreides verhindern ſollte. Ob dieſe Beimiſchungen aus
ſchließlich ſtets den Zweck hatten, das Korn zu konſerviren,
muß ich dahin geſtellt ſein laſſen. Heute werden die Getreide
körner hin und wieder aus dem Grunde geölt, damit ſie glatt
werden und recht dicht zuſammenfallen und daher beim Wägen
eines beſtimmten, damit angefüllten Maßes ein höheres Ge-
wicht liefern. Schweres Korn wird bekannter Weiſe höher
bezahlt als leichteres. Auch die mineraliſchen Zumiſchungen
zum Mehle, wozu unter Anderem Gips verwendet wurde, die
in neuerer Zeit hier und da vorgekommen ſind, laſſen keinen
Zweifel darüber, daß entſchieden eine betrügeriſche Gewichts-
Vermehrung der Waare zur Schädigung der Konſumenten vor

genommen wurde. (Schluß folgt.
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